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folilionskrieg im Aetten .
Westlicher Kriegsschauplatz .

Der französische Tagesbericht .
Paris , K. Februar . <W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 5. Februar , 3 Uhr nachmittags . In Belgien zeigen deutsche
Flugzeuge große Tätigkeit . Der gestrige Bericht meldete die Er -

oberung eines feindlichen Zchntiengrabcns westlich der Straße
Arras — Lille nördlich Ecuric . Tiefer Schützengraben störte
unsere Truppen , welche das von uns vor einigen Tagen östlich der -

selben Straße gewonnene Gelände besetzt hielten . Wir sprengten
ihn . Gleich darauf setzte sich eine Abteilung Zuavcn und afr . ka -
nische leichte Infanterie in der eroberten Stellung fest . Alle Tcut -

schen im eroberten Schützengraben wurden getötet oder gefangen
genommen . Unsere Artillerie brachte feindliche Batterien bei
A d i n f e r t ( südlich Arras ) , in Pozicres ( nordöstlich Albert ) ,
Heim ( nordöstlich Peronne ) im Abschnitt von B a l l y ( süd -
lich Nohon ) zum Schweigen . Nichts Neues im Gebiet von

Perthes . In den Argonnc » ein einziger Angriff in B a g a -

t e l l e. Dieser Angriff , welcher uns etwa IlW Meter Schützen¬

graben weggenommen hatte , rief unsererseits zwei Gegenangriffe
hervor . Wir nahmen nicht nur diese hundert Meter Schützen -
grüben wieder ein , sondern gewannen auch jenseits Gelände . In
de » Bogescn Artillcrickämpfc . Auf der übrigen Front nichts zu
melden -

Paris , K. Februar . < W. T. B. ) Amtlicher Bericht

vom 5. Februar , abends 11 Uhr . In der Nacht vom 4. auf den

5. Februar versuchten deutsche Abteilungen ohne Erfolg , aus den

Schützengräben vor Notre Dame de Lorctte vorzustoßen .

Unsere Artillerie hat die deutschen Stellungen im AiSnctal ,
in der Champagne und nördlich von Bcau Söjour wirk -

sam beschossen . Unsere Truppen sind während der Nacht nördlich

von Massiges leicht vorgerückt . Im Laufe des 5. Februars versuchte
der Feind einen Angriff , der zurückgeworfen wurde . In den Ar -

gönnen befestigten wir unsere Stellungen auf dem am 4. Fe -
bruar in Bagatelle gewonnenen Gelände . Im Elsaß wurde ein

deutscher Angriff südlich von Altkirch zurückgewiesen . Ein Flug -

zeug hat über St . Tie Bomben abgeworfen . Wie gemeldet wird ,

sind vier Zivilpersonen den Bomben zum Opfer gefallen .

Eine englische drei4Nillionen - /fcmeek
Amsterdam , 5. Februar 1915 . ( Privattelegramir

des „ V o r w ä r t s " . ) Das R e u t e r - B n r e a u nt ilvt

aus London : Tas Heeresbudget für 1915/16 sieht die Unter -

Waffenhaltung eines 3 Millionen Mann starken Heeres vor ,

bei dem die Truppen in Indien nicht mit einbegriffen find .

Die englischen Truppentransporte
nach Frankreich .

Amsterdam , 6. Februar . ( T. IL ) Der Korrespondent der

„ T y d" in Dünkirchen hatte vor einiger Zeit mit aller Bestimmt -

heil gemeldet , daß 720 000 M inn englischer Truppen an der fran -

zösischen Küste gelandet seien . Der Korrespondent schreibt nun :

Ich weiß wirklich nicht alles , was an der französischen Küste vor -

geht . Ich bin selbst in den letzten Tagen in der Nähe von Nieupori

gewesen , aber ich mich doch mitteilen , daß mir von einem solch

gewa tigcn Transport nichts bekannt ist . Es sind wohl Mann -

schaften hier angekommen , wenn ich mich aber nicht täusche , ist die

große englische Truppenmasse noch nicht >o weit . Man begreift in -

dessen , daß die Kriegsbehörden hierüber nichts bekanntgeben . Die

Landung soll natürlich an verschiedenen Punkten geschehen . Ein

geheimnisvoller Schleier liegt über den Kriegsoperationen im

Kanal und an der französischen Küste . Erst in den nächsten Tagen
wird vielleicht eine wichtige Nachricht zn erwarten sein .

Ein englisches Ilugzeug über Antwerpen .
Amsterdam , 6 Februar . <W. T. B. ) Nack- einer Blättermeldung

aus Bergen ov Zoom überflog gestern morgen ein englisches Flug -
zeug Antwerpen . Es wurde heilig be ' chossen , aber nicht getroffen .

Die Rekrutierung öer gesiüchteten Belgier .
Paris , 6. Fr - bruar . < W. T. B. ) Ter .. T e m p s " meldet :

Aus Ertlichen der belgischen Regierung werden die französischen
Militärbehörden die

'
w a s f e n s ä h i g e n Belgier , die

nach Frankreich geflüchtet waren , aussuchen lassen , um sie der
belgiichen Arniee einz iverleiben .

Tas für die Aushebungsarbeiten notwendige Personal ist
der belgische » Regierung von der sranzösischen Regierung zur
Persugung gestellt worden .

Die Melöung des Großen Hauptquartiers .
A m k l i ch. Großes Hauptquartier , den

6. Februar 1913 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplaß .
Erneute französische Angriffe gegen die von

uns gewonnenen Stellungen nördlich von

Massiges blieben ohne Erfolg . Ebenso scheiterte
ein feindlicher Vorstoß in den Argonnen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Russen griffen gestern an der ostpreußi¬

schen Grenze sowie südlich der Weichsel gegen

unsere Front Humin —Bzura - Abschnill an. ' Alle

Angriffe wurden abgewiesen . Wir machten
1990 Gefangene und erbeuteten 6 Maschinen¬
gewehre .

*

Hauptsächlich von englischer , aber auch von

französischer Seite wird fortgesetzt die Behaup¬
tung wiederholt , daß die Deutschen gewisser¬
maßen zur Feier des Geburtstages Seiner

Majestät des Kaisers Borstöße in großem Stile

inszeniert hatten , die sämtlich mit schweren
Rückschlägen für uns endigten .

Daß diese Behauptung in heimtückischer Ab -

ficht einfach erfunden ist , beweisen unsere amt -

lichen Berichte über die Ereignisse an den in

Frage kommenden Tagen . Eine solche Kampfes¬
weise kann natürlich auch nicht die Person des

Kriegsherrn berühren . Die deutsche Heeres¬

leitung möchte aber nicht unterlassen , sie in ihrer
Erbärmlichkeit vor aller Welt an den Pranger
zu stellen .

Oberste Heeresleitung .

Der österreichische Eeneralsiabsbericht .
Wien , 6. Februar . ( W. T. B. ) A m t l i ch wird vcr -

lantbart : k. Februar 1915 .

An der ganzen K a r p a t h e n f r v n t und in der

Bukowina dauern die Kämpfe an . Die Situation in

Polen und Westgalizien ist unverändert . Ein russischer
Nachtangriff bei Lupuczno wurde abgewiesen .

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich in

letzter Zeit nichts Wesentliches ereignet .

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :
v. H o e f e r , Zcldmarschallcutnant .

vom südafrikanischen Kriegs -
schauplatz .

vom Durenaufstanü .
London , 6. Februar . <W. T. B. ) Die „ Times " melden aus

Kapstadt : Die 11 eb ergäbe K e m p s und die jeben Äugen -
blick zu erwartende llebergabe Maritz sind polimrd und slralegncki
sehr wicklig . da man immer einen Angriff von jenseits der Grenze

be ' ürckNen mußte und die Regierung desbalb mckil ihre ganze Kraii

aui das Hauplziel des Feld . zuges richten konnie . Kemp und

Maritz veisügien über ungefähr z w ö l f h u n d e r l bis fünf -

z e h n h u n d e r t Buren . Bei Kemps Kommando befand sich

van Rendsburg , der großen Einfluß besaß und einen beträchtlichen

Teil der Beranlwortung für den Ausb - nch der Erhebung trägt .

( Notiz des W. T. B. ) : Die Nichtigkeit all dieser Reuter -

Meldungen läßt sich von hier aus natürlich in keiner Weite nachprüfen .

London , 6 Februar . ( W. ? . B. ) Meldung des Reuterichen

Bureous . Aus Pretoria wird gemeldet , daß sich der Buren -

sührer Bezuidenhot mit Kemp ergeben hat .

Wo bleiben die Höchstpreise
für Vieh und fleisch l

Als der Bundesrat — sechs Monate zu spät ! — die

Beschlagnahme aller Getreidevorräte anordnete , kündigte die

), Deutsche Tageszeitung " au , nach dem Kriege werde sie sich

sehr energisch mit den Urhebern der Verschleppungspolitik zu

beschäftigen haben . Wir fürchten — und das gilt nicht allein

für die Kritik von Re gierungs maßnahmen und - Unier -

lassungssünden — die Summe der zu kritisierenden Maß -
nahmen wird sich bis zur Beendigung des Krieges so anhäufen ,
daß eine eingehende Diskussion nicht möglich sein
wird . Die Regierung setzt sich jedenfalls fortgesetzt
über so dringliche Wünsche der Bevölkerung hinweg . daß
man sich immer wieder fragen muß , wem z u l i e b e ge¬
schieht das ?

Seit der Ankündigung des Landwirtschaftsininisters , daß
die Viehbeslände verringert werden müßten , um die Zahl der

Konkurrenten für Nahrungsmittel ( Getreide und 5lartoffeln )
kleiner zu machen , hat eine sehr lebhafte Preissteigerung auf
dem Viehmarkt eingesetzt . Tie in der Bundesratsverordnung
vom - 25. Januar den Kommunen auferlegte Verpflichtung ,
Bestände von Fleischdauerwaren anzulegen , hat diesen Preis¬
treibereien einen neuen Anstoß gegeben . Man kann daraus

wenigerden Verkäufern ( Landwirten und Händlern ) einenVorwurf
machen , denn sie nutzen wie jeder Unternehmer die Situation einer

starken Nachfrage aus , um möglichst hohe Verkaufspreise ein -

zustecken . Aber weshalb tut die Regierung nichts , um

durch F e st s e tz u n g von H ö ch st p r c i s e n für Vieh und

Fleisch die Gemeinden und Kommunen vor ungerechlfertigtec

Ausnutzung zu schützen ? Die jetzige Viehpreissteigerung
hindert und verzögert ' ja die Durchführung der Absichten , die

die Regierung mit deni Schlachtzwang verfolgte . Sobald

nämlich die Liehpreise in die Höhe gehen , hat der Landwirt

wieder ein größeres Interesse daran , seinen Viehbestand zu er¬

halten . Die hohen Viehpreiie machen es für ihn rentabler , weiter

Brotgetreide und Kartoffeln zu verfüttern . Der Verkauf für

Schlachtvieh bringt ihm höheren Gewinn als der Verkauf von

Kartoffeln und Getreide . Die hohen , keiner gesetzlichen
Grenze unterliegenden Viehpreise bilden so geradezu einen

Anreiz , dem Verbot der Versütterung von Getreide und

Kartoffeln zuwider zu handeln .
Aber selbst wenn diese Gefahr nicht oder nur in geringem

Grade bestände , welcher Grund liegt dafür vor , die Vieh -
züchter und Viehhändler die jetzige Situation auf Kosten der

Gemeinden und Konsumenten voll ausnutzen zu lassen ! lim

die Scheu vor Höchstpreisen für Getreide und Kartoffeln zu
begründen , konnte man ( wenn auch da nur mit einem Trug -
schiuß ) sagen , gesteigerte Preise würden zu einer Einschränkung
des Konsums führen und damit der Sicherung der Nahrungs -
mittelversorgung dienen . Was den Viehstand anbetrifft , so
ivill man aber gerade eine Verminderung der Bestände
erzielen , läßi aber trotzoem den Preistreibereien freien Lauf .

Das Verhalten der Regierung gegenüber diesen Vor -

gängen ist so widerspruchsvoll , daß es sich nur durch
die Rücksichtnahme zugunsten der Produzenten erklären

läßt . Aber die Produzenten - und Großhändlerinteressen
laufen in diesem Fall stracks denen der 5lonjunienteu zuwider .
Tic jetzigen Verhältnisse auf den Viehmärkten nützen nur den

Produzenten . Die Konsumenten müssen schon jetzt unnötig
hohe Preise zahlen und die Kommunen werden in späterer

Zeit ihre Dauerwaren nur zu noch erheblich höheren Preisen
abgeben können , da die Konservierung und Aufbewahrung
weiter verteuernd ivirkt . Von Monat zu Monat steigen also auch
die Preise für Fleisch . Das gleiche haben wir infolge der Fassung
des Höchstpreisgesetzes für Getreide von den B r o t p r e i s e n

zu erwarten . ' Sollte schließlich die Regierung auch noch den

Wünschen der Interessenten nachgeben und die Höchslvreise
für Kartoffel n erhöhen , so ständen wir vor einer ständig
stärker werdenden Preisteuerung für die drei wichtigsten
Nahrungsmiltel : Brot , Fleisch und Kartoffeln . Wie das auf
die Stimmung der Bevölkerung zurücklvirken muß , ist hier
vor wenigen Tagen in einer Besprechung der Kartoffelpreise
ausführlich dargelegt worden .

Tie Bevölkerung verfolgt mit Interesse alle militärischen
Maßnahmen und weiß , mit welcher der Situation ent -

sprechenden Rücksichtslosigkeit sie durchgeführt werden . Ein

Vergleich nüt den im Innern zu treffenden sozialpolitischen
und ' wirtschaftlichen Maßnahmen drängt sich da ohne weiteres



uuf . Sic würde man im Felde ' ' olche 11 n t e r l a « ' u n g s -
sü n den , wie sie die Verzögerung des Erlasses von Höchstpreisen
für Vieh darstellt , ahnden V Alle wirtschaktlichen Matznahmen
für die zurückgebliebene Bevölkerung dienen letzten Endes

aber auch dem militärischen Znreress « Ter bürgerliche
ImperialistRoh rba ch hat iviederholr dargelegt , dah die grötzte
G e fahr für die Durchsetzung der Kriegsziele den zögernden
wirtschaftlichen Matznahmen entspringen wird . Mag man nun
mir Rohrbach in der Ab ' leckung der Kriegsziele übereinstimmen
oder nicht — wir denken bekanntlich wesentlich anders darüber
als Rohrbach — , seine dringenden Mahnungen , ganze
Arbeit zu tun . sind darum nicht weniger berechtigt .

Tie Bevölkerung erwarrer jedenfalls , daß ihre schweren
Opfer in diesem Kriege nicht durch zögernde und halb ?
Maßnahmen noch vergrötzm werden .

Der Seekrieg .
Mit der Erklärung der Gewösfer um die britischen In ' eln

zum Kriegsgebiet , die am 1. Februar durch den deutschen
Admüalüab erfolgt ist , wird der Tchlutzstein einer Entwicklung
gelegt , die im Verla ! ! ' der sechs Kriegsmonate mehr und mehr

zu einer Aushebung aller völkerrechtlichen Beslimmungen über

den Teekrieg gesiihrt hat . Mit der willkürlichen Auslegung
des Begriffs der relativen Konterbande durch England hat
diew verhängnisvolle Entwicklung begonnen . Ter Unterseeboot -

krieg gegen die englische Handelsschinahrt — als Antwort

daraus — war der zweite Akt . Ter dritte wird gekennzeichnet
durch den Geheimbe ' ehl der englischen Admiralität , der die

eiiglischen Handelsschiffe zum Mißbrauch der neutralen Flagge
ouksordert , und als vierter Akt folgt nun die Erklärung des

deutschen Admiralfrabs , nach der vom 18 . Februar an jedes
im Kriegsgebiet angetroffene teindliche Äaunahrteischiff ohne

Rücksicht auf Besatzung und Passagiere zerstört lverden soll !
Ten neutralen Schiffen tvird ein Ausweg in den atlantischen

Ozean nördlich der britischen Inseln eröffnet , der Verkehr
neutraler Schiffe mit England selbst dürste aber großen
Schwierigkeiten unterliegen , da der englische Mißbrauch ihrer
Flagge zu lebensgefährlichen Verwechselungen Anlaß bieten

kann .

Es ist schlechterdings nicht einzusehen , welche Steigerung
der Kamps zur See noch erfahren könnte . Ter Satz , daß im

Lärm der Waffen die Gesetze schweigen , ist hier zur vollen

Wirklichkeit geworden , lieber Recht und Unrecht ist der E r -

folg als einziger und endgültiger Richter angerusen . Es

tvird sich uv ü miinen , ob die Maßnahmen des deutschen
Adnnra . sstabs imstande und , den englischen Teehandel am

Lebeiisnerb zu treffen England in in noch höherem Maße
als wir ans den Ueberseeverkehr angewiesen , ohne den

es kaum ivenige Monate zu eristiren imstande ist .

Es ivird al ' o die alleräußerste Krastanstrengung nicht
scheuen , um ' ich selber die Freiheit der Meere wieder zu ge¬
winnen . die es dem Tentichen Reich schon zu Kriegsbeginn
geraubt hat .

Fn dieser Steigerung der gegenseitigen Anspannung bis

zum äußersten , dieser Loslösung von allen völkerrechtlichen

Banden tvird das Wort vom Kamvf ans Leben und Tod erst

zu voller surchbarer Wahrheit . Wie die Sturmflut die Dämme

zerreißt und überspült , so Hai der Seekrieg alle mühsam auf -

gebauten Schranken des Kriegsrechts zerbrochen und über

den Hansen geworfen . Mit Grauen und atemraubender

Spannung verfolgt die ganze Welt das grandiose Schauspiel
entfesselter Gewalt .

Sie nordische presse über den

Unterseebootkrieg .
Kristiania , ff. Februar . kW . T. B. i Anläßlich der Be »

kanntmachung des Admirals v. Pohl im . . Reichs -

anzeige r " befragte „ Aftenposten " den Leiter des Nordi -

schert Schiffsreedervereins , st a n tz e n, der als seinen vor -

läufigen Eindruck erklärte : Tie deutsche Bekanntmachung

muß als wohlwollende Warnung aufgefaßt werden , die nicht

beabsichtigt , der neutralen Schiffahrt unnötige Hindernisse zu

bereiten . Man kann daher annehmen , daß diese wie bisher

stattfinden kann . Es ist kaum Grund zur Besorgnis Vorhan -

den . es sei denn , daß m ö g l i ch e r w e iie Unglücks -

fälle infolge von Mißverständnissen e n t -

st c h c n . Es besieht also ein gewisses Risiko , aber keine direkte

Gefahr . Es gilt daher , vorsichtig zu sein . Auf die Frage ,
ob er es für denkbar halte , daß deutsche Kriegs -

schiffe obue nähere Untersuchung ein Schiff
unter neutraler Flagge in den Grund bohren , er -

klärte Iantzen ein derartiges Lorgehen nicht für wahr -

' ch e i n l i ch und s e l b st v e r st ä n d l i ch für eine grobe

Verletzung des Völkerrechts .

Kristiania , 6. Februar . ( W. T . B. ) stn einer Be -

fprechung der amtlichen deutschen Bekanntmachung , durch

welche die englischen Gewässer als Kriegsgebiet erklärt wer -

den . geben . . M argenblade 1" , A f t e np o st e n " und

„ M o r g e s o g Sjoefartstidend e " übereinstimmend
der Ueberzeugung Ausdruck , daß die deutschen Unterseeboote
keine Schiffe mit neutraler Flagg ? Versen -
ken werden , obne ihre Neutralität näher untersucht zu

baben , da dies eine grobe Verletzung des Völkerrechts dar -

stellen wurde .

. . Aftenposten " erklärt , daß Teutschland bei der an -

gekündigten Anwendung der Unterseeboote sich ga n z über

die Bestimmungen des Völkerrechts hinw eg -

setzen müßte , und fährt fort : Es muß ein Schritt der

Verzweiflung sein , der damit getan wird , er kann aber kaum

gerechtfertigt werden durch die von England durchgeführte

Sperrung der Nordsee . Andererseits muß man daran er¬

innern , daß auch Deutschlands Lebensinteressen Maßnahmen

erfordern , die , wie ungeheuerlich sie auch in den Augen an -

derer erscheinen mögen , für die Deutschen als die natürliche
und selbstverständliche Art erscheinen , Repressalien gegen den

Feind anzuwenden .
.. .>.P argenblade t " nimmt an . das die neutralen

M ch t e Vorstellungen erheben werden , in gleicher
Weise wie anläßlich der öiordseesperre . Tas Blatt erklärt ,

' daß die Neutralen auch England gegenüber mit großer Emp -
findlichkeit über ihre Rechte und Pflichten gewacht hätten ,
und ' chließt : Wenn es Ausfuhr - und Turchfuhrverbote gibt .
die Teut ' chland treffen , so gibt es in gleichem . Maße Ausfuhr -
und Turchfuhrverbote , von denen England getroffen wird .

Eine hoUänüische Stimme .
Amsterdam , ö. Februar . . W. T. B. ) Ter „ Rotterdam sche

Eon ran l ' ' chreibt : AI » Zngland am d. November einen Teil

�der Nord ' ee als Kriegsschauplatz erklärte , sprachen wir die Er -

Wartung aus . daß diese Maßregel Holland nicht allzusehr schaden
i würde . Dies wurde durch die Erfahrung bestätigt . Wir glauben

berechtigt zu ' em, diese Ansicht auch mit Bezug aus die deutsche
Aktion zu wiederholen . Diele Aktion wird von Seeoffizieren durch¬

geführt werden , deren einwandsreies Austreten mit Recht überall
bewundert wird . Sicherlich werden unsere Interessen auch hier so
weit wie möglich berücksichtigt werden . Unsere Regierung wird

auch gegen diele neue Verletzung des Grundsatzes der Freiheit zur
See energisch Einspruch erheben , sowie sie auch gegen die britische

Maßregel vom 2. November nicht ohne Erwlg Einspruch erhoben
hat . Sieht man die deutsche Maßregel näher an , so erkennt man ,

daß unter der äußeren Form einer Vergeltungsmaßregel ein neue - ,
bisher unbekanntes Mittel militärischen Auftreten » angekündigt
wird . Teutschland ist wohl imstande , mit seinen neuen Untersee -
booten der englischen Handelsflotte kräffiger zu Leibe zu gehen ,
als dies früher möglich gewesen wäre . Ttese ganz unbekannte
Art der Kriegführung müsse nunmehr eine rechtliche Grundlage
erhalten und dafür müsse die englische Maßregel vom 2. November
dienen . Das Blatt beton : zum Schlüsse , daß Hollands Haltung
stets einwandfrei war . Hollands Haltung könne nur durch seine
Neutralität bestimmt werden , nicht durch die Wünsche der krieg -
führenden Parteien .

die Jurcht vor öen deutschen Unterseebooten .
Amsterdam , 6. Februar 1915 . ( Privattelegram m

des „ Vorwärts " . ) Ter „ Temps " zählt beunruhigt 11
über die Zeit ausbleiaende Kauffahrer auf , die insgesamt
58 000 Tonnengehalt hatten : darunter befindet sich auch der

Gefrierfleisch führende .,Highland " . Tie „ Brae " ist seit dem
5. Januar verschollen . In Seeversicherungskreisen sei man

besorgt . Tie Versicherungs - und Rückversicherungstarife
neigen rapide . In Marinekreiisn fübrt man das Ausbleiben
der Schiffe auf die erneute Tätigkeit der deutschen Kreuzer
zurück . Tem . . Temps " gingen aus dem Leserkreise Zu -
schritten zu . nach denen die Vaketboote zur Sicherung gegen
solche Angriffe deutsche Offiziere an Bord
nehmen ( ! ) sollten . Ter . . Temps " erklärt diele Idee für

gut aber u n a u s f ü h r b a r , da die Mächte eine gleiche Be -

Handlung der Gefangenen vorsahen und Teutschland leicht
eine Aendmmg des französischen Reglements mit einer

gleichen Aenderung beantworten könnte , wobei die Franzosen
schlerbter fabren würden . Tie M itführung Gesäuge -
ner würde eine Rückwirkung haben , die besser nicht
provoziert werden sollte .

der Krieg und die Kolonien .
Die Kämpfe in Angola .

London , 5. Febtuar . ( W. T. B. Meldungen der Prci ' c zu -
solge wird General Pereira Oca den Oberbefehl in
A ii g o I a übernehmen .

Lissabon , 6. Februar . iL- . T. B. ) Meldung der Agence Havas .
Eine halbamtliche Note meldet , Angola sei frei von Deutschen .
Die Eingeborenen , die am Kunenesluß wohnen , zeigten sich Portugal
ieindlick . Eine gewisse Anzahl , besonders die Einwohner von Punta
Neongo , hat sich empört und die Häuser der Europäer geplündert .
Sie töteten den Verwalter und den Postdirektor von Muffende .
seine Frau und seine Kinder . Der Gouverneur von Angola hat
Truppen zur Unterdrückung des Aufstandes entsandt .

der türkische Krieg .
Ruhe im Kaukasus .

Petersburg , 6. Februar . ( W. T. B. ) A m t l i ch wird

mitgeteilt : Bei der kaukasischen Armee am 4. Februar
keine wichtigen Veränderungen .

Erhebung persischer Stämme gegen

Rußland .
Konstantinopel , S. Februar . ( 38. T. B. ) Ter Agence Milli

wird aus Teheran gemeldet , daß Fargam Saltana , das Oberhaupt
des Stammes der TalaS , welcher die Gegend von Enzeli am

Kaspilchen Meere bewohnt , sich mit seinem ganzen Stamm gegen
die Russen erhoben . Enzeli angegriffen , den Zentralposten
der russischen Llulomobilgesellschast zerstört und sich darauf ins Ge -

birge zurückgezogen babe . Auch ein Teil des berühmten kriegeri »
schen Stammes der Schahseva , nen habe sich erhoben und be -

gönnen , die Rusien anzugreffen und sie zu vertreiben . Die

Erhebung sämtlicher Stämme Nordpersiens gegen die Rusien stehe
bevor .

/leußerungen öes Reichskanzlers
Kristiania , S. Februar . 38. T. B. ) Ter Berliner Korrespondent

von „ Aftenposten " , Professor Dr . H o l l e r m a n n , hatte gestern
morgen eine Unterredung mir dem Reichskanzler , über

die er folgendes berichtet : Ich machte eine Bemerkung über den

englischen Aushungerungskrieg . Ter Reichs -

k a n z l e r ging sofort darauf ein und sagte :

„ Sie sagen mir . daß die Alliierten ihre Hoffnungen auf eine

Aushungerung Deutschlands setzen , das namentlich England mit

dieser Hoffnung seine unter dem Kriege mehr als es selbst leidenden

BundeSgenosien zu der für sie hoffnungslosen LLeiterführung

des grausamen Krieges bestimmen will . Das mag

richtig sein . Ich las eben in der Zeitung eine

Aeutzerung Churchills . Churchill soll dem Londoner Kor «

respondcnten des . . Mann " gesagt haben : „ Sie wipen , welche ' Wir¬

kung ein Knebel ausübt . Er nutzt das Herz ab . Deutschland weiß

das auch selbst ganz genau . Diese Knebelung wird aber nicht eher

locker werden , als bis Deutschland sich auf Gnade oder Ungnade er -

geben hat . " Nun , Herr Churchill nimmt den Mund etwas voll .

Sehen Sie die Situation nüchtern an ; sie liegt folgendermaßen :

Wir haben Lebensmittel genug , um unser Voll bi » zur nächsten
Ernte zu ernähren . Wen » gespart werden mutz , wird das deutsche
Voll das lieber tun , als sich Herrn EhurchillS Knebel zu unter -
werfen . E » ist da » alles OrganifationSjache . Der

Staat hat die Sache in die Hand zu nehmen , die

Lebensmittel zu verteilen , damit die Knappheit nicht zu einer

unmäßigen Teuerung führt , die natürlich für die ärmeren

Schichten eine Hungersnot bedeuten würde . Würden wir

die Dinge gehen lassen , io würde freilich das Fehlen eines

UeberfluffeS durch Aufkaufetei und Preistreiberei zu einer bedenklichen

Teuerung führen . Die Lrzanisalionsaufgabe ist schwierig , aber wir

werden sie bewältigen , und unier Staatswesen hat fürwahr

bewiesen , daß es die schwierigsten Organisalionsaufgaben be -

wältigen kann .

England behandelt uns als belagerte Festung . Churchill will

ein Volk von 70 Millionen aushungern . Kennen Sie eine barbarischere

Art der Kriegführung ? Und glauben Sie etwa , daß wir uns vor der

Heuchelei , die ein solche » Verfahren mit den Menschenrechten für

vereinbar hält und als im ' Jmereffe der Zivilisation unternommen

hinstellt , beugen würden ? Glauben die Engländer wirklich , daß
wir uns auch nur im geringsten scheuen werden , im günstigsten
Zeilpunlt die e n e r g i s ck st e n G e g e n m a ß r e g e I n zu er -

greisen ? Ter Zeitpunkt ist bald gekommen . Wir bedauern , wenn

die ' er Seekrieg die Interessen der Neutralen schädigt , aber auch wir

können nicht in der Gegenwehr aus einen rücksichtslosen Handels -

krieg verzichten , den England seinerseits zum Schaden der

Neutralen , ober leider ohne ihren wirksamen Einspruch , schon

längst gegen uns mit der ausgesprochenen Absich ! anwendet , ein

Volk von 70 Millionen mit Weibern und Kindern dem Hungertode

auszuliefern

kunögebung öer französischen
Gewerkschaften .

Amsterdam , 5. Februar 1915 . ( P r i v a t t e ! e g r a m m

des „ B o r w ä r t s " . ) Tie Arbeiterkonfödcration

richtet ein Manifest an die der G e w e r k f ch a f t s i n t e r -

nationale angeschlossenen Verbände . Dieses Manifest ,
dessen maßvolle Sprache von der in der „ Hunianitä " häufig
auftretenden kriegerischen Svrechweise absticht und das die

fortdauernde Ablehnung der nationalistischen

vulgären Temokratie durch die französische
Arbeiterschaft bezeugt , erklärt : Tie erlebten Kriegs -
greuel bestärken nur die Ueberzeugung , daß die Haltung des

Proletariats sich ge g e n den Krieg wenden muß . Trotz

dieses Verlangens nach Frieden können wir jedoch
nicht vergessen , daß belgische sowie französische Landesteile

noch besetzt sind , andererseits sind wir uns aber bewußt , daß
die Hauptbedingung des sozialen Fortschritts die U n v e r -

letzlichkeit und Unabhängigkeit der Völker

ist . Wenn also ans diesem Grunde die Konföderation gegen -

wärtig keine Friedensbedingungen aufstellen kann , so schließt
sie sich doch jenen Bestrebungen an , die darauf hinwirken , daß
der jetzige Krieg der letzte iei . Tie Konföderation
ruft das Proletariat der ganzen Welt auf , sich mit der Idee
zu erfüllen , daß selbst in einem Weltstaatenbund nur die

Macht des organisierten Proletariats den

Frieden sichert . Ferner heißt die Konföderation den

Vorschlag des amerikanischen Arbeitsbundes gut , wonach

gleichzeitig und gleichenorts mit der den Krieg abschließenden
Friedenskonferenz eine Versammlung der Vertre -

ter der internationalen Arbeiterschaft ab -

gehalten werden möge , damit in dieser die international ?

Freundschaft erneut werde . Ter dauernde Frieden müsse
auf folgender Grundlage angestrebt werden : Auf -
Hebung des Systems der Geheimverträg c.

Respektierung der Nationalitäten , sofor -
tige Rüstungsbeschränkung , Errichtung
eines obligatorischen Schiedsgerichts .

Die politischen Verfolgungen in Rußlanö .
Petersburg , 6. Februar . ( W. T. B. ) In der Budget -

kom Mission der russischen Duma machte der

Abgeordnete Kerensky darauf ansmerksam , daß nach
Galizien Leute mit dunkler Vergangenheit gesandt würden .
Unter anderen sei der Chef der Rigaer Geheimpolizei
G r e g n s nach Galizien geschickt . Tie Verfolgung der

Arbeiterpresse gehe soweit , daß die Zeitung . Mascha
Shisn " konfisziert worden sei , noch ehe sie aus der Druckpresse
herausgekommen sei. Der Minister des Innern rechtfertigte
die Konfiskation mit der Absicht der Zeitung , einen revolutio -

nären Artikel zu bringen .
Der Oberprokureur des SynodS Sabler stellte in Abrede .

daß in Rußland eine Verfolgung der Baptisten statt -

finde , es handele sich nur um eine Untersuchung , nicht um

eine Verfolgung .
Paris , s . Februar . ( 33. T. B. )

Die sozialistische Presse ist über die Der -

urteil ung BurtzewS entrüstet . Sie erklärt , da » Regime

der russischen Regierung habe sich seit dem Ausbruche des Krieges

nicht geändert . Die ,Guerre Sociale " schreibt : Tie Ver -

uiteilnng wird ein Keulenschlag für alle Freunde des

russischen Volkes und der russischen Regierung sein , die wir

seil Kriegsausbruch trotz ihrer Vergangenheit mit deiselben

Sympathie zu betrachten , bemüht waren . Wir haben von einem neucu

Zarbesteier geträumt , der nicht nur die kleinen slawischen

Völker in Mitteleuropa und auf dem Balkan vom österreichisch -

ungarischen Joche befreien , sondern auch Finnland die ihm längst
versprochene Autonomie wiedergeben , Polen wiedererwecken , die Juden

aus ihrer Haiben Sklaverei befreien , den Revolutionären die Türen

der sibierischen Zuchthäuser öffnen und aus der Duma ein HauS von

wirklichen Abgeordneten des russischen Volkes machen würde . Bc -

deutet die Verurteilung BurtzewS . daß wir uns schmählich g e -

täuscht haben ? Wird der Zar , der Freund und Verbündete der

französischen Republik , des freien Englands und deS ritterlichen
Belgiens , gestatten , daß Burtzew nach Sibirien verschickt wird ?

Die „ H ll m a n i t e " schreibt : Diese Verurteilung betrübt

und entrüstet , aber überrascht uns nicht . Die

Politik der russischen Regieruug hat sich nicht
geändert . Ties , sowie die Tatsache , daß fünf sozialistische
Dumaabgcordnele dcinnächst vor ein Kriegsgericht gestellt werden
sollen , weit sie das Verbrechen , begangen haben , der sozialistischen
Partei anzugehören , was nach der Anklageschrift einen » Anschlage



gegen die Stäer�eti de - Staates gleichkommt , Zetveist , daß die '

russische Regierung nichls vergessen , aber auch

nichts hinzugelernt hat .

Warschau , ö. Februar . ' LS. T. B. )

Hier sind in diesen Tagen iO angesehene Polen , an

ihrer Spixs Tr . Zawadski und Rechtsanwalt Dzewolski , v e r -

hastet worden . AiZ Ursache für ihre Verhaftung wurde Austro -

philismuß angegeben .
Kiew , ö. Februar . ( W. T. Bj

. Kiejewekaja My' lj " vom Ib . , 23 . Januar teil : mii , daß au ?

Anordnung des Hauplchefs des Kijewer Militärbezirks alle Zeit »
schriflen in klemrussischer altjüdischer Sprache und in Jargon für
die Dauer des Krieges unlerdrück : werden .

/tos öer Duma .

Petersburg , 6. Febrar . ( W. T. B. ) In der Budget
kommifsion der Tum « beklagte ' ' ich der Referent Ratkoir

Rafchnow darüber , daß die Zinsen mr die furzfriftigen Schatz -

anweisungen nicht in das Budget eingestellt sind . Ter Di -

rektor der Äreditkanzlei erwiderte , daß sich die Einstellung
erübrige , da die Schatzanweiiungen in eine konsolidierte An¬

leihe verwandelt werden sollen , zu deren Stimme auch die

Zinsen gerechnet werden .
Ter Abgeordnete T ' chemoswitow brachte zur

Sprache , daß bei der Verhaftung der fünf
sozialde in akratischen Abgeordneten eine

ganze Reihe von Ungesetzlichkeiten verübt
worden find . Ter Gehilfe des Justizministeriums , Werjow -
kin . erwiderte darauf mit verlegener Handbewcgung : „ Was
kann ich Ihnen >agen , die sozialdemokratischen Abgeordneten
befinden sich in Untersuchungshaft . "

Nusilsche plane .
Ttortholm , 5. Februar . ( W. T. B. ) Die Petersburger „ Vir -

schewija Wjedomosti " vom 28 . Januar schreibt :
„ Wir sind in der Lage , folgende Ansichten der rufst -

scheu Regierung über einige Fragen der äußeren Politik

wiederzugeben . Von Zeit zu Zeit kursieren bei uns Gerüchte
über die Möglichkeit eines Separatfriedens entweder mit

Deutschland . oder mir Lesterreich - Ungarn oder end -

lich mit Ungarn allein . Diese Gerüchte entbehren jeder
Grundlage . Ter Friede mit Deutschland wird nur nach dem

endgültigen und vollen Siege über den Germanismus geschlossen
werden , denn nur in diesem Falle wird in Europa eine wirklich
dauernde Ruhe herrschen . Dieses Resultar könnte schon jetzt erzielt
werden . Zu diesem Zwecke müßte man aber 2- bis 300 ÖM

Menschenleben opfern . Um solches Blutvergießen zu vermeiden ,
erachtet es die Regierung als notwendig , den Termin des

Sieges hinauszuschieben , um so mebr , als sie von dem

schließlichen Sieg unserer Waffen überzeugt ist . Der Separat -
kriede mit Oesterreich - Ungarn ist faktisch unmöglich . Wenn
die Monarchie der Habsburger um Frieden bittet , so müßte sie sich
als besiegt erklären . Tie Bedingungen , die der Monarchie in diesem
Fall gestellt werden müßten , wären nir sie unannehmbar . Die
Doppelmonarchie müßte in diesem Falle nicht nur mir unseren
Forderungen , sondern auch mit solchen der Serben und Montene -

griner rechnen . Auch müßten dann die Forderungen der Slawen
in Oesierrcich - Ungarn erfüllt werden , was eine Zerstückelung
der Monarchie bedeuten würde . Grundlos sind auch die Ge -

rüchte - von einem Separatfrieden mit Ungarn allein
unter Trennung Ungarns und Oesterreichs . Tie erste und wichtigste
Bedingung eines solchen Vertrages wäre unsere und unserer
Alliierten Forderung , daß Ungarn sich nicht nur von Oesterreich ,
sondern auch von Deutschland lossagt und auf unsere Seite tritt .
Es ist nicht zu erwarten , daß die Ungarn diese Forderung an -
nehmen , die sie zwingen würde , gegen Oesterreich mit der Waffe
in der Hand zu kämpfen .

'

Ter „Rjetsch " vom 29 . Januar bespricht diese Kundgebung und
bemerkt , daß man zum erüen Mal in einer offiziösen Kundgebung
in Rußland von einer Teilung Oesterreichs spricht .

/iktionen öer polnischen Unabhängigkeits -
parte » in Rußland .

Krakau , 3. Februar . ( T. U. ; Wie der „ Raprzos " meldet , ver -
breiten die Organisationen der polnischen Unabhängigkeitspartei in

ganz Rusiisch - Polen , und zwar auch in den noch von russischen Trup -
Pen besetzten Territorien unter der Bevölkerung massenhaft Auf -
rufe , in welchen gegen den russischen Despotismus Stellung ge -
nommen und für ein inniges Zusammengehen sich ausgesprochen
wird . Die Bevölkerung wird zur Unterstützung der volnischen Legionen
und zum Kampfe für die Unabhängigkeit des Baterlandes aurge -
fordert . Gleichzeitig wird der Tätigkeit des polnischen Obersien
Rationalrates in Russisch - Polen vollste Anerkennung gezollt . Tic Aus -
ruke sind gezeichnet von der polnischen , sozialistischen Partei , dem pol -
nischcn Baucrnbund und dem polnisch - narionalen Arbciicrvervand .

Nahrungsmittelmangel in ( Düeßa .
Odessa , 0. Februar CW. T. 33. ) In Odessa herrscht große Nah -

rungsmittelnot . Infolge der Ueberlastung der Eisenbahnen
und des Fehlens von Waggons ist die Zufuhr von Getreide auf ein
Minimum gesunken . Das Eisenbahnrayonkomitee hat beschlossen ,
täglich t0 Waggons zur Linderung der Not zu stellen .

Teuerungsöebatte im englischen Unterhaus .
Amsterdam , 3. Februar . ,P r i v a t t c l e g r a m m d c s „ Vor -

wärt s" . ) Am TonnerStag findet im englischen Unterhaus eine

Teuerungsdebatte statt . A s q u i t h wird sie mit der Dar .

legung der Regierungspläne eröffnen . Tie Arbeiterpartei
wird eine Resolution vorlegen , die die Erleichterung des Trans -

ports . Festsetzung von Höchstpreisen und die Ueberwachung preis -
treibender Praktiken fordert . Pier Redner der Slrbeüerparlei sind

abgemeldet , darunler Ma c d o n a l d und H e n d e r s o n. Auch
die Gemeindeverwaltungen fordern ein Eingreifen der Regierung .

Die Preistreibereien in England .
Kopenhagen , 6. Februar . W. T. B. ) . . Rationaltldends "

weldet aus London : In einer zahlreich besuchten Versammlung in
Liverpool wurde ein Beschlutz angenommen , die Regierung aus -
zufordern , den Transport zu organisieren . Der Vorstand der
Liverpooler Kornerporteure erklärte , daß die Verhältnisse zu den be -
stehenden Preisen nicht berechtigten . Die Preise für Futtermittel und
Kohlen hätten durch Mangel an Hafenarbeitern und die
Welzenspekulation in Amerika eine Höhe erreicht , die durch die Kriegs -
läge nicht gerechtfertigt sei . Ungeheure Mengen Korn und Futter -
stoffe würden zurückbehalten und die Waren zu Maximalpreisen an
den Markt gebracht . Das Handelsministerium setzte einen Ausschuß
e: », der die Frage , wie die tleberfüllung der Häsen und die Preis -
trciberei zu beseitigen seien , prüfen soll .

Die englifthen Kriegshetzer gegen öle

Opposition .
London , 3. Februar . ( W. T. B. j Tie „ Morningpost "

polemisiert gegen die neugegründete Union o f Demoeratic

Control unter der Führung von Ramsay Macdonald , Edmund

Morel und Norman A n g e l l. Ter Verein besärwone zwar nicht ,
die Wssien niederzulegen , aber die geplante Ausbreitung seines Ein -

slusses könne nur die verderbliche Wirkung haben , die öffentliche Auf -
merkiamkeit von dem Lebensinterene der Nation abzulenken , nämlich
der herzhasten Fortführung des Krieges , vis der Feind vollständig zsr -
schmettert sei . Tie Nation solle keine vorzeitigen Erörterungen der

Friedensbedingungen gestalten , die irgendwie die Fortsetzung des

Kampfes zu einem stegreichen Ende beeinträchtigen könnten . Tie

neue Organisation tonne , wenn sie nicht in Schranken gehalten
würde , zu einem Mitte ! werden , wodurch England der Früchte seiner
Siege und des Schadenersatzes stir seine ungeheuren Opfer beraubt
werden könnte .

Eine Kunögebung engiischer Sozialiften .
London , 6. Februar . Meldung des Reuterschen Bureaus . )

Eine Anzahl bekannter Sozialisten , draumer Hyndmann und
T h o r n e veröffentlichen ein Manifest , worin sie erklären , die ge -
samte ' ? Organisation Her Arbeiterklasse Großbritanniens er -
kenne an , daß der Krieg ? o r l d a u e r n müsse , bis die von

Preußen ausgehende Bedrohung des Friedens und der Freiheit
wirksam beseitigt sei . Ter Friede sei weder erwünscht , noch

überhaupt zu erörtern , ehe Belgien und Frankreich völlig befreit

seien . —

Diese Kundgebung steh : in Widerspruch zu denen der stärksten

sozialistischen Gruppe England , der Unabhängigen Arbeiterpartei .
Tie Haltung Hyndmans hat allerdings schon deshalb nichts über -

raschendes , da Hhltdman bereits in den letzten Jahren vor Kriegs -
ausbruch eine den Prinzipien der Internationale widersprechende

Stellung in der Rüstungssrage eingenommen hatte . Er mutzte
damals den Vorsitz in seiner Gruppe niederlegen . Daß solche

Kundgebungen in schroffem Widerspruch mit den A u f -

gaben sozialistischer Politik während der Kriegszeit

stehen , braucht wohl nicht erst näher begründet zu werden .

Schulkinücr für Landarbeit .
Amsterdam , 3. Februar . >P r i v a l : e l e g r a m m d e s „ Vor -

wärt s " . ) Ter Vorsitzende P e a s e des englischen UnterrichlsamtS

lehnte am Tonnerstag entschieden die oorgesthlogene Aushebung
der Schuldslicht für I2jahrige Knaben in allen Landbezirken ab .
Das wäre Sache der Gesetzgebung . Er erklärte jedoch , daß j?stn
die Macht fehle , die von lokalen Schulbehörden verfügten Sus -

pendierungen der Vorschriften auszuheben .

Die holländischen Sozialiften und der Krieg .
Amsterdam , 3. Februar 1915 . Privattelegramm des

„ Vorwärts " . ) Tie „ Humanire " ieil : mit , daß der Holländer
van Kol am Donnerstag einer Fraktionssitzung beiwohnte und in
dieser die Hoffnung aus den s r a n z ö s i s ch e u Sic g aussprach
und ferner erklärte , daß in den uieisten von ihm besuchten ' Län -
dern die Mehrheit der Partei die Haltung der französischen Sozia -
listen billigte . Tiefer AiG' prucfi -st nicht tragück n: nehmen , denn
van Kol ist zwar ein sebr svmpatb - scher bemokrcui - öfter Romantiker ,
aber mehr ein irrender Ritter in Jsulinde als im modernen Sozia -
liSnuis zu Hau ' e . Er hat in der Partei keinen Einfluß . Immer¬
hin ist sein Austreten nach dem Austreten Vliegens uner -
wünscht , namentlich für die holländische Regierung , . da er, Senator
ist . Der Rotlecdainer „ Eourant " tadelt solche antineurralen Er -

klärungeu , denen im . Auslande leicht mehr Gewicht beigelegt wird ,
als sie oerdienen . Eine Propaganda wie die Vliegens und Vau
Kols fei jedenfalls zu nichts gut und könnte unter Umständen ge¬
fährlich werden .

„ Het Volk " gibt eine Behauptung der „ Jndependance Belgs "
wieder , nach der Troelsta , dessen " Haltung Deutschland gegen .
über von holländischen Sozialisten verurteilt worden sei . setzf V e r ,
sammlungen abhalte , um diese Stimmung durch Reden , welche
der wahren Neutralität näher kommen , zu überwinden . „ Het
Volk " erklärt , daß Troelsrra die Notwendigkeit st r i k t e st e r
Neutralität sofort nach Kriegsbeginn betont hätte und an
dieser seiner Erklärung auch festhalte . " Tic Behauptung der „ In -
dependance Beige " gehöre zu den belgischen Legenden über die Neu -

tralitätsverletzung durch die holländische Regierung .

Die Neutralität Norwegens .
Kristiaiiia , 8. Februar . B . T. B. ) Das Blatt des gegen¬

wärtigen RegierungschetS , „ N o r s k c Intelligenz - edle r " ,

schreibt über den Vortrag des früheren Staatsministers Konow :
Der Umstand , daß Herr Konow Minister gewesen ist , gibt seinen
Worten im Auslande ein Gewicht , das sie in Wirklichkeit hier

nicht haben . Aus diesem Grunde mutz betont werden , daß die

Stellung Norwegens absolut neutral ist . Wenn

Konow sagt , die norwegische » Symvathien seien aus feiten der

Westmächte , -' o muß dazu betont werden , daß Konow die Sym¬

pathie nicht genug kennt , um sich darüber aussprechen zu können .

In Wirklichkeit sind die Sympathien hier im Lande sehr geteilt .
Konow har keine Befugnis , sich über unsere Sympathien auszu -

sprechen . Dasselbe gilt in noch höherem Grade von der Frage , wo

unsere Interessen liegen . Das ganze Interesse unseres Landes

liegt im Bewahren des guten und friedlichen Verhält -
n i s s e s zu allen Seiten . Man sollte von Konow das Ver -

ständnis erwartet haben , daß ein solches Austreten seinerseits in

kritischen Zeilen großen Schaden stiften kann . Was er gelan hak ,
kann nicht genug bedauert und getadelt werden .

Deutsche Gefangene in Marokko .
Paris , K. Februar . ( W. T . B. ) Wie der „ Temps " berichtet ,

befinden sich seit dem 1. Februar 1000 deutsche Kriegs¬
gefangene in Rtarokko . Sie find in Abteilungen von
100 bis ZOO Mann in den Gebieten der Schauja und Tukkala

untergebracht ( 2000 im Bezirke von Rabat . > 200 im Bezirk
von Fetz und 500 im Bezirk von Mekinetz ) . Tie erhalten den¬

selben Told wie die französischen Soldaten und dazu einen

Zuschlag von ' 20 Cent , für jeden Arbeitstag . Tie Gefangenen
werden zu Straßen - und Erdarbeiten herangezogen . Tie Titz -

ziplin ist sehr gut , der lAesundheitszustand gut .

Eine Hilfsaktion für Rusilfch - Polen .
Berlin , den 6. Februar 1915 . iW . T. B. ) Unter dem Vor¬

sitz des Fürsten o. Hatzfelds Herzog zu Trachenberp . fand beute

nachmittag im Reichstagsgebäude eine Versammlung hervorragen -
der Persönlichkeiten - tart , die zur Bildung eines Jutcriiationalen
Zentralkomitees zur Unterstützung der Bevölkerung tu den von deut¬

schen Truppen besetzten Teilen Russtsch - Polens schritten .
Fürst Hatzfeldt eröffnet die Sitzung mit einer Schilderung der

nainenloS traurigen Zustände in Russisch - Polen und bat , ein Deut -
schcS Zentral - HilfSloniitee zu wählen für Geldsammlungen in

Teutschland zur ' Beschafswig von Brotgetreide . ' Nach ihm nahm der
amerikanische Botschafter Gerard dos Wort und teilte mit . daß Rocke -
fesscr m Amerika ein Hilfskomitee begründet habe und der hier an -
Ivesende Präsident des ameritanischen Roten Kreu�eS , Bickncll ,
ebenfalls seine Person in den Dienst der guten Dache stellen wolle .

Darauf erfolgte die Festsetzung beS ArSeitSauSschusseS des

Internationalen Zentralkomitees . Ihm gehören an der amersika -

nnche und der spanische Botschafter in Berlin und Wien , der Erz -
bischos von Posen , der Erzbischof von Krakau und der amerikanische
Philautrop Jakob H. Schiff . Der Generaldirektor mit einer groß ? , :
Anzahl Hilfskräften soll seinen Sitz in Berlin haben . Die

enormen Verwaltungskofien trägt in hochherziger Weise
Rockeieller , sodaß sämtliche Spenden ausschließlich den

Notleidenden zugme kommen werden . Besonderes Jntcr -

esse bringen dem Plane die Oberste Heeresleitung und

Generalfeldmarschall von Hindenburg entgegen . Nach der Bereit -

Willigkeitserklärung des österreichisch - ungarischen Botschafters Prinz

zu Hohenlohe - Scbiiiingsfürst , mit allen feinen Kräften an der

Durchführung der Idee mitzuhelfen , werden auf Vorschlag des

Reichstagsvrändenten Tr . Kaempf in den Arbeitsausschuß des

Deutschen Hilfskomitees Fürst Hatzfeld zum Präsidenten , Ministe -

rialdirektor
'

Tr . Lewald zu seinem Stellvertreter und Direktor

Gmtmann von der Dresdener Bank zum Geschäftsführer gewählt .

Nachdem auch der spanische Botschafter Polo de Bernabe der Ver -

sammlung eröffnet hatte , daß er ebenfalls mit seiner ganzen Per¬

sönlichkeit nir die gute Sache eintreten wolle , sprach zum Schluß

Fürst Hatzfeld die Hoffnung aus . daß dieses Werk der Barmherzig -
keit schnell und großzügig in die Wege geleitet werde . Große Bank -

institute haben " bereits namhafte Summen gezeichnet und sind

bereit , Zahtstellen nir einlausende Gelder überall einzunchten .
Ter von allen Anwesenden genehmigte Ausruf zu der HilsS -

aktion hat folgenden Wortlaut :
„ Sei ! Monaten ist Russisch - Polen der Schauplatz erbitterter

Kämpfe . Ter Bevölkerung des Landes sind auch die härtesten
Leiden des Krieges nicht erspart geblieben . Weite Strecken des

Landes sind verwüstet , zahlreiche Ortschaften dem Erdboden gleich

gemacht / Die Industrie , auf den Absatz nach Rußland angewiesen .

ist zum Stillstand gekommen . Nahrungsmittel , deren Zufuhr aus

dem Süden Rußlands erfolgte , sind erschöpft , es fehlt an Brot und

Kohlen . Tie ärmere Bevöllerung ist in Gefahr , von Hunger und

Entbehrungen heimgesucht , Seuchen zum Opfer zu fallen , die weit

über die Landesgrenzen hinausgreifen können .
Eine internationale Kommission hat sich die Ausgabe gesetzt ,

hier Hilfe zu bringen . Sie will es übernehmen , d: e� erforderlichen

Lebensbedürfnisse im neutralen Ausland zu beschaffen und nach

Rusnsch - Polen einzuführen . Es gi . t nunmehr , für dieses Liebes -

werk auch in Deutschland , das keine Lebensmittel abgeben kann und

darf , die erforderlichen Geldmittel zu sammeln .
So richtet sich unsere Bitte an unsere Landsleute : Helft alle zu

Eurem Teile , Wwei / Ihr es vermögt ! Tie Opserwilligkeit des

d- utsckieii Volkes wird an den Grenzen des Landes . nicht halt machen
wollen , wenn es gilt , unglückliche Mitmenschen vor Elend und Unter -

gang zu bewahren . " _

Kriegsbekanntmachungen .
Bekanntmachung .

Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Es -

wicht über 250 Gramm bis 500 Gramm werden

bis auf weiteres für unbeschränkte Zeit zugelassen .
Tie Gebühr beträgt 20 Pf .

Ter Staatssekretär des Reichspostamts .
K r a o t k c.

Mistbrauch der Feldpost .

Einzelne Fälle mißbräucksticher Benutzung der Feldpost durch
Soldaten und ihre Angehörigen sind bereits zur öffentlichen Kennt -
nis gekommen . Neuerdings gesellt sich dazu ein weiterer Fall , der

Abwehr fordert . Ein Briefmarken oder Postkartensammler über -
mittelt größere Mengen von Postkarten an einzelne Soldaten , deren
Adresse er in Erfahrung gebracht hat , und bittet um Absendung an

seine Adresse . Nach seiner Angabe sammelt er Feldpoststempel . El

liegt aus der Hand , daß eine solche Sammlung der Spionage dienen
kann . Den Soldaten ist daher verboten worden , derartigen Aus -
forderungen zu entsprechen . Es bedarf kaum der Erwähnung , daß - -
die Versendung solcher Karten außerdem eine überflüssige Bc -

'

laswng der Feldpost bedeutet .

Au die österreichisch - ungarische « Wehrpstichtige «.
Die bei der Landsturmmusterung in Berlin als zum Landsturm -

Menne mit der Waffe „ geeignet " erkannten österreichischen und
ungarischen Landsturmpslicktigen der GeburtSjahrgänge 1878 bis
1890 haben am 15. Februar 1915 zur aktiven Dienstleistung ein -

zurücken .
Dieselben haben sich am 15. Februar 1915 bei dem k. k. Land «

wehr - Ergänzungs - Bezirkskommando . welches von ihrem derzeitigen
Aufentftaltsorte das näckstgelegene in Oesterreich ist , zu melden .

Dieses k. k. Landwehr - ErgänzungS - BezirkSkommando wird hier -
auf die Weiterbeförderung jedes einzelnen Landsturmpflichtigen zum
zuständigen Ergänzungs - Bezirkskommando veranlassen .

Für den Amtsbezirk des k. und k. Generalkonsulates Berlin
kommen als Meldestellen die k. k. Landweftr - ErgänzungS - BezirkS -
kommandoS in Leitmeritz , Komotau , Turnau und Sger zunächst in
Betracht .

Ein weiterer schriftlicher EinrückungSbefehl an die geeignet bc -
fundenen Landsturmpflichligen wird nicht mehr erlassen .

Die geeignet befundenen Landsturmpflichtigen genießen auf
Grund ihrer Landsturmlegitimationsbläiter gegen Vorweisung der¬
selben freie Eisenbahnsahrr in Deutschland sowie in Oesterreich -
Ungarn .

Berlin , Februar 1915 .
Der k. und k. Generalkonsul

S z a r v a s y.

Letzte Nachrichten .
Wilhelm II . an der Oststfront .

Amtlich . Berlin , 6. Februar . ( W. T. B. ) Seine Majestät der

Kaiser hat sich über C z e n st o ch a u auf den ö st l i ch e n K r i e g s -

s ch a u p l a tz begeben .

Eine sozialistische Intervention für Burtzew .
Paris , 3. Februar . „ Temps " meldet : Die Kammergruppe der

geeinigten Sozialisten hat eine ' Abordnung beauftragt ,
Tclcassc um eine Intervention bei der russischen Regierung zur
gunsten B u r tz c w s zu bitten .

Vertagung des Senats .

Paris , 3. Februar . ( W. T. B. ) Der Senat hat sich aus den
1s . Februar vertagt .

Kriegsgefangene Buren .

London , 3. Februar . >W. T. B. Z Das Reutersche Bureau
meldet aus Kapstadt vom 4. d. M. : Kemp , Marth und De -
vi lliers kamen unter dem Schutze der weißen Flagge am 30. l,
nack Upington . Das Ergebnis der Besprechungen war , daß sich
Kemp , 40 andere Offiziere und 517 Mann er
gaben . Tic Kriegsgefangenen sind meist aus Transvaal irnä
dem Freistaat . Kemp ist krank und wurde in ein Lazareit ge¬
schafft . .

Untergang eines Tampfertz .
Santandcr , 3. Februar . �LZ. T. B. ) Meldung der „ Agence

Havas " . Der Iteberseedampfer „ Also » so " ist im hiesigen Hafen
infolge eines Lecks untergegangen . Die Besatzung konnte gerettet
werden . .

'
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Ein Posten

Ltnieriaillen
zum Teil auch

amerikanische Formen

95 p . . i .i95

Mnd . Wäsche
Ä 65 �l85

in 12 Größen 10 —100 cm lang

Ä 20 V lä0
Kniesonn in 8 Größen

Weiße Kinder - Kleidung
275400550 725

ffl5fß25j00 goo

475550530 1975
Kittel - Kleidchen « �, , oc 195 050
LKnab . u . Mädch . 1darunt . bestickte Form , lang . . . Pf . JL bis tj

Schürzen
95

SticH . - Madch . - Kleid . 45 . 60 - m
a. verschied . weiß Stoff . , beste Ausfuhr , lang . . .

SticK . - Mädch . - Kleid . is so cm
a. verschied , weiß . Stoff . , beste Ausfiihr . lang . . .

SticK . - Mädr h . - Kf eid . »z . . oo « n
a. verschied , weiß . Stoff . , beste Ausiühr . lang . . .

Orell -

Handtücher äoo
ges . u . geb 46/110 rm 0� . Cur

Wischtücher
ges . u. geb . 60 60 cm Dh . 5

90

Teeschürzen Z' ttVnT ,
reichen Stick - reigftrnieruogca . .

Teeschürzen äciem�tfi
mit guter Stickerei

. . . . . . . .

Servlerschürzcn sloT�! Q �
schöner Stickereigarnierung . . . S * *

Servierschürzen f0!ru"a!
Torzügl Stoff mit gut . Stickereien

95� l25

�45 J95
135

pf. , 1

�45 � 95

Hausschürzen
aus gutem weißen Stoff . ,

Kinderschärzen 89

mit schöner Stickerei
streiften Batist

T5

125

l45Kinderschürzen lä ' i . T,0"u�r
Stickereigarnierung

. . . . . . . . . . . .

Kinderschürzen U U
Stickereigarnierung und Bindei =and . . 1 Z

Tteinleinen -

Tischtücher qes
vollweiß ca . 128 160 cm

Mundtuch .
Jacquard . . 60 60 cm 5 25

Louisianatuch Me . „ Extra
Spezial "

Kupon
lOMtr .

90 Kupon
l 20Mir .

70

Marke

„ Edelweiß4 -Nenforce
550 20

Meie ? JL \ /
10

Meier

Hemdentuch
10

Meier 650 c12

Marke

. Haustuch

90

Makotuch
10

Meter

' 20 20

Meter

Marke

Edeliuch

20�4

Vefßilüij öer Freien Msitinen
Sonnlag , 7. Februar ,

nachmittags 2' / ; Uhr :

Deutsches Theater : Jedermann .

Nachmittags 3 Ubr :

Volksbübne , Tbeater am Bülowplatz :
Die Kreuzelschreiber .

Schiller - Tdealcr Charlottenburg : Die
Hermannsschlacht .

Lesiing - Tbeater : Liliom .
Montis Operelten - Theater : Der

lachende Ehemann .
Deutsches Opernhaus : Fra Diavolo .

Abends 8»/ , Uhr :
Volksbübne , Theater am Bülowplatz :

Sonnlag bis Sonnabend : Die
Kreuzel/chreiber .

_ _ _

Ihealer für Sonntag, 1. Februar:
Berliner Theater
8Uhr : „Extrablätter ! "
Deutsches Opernhaus , Charlottenb .
3 Uhr : Fra IMavolo .
7 Uhr : Siegfried .

Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .
3 Uhr ; tianparone .
8 Uhr : Figarot , Hochzeit .

Gebr . Herrnfeld - Theater
8 Uiir : Familie Plaschek .

Helbring contra Helbring .

Kleines Theater
31/ . U. : Jettchen Gebert .
8 Ühr : Oer kategorische Imperativ .

Komische Oper Ca. d . Weiden -
damnierbrückej

3' U U. : Erstaufführung :
Von Stufe zu Stnfe .

8. 10U. ; Gold gab ich für Eisen

Komödien haus
8 Ulli : Biedermeier .
liCsslng - Theater
3 Uhr : Liliom .
8 Uhr : Ein Voiksleind .

Lnstsplclhans
3' / , U. : Das leutnanntsmflndel .
S' lt U. : IMe Orientreise .

Hetropol - Theater
8 üiir - Woran wir denken !

Hontls Operetten - Theater
3 Uhr : Der lach . Ehemann .
8 Uhr : Der liebe Fepi .

Residenz - Theater
3 Uhr : Der Herr Senator .
8Uhr : Die Scliöne vom Strand .

Rose - Theater
3 Uhr : Else vom Erlenhof .
8 Uhr : Sein ganzes Glück .

Schiller - Theater O.
8 � DesMeeresulLielieWEllEn

Schiller Th . Charlottenbg .
3 Uhr : Dia Hermannschlacht .
8 ühr : Der gute Bürger .
Thalia - Theater
3 Uhr : Heimat .
8 Uhr ; Kam ' rad Münne .

Theater um Xollendorfpl .
S' /j U. : Der Graf v Luxemburg
S' lt ü . : Immer feste drufl !

Theater des Westens
8 Ulir : Rund um die Liebe
8 Uhr : Der Pfarrer von Kirchfeld .

Theater in der Königgrätzer Straße
71/3 u - : Herodes und Mariamne .

Trianon - Theater
S' lt U. ; Das Liebesnest .
S' /j U. : Die Waise aus Lowood .

Volksbühne . Tbeater am Bülowplatz
81/4 ü- : Die KreuzelschreiUer .

Walhalla - Theater

Krümel vor Paris .

URANIA Ta4s4n9. tr -
4 Uhr ( Halbe Preise ) :

Auf den Schlachtfeldern OsfpreuBens .
Abends 8 Uhr :

Die Vogesen und ihre Kampfstätten .
Montag i Uhr ( Halbe Preise ) :

Auf den Schlachtfeldern Ostpreußens

j Montag 8 Uhr :
Die Vogesen und ihre Kampfstätfen .

IÄ

llente _

Vorstellungen 2
mit

Johanna Terwin
v. Deutschen

Theater .
Jakob Tiedtke

vom I . essing -
Theater .

Serena Nord mit ihren Wasser¬
nymphen . — Rosa Felsegg mit
ihrem Aeroplau — Else Berna

Operettensängerin
sow . der neue Februar - Spielplan .

Kleine Preise !

Kinder nachm . halbe Preise !

«atiBBl - ltoler | K"SÄe1
früher Neue Freie Volksbühne .

Dir . ( * tml Leicht .
Eröffnunqs . Vorllellnng :

Sennlag , d. 7. Febr . abends 8 Uhr :
Büenn der Landsturm kommt .

I

Männerchor Moabit

( Mitgl . d. D. A. - S. - B. ) Chormeister : H. Teßmann .

al !

Sonnabend , den 13 . Februar 1015 ,
— abends 9 Uhr , —

im Stadttheater , Alt - Moabit 17/18 :

Wohltätigkeits - Konzert
zoio Besten der Kindersciiutz - Komniission

unter gütiger Mitwirkung von Anna - Liese Wagner - Gron -
wald ( Sopran und Lieder zur Laute ) , der Gesangvereine

,SilcherchorJ - Berlin , „ Immergrün " - Tegel und „ Zukunft " -
Nieder - Schönhansen ( M. d. D. A. - S. - B. )

sowie des Künstler - Quintetts von Hollfolder .
Eintritt 50 Pfennig . 1/8

[ ÄMZÖöjhlast - Theater
Täglich 8 Uhr :

. ' tluttchen hat ' s Wort ! "
1v. Otto Keuttsr u. M. Keichardt

mit Karl Geßner . Paul Otto ,
Steffi Margreiter etc .

Heute a1/ , Uhr : zu kh Preisen ;
„ Wir Barbaren " .

Zirkus &ib . Schumann
Sonntag , den 7 Februar 1915 :

2 Große Vorstellungen O
nachm . S' /j u. abds . 71/J Uhr .

Nachm . hat jeder Erwachsene
auf allen Sitzplätzen 1 Kind
unter Ifi Jahren frei , jedes
weit . Kind unt . 12 J. die Hälfte .
In beiden Vorstell , ungekürzt

Ost und West .
In der Nachmittagsvorstellung
wird in d. Schaustück nicht ge¬
schossen . In beid . Vorstellg .
Saxon - Trio mit seiner lebenden
Automobilbrücke . Welse mit sein
5 Bären . Der fallende Mensch
Octavlos dr. Affen , Hunde . Katzen

Reiehshalien - Tüeater .

Stettiner Sänger.

Vliiclttiil
im

Schützen¬

graben
bon Mcysel .

Ansang 7' ; . Uhr .

| Spezialhaus für solide

iTeppiche
! Prachtstücke O. — . lO —
I 2 « . - bis 800 . — Mark

Portieren , Möbelstoffe , Schlaf¬

decken , Gardinen , Stepp -

| decken , Wolldecken ( fürs Feld )

Oeittsleppaas

Emu Lefevre
Berlin S Ofanienslr. 158

Speziaikaialog
kostenlos und

portofrei .

August Götzes

Restaurant Bierklause
Wcißensee , Berliner Allee 233.

Empfehle allen Freunden und
fVkanmcn mein 52i ) 62*

Familien - Lokal .
( Sute Speisen und Ketränte .

Tlittags - Tiseb . - �ZZkZ
Feöen Sonnabend und Sonntag :

KünstZerKonDeFt
» « » » » « » » » »

L. Bazr

ßätlSlrJßprin� . -Allee
Herren - und Knaben -
n. ocen , Berufskleidung .

Elegante Paletots ,
Eleg . Eirsegnungs - An-
zuge in jed . Preislug

Gr. Stofflager z. eleg . Maßanfertigung .
IW " Billigste , feste Preise . " TfQ

Offene FüBe

Krampfadergcscnivtiic . '
wenn auch veraltete , schmerzhafte
Wundon , Entzündung , unerträgl -
Jucken heilt ohne Nachteil laut
vielen Erfolgsberichten die echte
„ Olinda - ttial l >c" . Absolut milde
naturgemäße Wirkung ; überaus
wohltuend . Dose M. >. — u. 2. 50.
0. Reichel , Bei lin 43, Eisenbahnstr . 1.

Casino - Theater .
Lolbringer Siratze 37. Täglich 8 Ubr,
Das gr. Fcbi uar - Spezinlit . - P! ogramm
Frllz Brand I Welda Braatz
Lucie Bernardo | Gebrüder Roberts

Nur noch furze Zeit :

Durch dick und dünn .
Sonnt . 4 Ubr : Durch Klippen u. Wellen

Theater Folios Capricc
Possen - Thealer BS»

Tforitz wird energisch .

Das Lcutnantsfenster .

Landwehrleate .

Martin Kettner a . G.

Vo i gt - Tii ea ter .
Badstr 58. Badstr . 58.

Sonntag , den 7. gcb . uar ;

Ptt »)
Lustspiel in 4 Alfen .

Montag : Der Fall Glemenceau .

_ Kassenet Öffnung 7 Uht . Ans . » Uhr . _ _

_ _ _

_

ißetantttiVlReijaf tTt ällrreb Wielcpp�Nettlöllit . Inseratenteil veraniw . Th . Glocke . Berlin . Druck u. Jfierlaa : Vorwärts Buchor . u. Äeriagsaiüiatt PauU

Haugenusseaschaft . . ideal " . Eingetragene Kenossenschast mit belchränfter Hastpflichi .
Bilanz per 3 » . September iiMl .

Milgliederbestand am 30. September 1913 .
,jtn Lause des Jabres eingetreten . .
Ausgeschieden durch Kündigung . 137

„ Uebertragung . 8
„ Tod . . . . 9
,, Ausschluß . . Z

Mitgliederbestand am 30. Seotember 1911 .
Der Vorstand : F . liücke .

II . Passiva .
Vchpotbeken

. . . . . . . . . . .

Mrund ' iück Fritz unbebaut ( liest laus gelb )
Oblicatlonen - Tarfehen

. . . . . . .

Afzeple

. . . . . . . . . . . .

Spatiasse

. . . . . . . . . . . .

Svarmarken

. . . . . . . . . . .

Allgemeine Lrlskrankenkasse

. . . . .

Kontoforrcnt - Ktedilorett

. . . . . .

Licht lonto

. . . . . . . . . . .

yyBOldetenzmsen per 1. Oftober 1914 .

Obfigationszinsen per 1. Oflober 1911 .

III . Vermögen .
Anteile der Mitglieder

. . . . . . .

Gesetzlicher

. . . . . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . .

Reingewinn
IV . Gewinn .

M.
3277 - 50, —

216165,70
blU" ni,—
21071,26

120730,10
168,25

4818,10
81229 . 24

1653,70
34213,62

1682, —

157352,57
10907,49

600, —

10742,30

4057387,63

170
1506

156 14

. . 1520
107,16

ÄngerSEo .

GcschästSguihaben am September ' 913 . 253181A6

Die Keichästsgulhaben verrmgerten sich um 96128,52

Hottiumme am 30. September . 913 . - -
317000�-

Die Haftsumme vermehrte sich also um , . 1100, —

Ter Aufsichtsrat : Emil Wntzky .

Berlin LVv�Sie�rzu 2 Beilagen u. UnterhaUungSbl .
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Realismus und Utopisnms
in den Gewerkschaften .

Von �r. Ädolf Brau u�) .

I .

Wir haben diesen Wellkrieg ebenso häusig und energisch vor -

ausgesagt , als wir ihm unvorbereitet gegenüberstanden . Dieses
Wir gilt für die Arbeiterbewegung der ganzen Welt , sür die der

kriegführenden Staaten und die der neutralen Staaten , für die

politische Arbeiterbewegung wie für die gewerkschaftliche und ge -
rwssenschastliche . Und zwar wieder für die aller Länder , für die
der kriegführenden tote für die der neutralen . Gerade Iveil wir

so völlig uiworbereitet diesem gewaltigsten Zusammenstoß m der

Geschichte der Menschheit und seinen Wirkungen auf alle Organi -
sationcn , Einrichtungen , Beziehungen und Individuen gegenüber -
standen und gegenüberstehen , gerade deshalb hat dieser Krieg noch
weit stärkere Wirkungen innerhalb der Arbeiterbewegung ausgelöst ,
als wir das jemals für möglich erachten konnten . Mancherlei
Mängel der Schulung der Arbeiter , mancherlei Unterlassungen bei
der Erziehung der Massen kommen nun in weiteren Kreisen zum
Bewußtsein , als das vor dem Kriege gewesen ist .

Was vielleicht das erstaunlichste ist , iit die Auffassung , daß
dieser Krieg , dessen Entscheidungen und Nachwirkungen niemand

voraussagen kann , daß dieser Krieg bei vielen Menschen heute
schon als nicht nur für den Augenblick an Stelle des Friedens -
zustandes Getretenes , sondern als das dauernd die Menschen Be -
stimmende betrachtet wird . Es gibt viele — leugnen wir es nicht ,
auch in der Arbeiterbewegung — , die alles , was während des
Friedens zum Gemeingut unserer Anschauungen , unserer Kritik ,
unserer Zielsetzungen geworden ist , tvie ein verächtliches Stück
Makulatur behandeln , das nur zurückgebliebene und unelastische
Menschen , aber nicht Politiker , die ihre Ziele verstehen , als irgend -
tvie bedeutsam betrachten können . Tie neuen Wegweiser müssen
nicht gerade die geschultesten und gescheitesten Genossen sein , wenn
sie sich auch stets dafür halten , gerade weil sie nur den Tag seben ,
an das Gestern leicht vergessen und ihre Hoffnungen für den
morgigen Tag als Realitäten nicht nur betrachten , sondern , tvas
viel merkwürdiger ist , auch von den andereit betrachtet wissen
wollen .

Heute in allem an das , ivas nach dem Kriege erwartet toird ,
und an die infolge des Krieges heute als notwendig erachteten
iitnercm Maßnahmen anzuknüpfen und völlig auszuschalten das ,
was der Klassenkampf in der Zeit vor dem Weltkrieg ergeben hat ,
das ist eine Tendenz , die mmt immer mehr beobachten kann . Am
meisten fällt sie auf bei den Arbeitern , deren große Lehrmeister
nicht nur die Zusammenhänge der Wirtschaft , sondern auch die

Ursachen des geschichtlichen Geschehens enthüllt haben . Jetzt sollen
wir ganz ungeschichtlick geworden sein und uns auss Kannegießen
verlegen , wie es der Beruf des bürgerlichen Leitartiklers ist , der
den Tag und was dieser Tag gebracht hat , allein entscheiden hassen
will über politische Ziele wie über wirtschaftliche Entwickclungen ,
und der das auch richtig tun kann , tveil er ja doch am nächsten
Tage wieder anders schreiben kann , keinerlei Verantwortung in

sich fühlt und ruhig darauf hoffen kann , daß man seilten Stil -

Übungen keinerlei Bedeutung zumißt . Was der Tag bringt , per -

weht auch der Tag , und es ist gleick , weil dem verantwortungs -
losen Heute ein verautworiungoloseS Morgen folgt . So dürfen
aber nicht wir denken , selbst auf die Gefahr hin , von diesen
Politikern nicht als voll genommen zu tocrdeit .

So merkwürdig diese Betrachtungen sein mögen — sie gelten
nicht nur für Deutschland — , so sind sie eher verständlich bei Parla -
mentarient , Nurpolitikern und Journalisten , die durch die sich

*) Die „ Gewerkschaft " , das Verbaudsorgau der Gemeinde - und
StaaiSarbeiter gibt die folgenden interessanten Ausführungen des
Genossen Adolf Braun aus dem „ Kampf " wieder .

scheinbar täglich stark ändernde Umwelt , manchmal auch durch eine

Ueberschätzung des auf dein Boden des ParlcrmciUS und auf den

Wegen des Verhandeins mit Ministern und Geheimräten Durch -
setzbaren und Möglickicn zu einer derartig höchst unpraktischen ,
aber ihnen sehr praktisch scheinenden Politik verführt werden . Ptef
merkwürdiger erscheinen ähnliche Umwandlungen der Gedanken -

lveU , die wir bei einzelnen m den Gewerkschaften wirkenden Ar -
beitern zu beobachten baben . Wer sich an die zähen und mir loegett
deS unerheblichen Objektes oft nicht immer ganz verständlichen

Kämpfe gegen die harmonieduseligcn Hirsch - Dunckerschen - Gclverk -
pereine erinnert , der wird es schwer begreifen , daß es heute in
der Gewerkschaft tätige Arbeiter gibt , die man politische Hirsch -
Dunckerianer nennen könnte uttd die alles zurückzudrängen suchen ,
was die Gegensätzlichkeit gegen das Bürgertum und gegen den

Kapitalismus zum Ausdruck bringen soll .
Ter Gedanke , der den klassettbcwußtcn Arbeitern zur zweiten

Natur gelvorden zu sein schien , das ; die Wirtschastspolirik des Prolc -
tariats im Grundwiderspruch zu der der Kapitalisten steht , scheint
aus vielen Köpfen weggeschwemmt zu sein . Das ist um so merk -

würdiger , als uns doch viele Tatsachen immer wieder von neuem

belehren , daß nur unter der Wucht des Kricgsrcchts diese Gegen -
sätzlichkeit zum zeitweiligen Schweigen gebracht werden sollte , aber

trotz Burgfriedens und Zensur doch immer wieder bon dem scharf
Beobachtenden zu erkennen ist . Aber gesetzt auch den Fall , daß
alles für die Arbeiter in diesen Kriegszeiten so gut wäre , als es

in so schweren Kriegszeiten überhaupt sein kömtte , so mutz doch
in unser Bewußtsein die so näheliegende Erkenntnis übergehen ,

daß der Krieg , so getvaltig auch seine zerstörende Wirkung und die

machtvollen Tatsachen sind , die er schafft , daß doch dieser Krieg
nichts Dauerndes ist und sein kann , und daß doch an weit mehr

anzuknüpfen sein wird nach dem Kriege , was zur FriedcnSzeit

gewesen ist , als au das . wie es sich während deS Krieges gestaltet
hat . Was nach dem Kriege kommen wird , so dunkel es uns auch
beute ist , wird sicherlich in weit böhcrem Maße an die ganzen
Ergebnisse der tachialistischen Emwickelnng , wie sie sich im letzten

Jahrhundert bis zum Juli 1914 abgespielt haben , anknüpfen , als

an das , was dieser Krieg neues schaffen kann und als Folge -

erscheinung in seinem Schöße birgt . Sicherlich wird niemand an -

nehmen können , daß uns dieser Krieg eine einfache und un¬

gezwungene Anknüpfung erlauben wird an die Arbeit unserer Er -

ganisationen aller Art , wie sie bis zum Tage , der den Krieg uns

als Tatsache vor Augen führte , gewirkt haben . Das wäre sicher¬

lich utopisch . Aber tausendfach utopischer erscheint mir der Ge -

danke , daß all das durch den Krieg bedeutungslos werden konnte ,

ivas die Gescbichtc des Kapitalismus und die Wirksamkeit aller

orgnisatorischcn Bildungen int Rahmen des Kapitalismus und

zur Bekämpfung seiner Wirkungen gezettig haben .

Zu den merkwürdigsten Erscheinungen dieses Weltkrieges , der

die schwersten Opfer von den Völkern und von ihrer Jungmann -

schast fordert , gehört der Optimismus über das , was diesem Kriege

folgen wird . Niemand weiß , wie er ausgehen wird , jedermann

weiß , daß dieser 5trieg nicht nur viele Hunderttausende Menschen
aus dem Leben und aus dem künftigen Wirtschaftsprozeß aus -

schaltet , daß er auch ttngehettre Gütermengen zerstört . Man

braucht ja nur aus die Anleihezisfern — die freilich noch lange
nicht alles sagen — zu sehen , um zu wissen , daß ungeheure , heute

schon nicht vorstellbare und für den weiteren Verlauf des Krieges

nicht abschätzbare Vernichtungen von Gütern , Zerstörung eines

sehr beträchtlichen Teiles des umlausenden Kapitals und vielfache ,
wenn auch nicht so starke Bcruichtungen des stehenden Kapitals

seine Folge sind und noch mehr sein werden . Das heißt , daß unser

Produktionsprozeß — und wieder meine ich mit „ unser " die ganze
Weltwirtschaft — durch diesen Krieg gewaltig zurückgeworfen
werden wird . Wir haben immer das Bedürfnis nach einem Ver -

glcichsobjekt , bei diesem Kriege ist es der von 1879/71 , den wir

heranziehen . Die Vorstellung des wirtschaftlichen Aufschwunges
nach dem Deutsch - Französischen Kriege umkost viele mit dem

schmeichelnden Gedanken , daß der . Krieg , so fürchterlich er auch sein

mag , sür die ihn Ueberlebenden eine Fülle von Segen nach sich

ziehen wird , eine Wiedergeburt der Wirtschast in Erscheinung
treten lassen wird , er einen Ausgleich alles dessen bringen wird ,
was uns dieser Krieg an Wunden crm den Schauplätzen kriege¬
rischen Handelns geschlagen hat , wie auf dem Weltmarkt uttd auf
allen heimischen Märkten und in allen Produktionsstätten , soweit
sie nicht dem Kriege dienen . Aber ich glaube , daß dieser Vergleich
der Jahre , die dem Krieg von 1870/71 folgten , und der Jahre , die

dem mm durchlebten Weltkrieg fölgen werben , durchaus verfehlt
ist . Tic EtitwickelungsmögUchkeit « t des Kapitalismus überhaupt ,
des deutschen und des frcmzöstschen , auch des österreichischen und
des russischen , waren nach 1871 infolge der wirtschaftlichen Rück -

ständigkeit in jener Periode unvergleichlich größer , als das bei dem

zu höchster EntWickelung strebenden und schon vor dem Weltkrieg

zu den bedeutsamsten organisatorischen Leistungen gelangten . Kapi¬
talismus unserer Tage der Fall ist . Tann war der Krieg von

1879/71 ein lokalisierter und auch aus den Kriegsschauplätzen selbst
nicht so stark wirkender Krieg als der gegenwärtige . Tie Ver -

uichtung der Werte und die Kosten des Krieges von 1879/71 und

1914/17 lassen sich nicht vergleichen . Ein Wirtschaftsgebiet , das

damals zweitreichste der Welt , trug allein die Kosten des Krieges .
Diesmal wird sie die ganze Welt tragen , zwei Drittel dieser Welt

stehen im Kriege und fast das ganze letzte Drittel in einer nicht viel

weniger kostspieligen bewaffneten Neutralität . Nicht die Kosten -

dcckung dieser Kriege lvird nach dem Frieden das Entscheidend .

sein . Tie äußerliche Kostendeckung findet ja während des Krieges

statt . Tie Notwendigkeit des Krieges , der notwendige Wunsch nach
dem Siege , koste er , was er wolle , muß während oe ? Kriegszeit die

Frage nach den finanziellen Opfern als nebensächlich in den

Hintergrund drängen . Aber all die Anlehen , das Ank - chen von 700

Millionen Pfund Sterling ( von 10 900 Millionen Mark ) , die vor -

angegangenen und die folgenden Aulcheti , zu denen sich Groß -
britannicn wird entschließen müssen , sie werden nach dun Kriege

verzinst werden müssen , daztt werden ans Jahrzehnte hinaus

laufende Belastungen , die Pensionen für die durch den Krieg mehr
oder minder Arbeitsunfähige n und für die Hinterbliebenen der im

Kriege Gefallenen kommen . Neue Einnahmequellen , seien es

Steuern oder Monopole , werden geichafsen werden müssen . Was

für Großbritannien gilt , gilt für alle anderen Staaten , auch für
die neutrale it . Der Anteil , den die Einzelwirtschaft , auch die Wirt -

schast des Arbeiters , für den Staat , für jeden Staat , für den eng -

tischen wie sür den italienischen , in direkter oder indirekter Weise
wird aufbringen müssen , wird gewaltig in die Höhe schnellen .

Staatticke öeckilfen für Kriegs -
wohlfakrtsausgaben .

Auf der Tagesordnung der Sitzung des Abgeordnetenhauses
vorn Dienstag steht außer der ersten Lesung des Etats auch die erste

Beratung des Gesetzentwurfs über Beihilfen zu Kriegswohlfahrts -

ausgaben der Gemeinden und Gerncindeverbändc . Es handelt sich
um die Bereitstellung eines Betrages , bis zu 110 Millionen Marl ,

um Gemeinden und Gemeinde verbanden zur Erleichicinng ihrer

Ausgaben für Kriegswohlsahrtszwecke Beihilfen zu gewähren . Be -

kaitntlich sind durch den zweiten Nachtrag zum Rcictisl/aushaltsciat
200 Millionen Marl ausgeworfen zur Gewährung von Wochen -

hilie während des Krieges sowie zur Unterstützung von Gemeinden

und Gemeindederbändcn bei Aufwendungen auf dem Gebiete der

Kriegswohlfahrtspflege . Diese Beihilfen toerden für die Zeit vom

1. Januar 1917 ab monatlich bewilligt und unter Berücksichtigung
der Leistungsfähigkeit der Gemeinde oder des Gcmeindeverbandcs

und der Höhe ibrer Leistungen nur für solche durch den Krieg

auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege veranlasste ( Auf *

Wendungen gewährt , die über die bisherigen Ansgabes für Wohl¬

fahrtspflege hinausgehen . Es darf niast mehr als ein drittel der

nach dem 1. Januar eutstaudcnen Gesamtaufwendungen für die

Kriegswohlfahrtspflege bewilligt werden , nur ausnahmsweise kann

Zeitung und Krieg .
Auch in vergangenen Zeiten war natürlich das Bedürfnis nach

Nachrichten und Neuigkeiten besonders groß , tvenn die Krtegsfackcl

entzündet war . und so hat denn der »krieg auf die Entstehung und

EntWickelung der Zeitung einen bedeutenden Einfluß gewonnen .
Die Antike besaß ja in den von Eäsar begründeten „ Acta diurna "
nur eine zeirungsähnliche Einrichtung denn es gab bei den Römern

noch kein Zeitungswesen in unserem « inne . Aber auch in den

Verösfentlichungen des römischen Staates , die wie heuie die Be -

kamitmachungen der Behörden an allgemein sichtbaren Stellen an -

geschlagen wurden , nimmt der Krieg , dieses „ ewige Geschäft " des

Römerreiches , die wichtigste Stelle ein .
Im Mittelalter wurden Nachrichten zunächst nur durch private

Mitteilungen verbreitet . Die ersten Spuren einer Organisation
des Rachrichtendienstes finden sicki im 12. und 18. Jahrhundert in
der Bricfbeförderung durch Bote » der Klöster , der Universitäten
und hoher Würdenträger . Im 14. und 15. Jahrhundert , wo die

städtischen Botenanstalten bereits in umfassenderer Weise aus -
gebildet waren , hören wir zum ersten Mal das Wort „ Zeitung " ,
das ursprünglich bedeutet : was in der Zeit geschieht , ein Ereignis
der Gegenwart , sodann eine Nachricht über ein solches Ereignis .
Welthandel und Kriegsgcschrei sind der hauptsächlichste Inhalt einer
solchen mittelalterlichen „ Zeitung " . Briese , die darüber berichteten ,
wurden in den Natsarchivcn aufbewahrt . Eine der frühesten dieser
zusammenhängenden Berichterstattungen bezieht sich auf die Züge
der Armagnakcn in den ersten 40cr Jahren des 15. Jahrhunderts .
Es sind nicht weniger als 188 Briefe über diesen Krieg , die das
Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. besitzt . Darunter befinden sich
allein drei verschiedene Erzählungen der Schlacht von St . Jakob ;
die eine stammt aus Zürich , die zweite kam aus Straßburg und die

dritte wurde vom Rate der Stadt Basel der Frankfurter Rats -

kanzlei übermittelt .
Allmählich entstanden bestimmte Mittelpunkte , in denen Nach -

richten aus aller Welt zusammenflössen . Tie Fürsten und Städte

unterhielten an den wichtigsten Plätzen bezahlte Korrespondenten ;
ihre Berichte wurden in geschriebenen Zeitungen zusammengestellt ,
die aber nicht ins Volk drangen . Eifrige Korrespondenten und

zugleich regelmäßige Empfänger von Neuigkeiten waren die großen
Humanisten und Reformatoren des Ib . Jahrhunderts . Besonders
Melau cht Hon besaß zahlreiche Verbindungen in allen Teilen

Deutschlands und der Nachbarländer und vereinigte so in seiner
Vand einen reichen 0chii ( 3 . üou Sßßchnchteu , uxit beneti er feine
freunde und namentlich verschiedene izürsten versorgte . In diesem
Briefwechsel Melanchthons werden in erster Linie kriegerische Er -
eignisse abgehandelt , vor allem die Bedrohung der mitteleuropäischen
Länder durch die Türken . Geistliche , die der neuen Lehre anhingen .
melden aus Ungar » über Wien , Krakau und Breslau oder ans
Konitantinopel über Venedig von dem Fortgang des TurtenkriegeS .
Auch sonst erhielt Melanchthon eingehende Nachrichten von den
verschiedensten Kriegsschauplätzen , die mit allerlei abergläubischen

Erzählungen von Mißgeburten . Blutregen , Erdbeben , Kometen usw .
merkwürdig verbrämt find . Diese brieflichen Zeitungen wurden

gesammelt und verbreitet ; aber der größte Teil des 16. Jahr -
Hunderts verging , bis ein sindiger Kopf cuif den Gedanken kam ,

diese Berichte zusammen zu drucken und die so gewoniteuen Hefte
zu bestimmten Zeiten regelmäßig in den Handel zu bringen . Auch
dieser wichtige Schritt in der EntWickelung der Zeitung wurde

durch ein kriegerisches Ereignis veranlaßt . ES waren die „ lölni -
scheu Händel " , bei denen die Mehrheit der Bürger Kölns sich gegen
den Erzbischof auflehnte . Die Berichte über diesen Konflikt wurden

gedruckt und in regelmäßiger Folge veröfseutlicht . Sie erhielten
den Namen „ Meßrelationen " , erschienen halbjährlich lind biiden
den Keim der modernen Zeitung . Die erste „ Relatio " ward 1588
von Michael von Aitzing herausgegeben . Tie halbjährliche Er -

scheinungsweife genügte aber nicht mehr , als zu Anfang des
17. Jahrhunderts die Zeiten immer unruhiger wurden , und der

Dreißigjährige Krieg gab den Anlaß , zu Wock ; cnzeitungen
überzugehen . Solcher allwöchentlich regelmäßig erscheinender ge -
druckter Zeitungen lassen sich aus den 20er und 80cr Jahren des
17. Jahrhunderts nt _ den verschiedenen deutschen Städten etwa

zwei Dutzend nachweisen .
So ivar aus den Stürmen des großen . Krieges die deutsche

Presse geboren worden , und man hat daher mit Recht die Zeitung
ein „ Kind und Geschöpf des Krieges " genannt . Der Inhalt bestand
zum größten Teil aus Äriegsnachrichteii . die freilich noch in einer
redst rohen Form mitgeteilt wurden . Die Verwüstungen des

Krieges werden z. B. in der Frankfurter „ Unparihehischen Zeitung "
vom 6. Dezember 1637 folgendermaßen geschildert : „ Das Land

stehet nickit mehr , wie zuvor , es ist eine solche Wüstenei , daß es

nicht zu glauben . Um Leipzig , Wittenberg , Torgan , Meißen ,

Würzen , Dresden und andern Orken ist alles aufm Land in Grund

verderbt , die Dörfer und adeligen Häuser abgebrannt , das Volk

hat sich verlosfen , ist iiJ der Fremde Hungers gestorben , und also

die große Mannschaft , so vor dessen im Tefensionioer ! gebraucht .
ganz ausgerottet . " Ueber die Ermordung Wallensteins erfahren
! vir in der Züricher� „Zeisungspost " : „ Ein Coinmandirter Trupp

Dragoner ist zu des Friedländers Quartier geeilet , die ischildwacht ,
einen Kämmerling , einen Pagy «so sie nicht zum Friedländer ein -

lassen wollten ) niedergeschossen : In diesem Tumult öffnet der

Hertzog die Thür , da dann der kommandirte Offlzirer jhm alsbald

einen Stich durch den Leib gegebeil : als aber der Hertzog sich ver -

wundert vnd nach seinem Gewehr greiften wollen . �hat er jhm noch

zwee » Stich gegeben , daß der Hertzog darnider gefallen , also daß
das Blut in der Stub herumbgeflosseit, . . .

kleines Zeuilleton .
Ein örief von Romain - NollanS .

Ter Dichter hat an den Bund „ Neues Vaterland " einen Brief ge -
richtet , der in der Uebersetzung folgendermaßen lautet ; .

Geehrter Herr ! Ich habe Ihren Brief und Ihre Drucksachen er -
halten . Besten Dank . Ich brauche Ihnen wohl nicht zu sagen , mit

ioelcher Symvathie ich Ihre Bestrebungen begrüße . Wo auch immer

solche Bestrevungen sich zeigen , sei es in Deutschland , Frankreich oder

England , sind sie meiner Sympathie sicher . Ich habe soeben russischen
Sozialisten Ihre Schriften gegeben . Sic werden den russischen Zei¬
tungen darüber berichten , denn die Sachen haben einen Uesen Ein¬
druck auf sie gemacht .

Vor einiger Zeit schrieb mir ein deutscher Freund , daß bereits
vor mehreren Monaten die Professoren Hans Delbrück , Lampreän ,
Mar Dessoir . von Wiese , Burdach usw . sich mit Energie gegen die

verhängnisvollen Veröffentlichungen von Lassan , Ostwald , Hacckel
u. a. gewandt hätten . Es wäre ioichtig , wenn von Ihrer Seite in
einer Broschüre diese Veröffentiickmngen in richtiger Weise ckarakteri -

siert und ihnen Namen von gleicher Autorität als Unterschrift ent -

gegengestelll würden . Die öftcmliche Meinung Europas würde sich
dann darüber orientieren können , welches die wahren Empfindmtgeu
Deutschlands sind . . . .

) Us Deutscher auf üer britischen Naturforscher -
Versammlung .

Bei dem allgemeinen Haß wirkt es wohltuend , den Bericht eines
Gelehrten zu lesen , der während des Kriegsbeginns auf der Natur -
forichcrveriaiiimluitg in Australien weilte . Nach diesem Bericht , den
Professor Goldstein in der „ Umschau " veröffentlicht , war er mit
anderen deutschen Gelehrten einer Einladung zur Jahresversammlung
der englischen Naturforscher <8 . - 31 . August ) gefolgt , „Alle Männer
der Wisicnschost sind Brüder " lautete die Parole für die Haltung ,
welche die englischen und australischen Forscher den deutschen Gästen
gegenüber einnahmen . Unsere Landslenle fanden ein Entgegen¬
kommen , ivie es ihnen in Friedenszeiten nicht hätte größer zuteil
weiden können . Seit der Kriegserklärung hatte sich eine erhebliche
Anzahl gastfreier australischer Bürger gemeldet , die ausdrücklich er -
inchlen , ihiieu deutsche Mitglieder als Gäste zu überweisen . Zu
allen oifiziellen Empfängen , welche die Gouverneure der einzelnen
Staaten und in Melbourne außerdem der Generalgonverneur zu
Ehren des Kongresses veranstalteien , ergingen regelmäßig auch Ein -
ladungen an d' ie deutschen Kongreßmitglieder . Ebenso versandten
die Bürgermeister der vier Kongrcßorle zu dm städtischen Festen ihre
Einladungen auch an die Deutschen . Ein erhebendes Bild lieferte
eines Tages die Promotion einer Anzahl Kongreßmitglieder zu
Ehrendoktoren in Melbourne . Großer Beifall erscholl " aus dem
Publikum , als Sir Ernest Nutherford ( aus Manchester ) , der großein
Neuseeland geborene Physiker , aufgerufen wurde , um vom Kanzler
der Universiiär sein Ehrendiplom in Empfang zu nehmen — aber
noch weit übertroffen wurde dieser laute Beifall durch den tosenden
Applaus , mit dem der einzige an diesem Tage promovierte Deutsche ,
Professor Waltder ( aus Halle ) begrüßt wurde , und noch einmal er -
hob sich dieser demonstrative Beifallssturm , als der Rektor der Uni -
versi ' . ät Herrn Wallher einführte als einen würdigen Sohn jener
großen Ration , die schon so viel zu der Summe menschlicher Er¬
kenntnis beigetragen habe .



bar AsndeZr « ! me�r als dkeses DrMel bewilligen . Der Höchst -
betrag cm Beihilfen für die Gesamtheit der Gemeinden und Ge -
meindeverbände jedes Bundesstaats bestimmt sich nach dem Maß -
stab der Matrikularbeiträge . In ganz besonderen Fällen kann der
Bundesrat zugunsten eines Bundesstaats über diesen Verteilung ? -
Maßstab hinausgehen .

Welcher Teilbetrag auf Preußen entfällt , läßt sich vor allem
darum nicht genau angeben , weil von den 200 Millionen Mark

vorweg die Leistungen des Reichs zur Gewährung von Aschen -
hilf : während des Krieges abgehen , deren Beirag nicht feststeht .
Ztach überschläglicher Schätzung rechnet die Regierung nach Abzug
dieser Leistunzen und unter Zugrundelegung des Matrikularfußes
mit einem Betvage von 110 Millionen Mark , die auf Preußen ent -

fallen , sie gibt aber zu , daß hiermit das Bedürfnis nicht gedeckt
werden kann , denn der Gesaintbetrag der Ausgaben wird ver -

mutlich jetzt schon mehr als 2Y Millionen Mark monatlich aus -

machen , und die Zahl der leistungsschwachen Gemeinden und
Gemeindeverbände in Preußen ist groß . Aus diesem Grunde soll
auch noch aus staatlichen Mitteln ein Betrag bis zu 110 Millionen
Mark für den gleichen Zweck zur Verfügung gestellt werden . Die

Beihilfen aus dem staatlichen Fonds sollen der Einheitlichkeit
wegen nach denselben Grundsätzen bewilligt werden , die für die

Beihilfen aus dem Reichsfonds gelten . Mit anderen Worten , sie
sollen lediglich in der Form von Zuschlägen zu den Beihilfen aus
dem ReichSfonds gegeben werden .

die feindlichen Menschen wieder zueinander kommen . Ich meine ,
das wäre eine Mission , die unseres Landes , die unserer Ehre
würdig wäre . "

Ein anderer Redner dieser Tagung , der Spitalarzt
Dr . Gelvke , sagte :

„ . . . . Hch habe als Chirurg all
gesehen und kennen gelernl , das der
gebracht hat . Ich habe selbst auch
retten , was zu retten war , aber ich bin mir
kommen wie ein Kegelbub , dessen Aufgabe ist , wieder aufzustellen ,
was die anderen sofort wieder umwerfen . Hoffen wir , daß eine
nicht zu ferne Zukunft einen fr i e d l i ch e n Ausgleich der
Völker Europas ermöglichen wird , zu dessen Anbahnung die
Schweiz wertvolle Anregungen geben könnte . "

das Elend an -
Krieg mit sich
mitgeholfen zu
schließlich vorge�

politische Ueberstcht .
Tor Reichstag zum IO . März eiuberufen .

Der Präsident des Neichstags , Dr . Kaempf ,
erläßt folgende Bekanntmachung : Die nächste Plcnar -

sitzung des Reichstags findet statt am Mittwoch ,
denlö . März,nachmittass2Uhr . Ten Gegenstand
der Beratung werde ich demnächst mitteilen .

Eine « eue Kriegsanleihe .
Wie in der Magdeburger Ttadtberordnetensitzung am 4. Februar

Oberbürgermeister R e i m a r u s mitteilen konnte , wird die neue

Kriegsanleihe aller Wahrscheinlichkeit nach zum 1. März aufgelegt
werden . Die Meldefrist soll verlängert werden , der erste Hin -

Zahlungstermin wird der 1. April ISIS sein , während die weiteren

Zahlungsfristen beträchtlich hinausgeschoben werden — etwa aus vier

bis fünf Monats .

Daß die zweite deutsche Kriegsanleihe demnächst herauskommen
würde , war bekannt , nur über den Termin hatte bisher noch nichts
verlautet , lieber die Ausgabebedingungen ist auch noch nichts bekannt ,

jedoch soll man mit der Möglichkeit eines höheren Emiffionskurs - s
rechnen ,

Zur Tagung des preutzischen Laadtags .

In einer Besprechung der Parteiführer des preußischen Ab<-

reordnetenhcmies unter dem Vorsitz des Präsidenten , zu der diesmal

auch die Sozialdemokraten hinzugezogen waren , hat man sich ein -

aüng dahin verständigt , den Etat der verstärkten Budgetkommission

zu überweisen und der sozialdemokratischen Fraktion einen Sitz in

der Kommission einzuräumen . _

Kampf um die Zukunft .
Der Herausgeber der in Berlin erscheinenden „ Sozialen

Praxis " , Professor F r a n ck e , feiert in seiner Zeitschrift das

Söjährige Jubiläum der sozialpolitischen Februarerlasse . Er

schreibt :
„ Die „gesetzliche Gleichberechtigung " , auf die sie Anspruch

haben , wie es in den Fevruarerlassen heißt , haben die Arbeiter
in schweren Zeiten erlangt , und sie haben sich ihrer würdig ge -
zsigt . Wie sollte man sie ihnen wieder in guten Tagen nehmen
Knnen ? Hier darf nicht von Lohn auf der einen , von Strafe
auf der anderen Seite die Rede sein . ES gilt einfach , die natür -

lichen Folgerungen aus den Tatsachen zu ziehen . Der neue «eist
des Vertrauen ? läßt sich nicht in die alten brüchigen Formen
fassen . Sö erscheint uns unfaßbar , daß die Tausende von Arbei -
tern , die aus dem Felde , mit dem eisernen Kreuz geschmückt ,
wieder in die Wertstalt und Fabrik heimkehren , im p r e u ß i -

scheu Wahlrecht Untertan sein sollten dem blo -
ßen Besitz von Geld und Gut . Aie kann man künftig
Ausnahmebestimmungen , wie sie im Wortlaut und
Handhabung deS VersinSgesetzes , der Koalitionstzaragraphen der
Gewerbeordnung , im « e s i n d e r e ch t , in den unter dem Deck -
namen des Arbeitswilligenschutzes sich bergenden
Zwanzsbestrebungen liegen , aufrechrerhalten gegen Millionen von
Arbeitern , die in Reih und Glied mit allen anderen PolkSgenossen
daö gleiche Recht und die gleiche Pflicht des Reichsschutzes geübt
haben ? Wäre eö zu ertragen , daß die Berussvereine der Arbeiter
und AngesteSten , die sich nicht minder als die der Arbeitgeber als

feste Stütze der wirtschaftlichen Ordnung und Träger der Eini -

gung erwiesen , daß die Gewerkschaften , deren Hilfe die Be -
cchrden erbeten und erprobt haben , jemals wieder dieser Auer -
kennung ihres Rechtes verlustig gingen ? "

Anders , ganz anders als Francke spricht der Oberver -

Walkings gerichtSrat Prof . Dr . Lötz von der Zukunft . Tr

fuhrt in der „ Monatsschrift für deutsche Beamte " den „politi -

Skrendcn
Deutschen beiderlei Geschlechts ' " sehr nachdrücklich zu

emüte , daß sie nach den- . Kriege nichts zu fordern und nichts
zu erwarten haben . Die Forderung , da ? vreußische Drei -

klaisenwablrecht durch ein demokratisches Wahlrecht zu ersetzen ,
erscheint ihm als eine „nicht ungefährliche Illusion " . Der im
Preußischen Wahlrecht verborgene Grundsatz ist nach seiner
Meinung nicht nur „berechtigt , er muß sogar „heilig gehalten
werden " . Warnend erhebt er Finger und Stimme , indem er
erklärt :

„ Wahre Staatskunst läßt , ' ick nicht von Stimmungen dos
Augenblicks beherrschen . Sie sieb : auf daö , was Tauer verspricht ,
nach den Erfahrungen und Lehren der Geschichte . Also auch vier

ist es nötig , Illusionen zu zerstören , denen sich
sanguinische Gemüter hinzugeben geneigt
sind . "

Die Gegenüberstellung zeigt um ? deutlich , wie wenig die

Meinungsverschiedenheiten ini deutschen Volk und zwischen
seinen einzelnen Schichten im Burgfrieden geschwunden sind .

Reutrale Gedaukcu über den Bölkerkrieg .
Aus einer Helvetertagung , die am 31 . Januar in Bern

stattfand , hielt , nach dem Bericht des Berner „ Bund " , der
Bundesrat Müller eine Rede , in der er u. a. sagte :

. CS wird eine Zeit kommen , wo die sich gegenseitig zer -
fleischenden , im blutigen Ringen bekämpfenden MNer wieder
miteinander in Peckebr treten müssen . Es ist ganz »ndenFfcar ,
daß zwischen europäischen Kulturstaaten dauernd eine chinesische
Mauer aufgerichtet werde , wo keiner den anderen mehr sehen ,
keiner mehr mir dem anderen verkehren wird . Die Ab -

sch ließung wird zwar desto länger dauern , je
tiefer der Haß sich eingegraben bat . Die Zeit
der Annäherung aber wird kommen . Und wir könnten

wohl einmal berufen sein , hier eine Brücke zu schlagen , über die

Verschlechterung der Gefangenentzehundlung
in Frankreich .

Der französische Kriegsm inister hat , nach dem „ Deutschen
Kurier " , Maßnahmen gegen deutsche Kriegsgefangene angeordnet ,
die auf eine erhebliche Verschlechterung hinauslaufen . Im ein -

zelnen wird bestimmt :
„ Was die Ernährung anbeiriffi , so werden die nicht verwun -

beten oder kranken Gefangenen von jetzt ab eine tägliche Portion
Fleisch erhalten , die 125 Gramm übersteigt . Die Verminderung
wird sich nur auf diese Portion erstrecken , und die regelmäßige
Verteilung von Brot , Kaffee , Rcisgemüse und ähnlichem wird

vorläufig weiter wie bisher vor sich gehen . Außerdem werden die

Gefangenen , welche arbeiten , außer ihrem Taschengeld Extra -
Portionen erhalten im Verhältnis des Umfangs ihrer Arbeit . Der
Ersatz von Wasser durch andere Gerränke wird nur aus gesund -
heitlichen Rücksichten zugelassen werden . Die Kantine darf in Zu -
kunft nicht mehr Wein , andere alkoholische Getränke , Schokolade
» der Kuchen abgeben .

Das Recht der Korrespondenz wird gleichfalls strenger einge -
schränkt . Von jetzt ab werden die deuischen Gefangenen wöchent -
lich nur noch eine Karte schreiben dürfen . Außerdem darf in jeder
vierten Woche ein Brief von höchstens vier Seiten der Postkarte
hinzugefügt werden . Die einen wie die anderen dürfen nur noch
mit Bleistift geschrieben werden , wie eZ in Deutschland ange¬
ordnet ist . " *

Begründet wird dieses Vorgehen damit , daß angeblich Deutsch -
land die französischen Kriegsgefangenen nicht genügend ernährt .

Tie Regelung des Getreideverkehrs .
Amtlich gibt Wolffs Bureau bekannt : Die BundesratSverordnung

über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und

Mehl vom W. Januar 1815 bezweckt nicht eine Beschlagnahme der
Gctreidevorräte zugunsten des Staates , insbesondere der deutschen
Streitkräfte , sondern lediglich eine richtige Verteilung für den Privat -

verbrauch , ist also eine Maßnahme zum Schutze des kleinen
Mannes gegen gewinnsüchtige Spekulationen .

Der Z 45 dieser Verordnung lautet :

» Die Vorschriften dieser Verordnung beziehen sich nicht auf
Getreide und Mehl , die nach dem 31 . Januar 1815 aus dem Aus -
land eingefiihrt werden . "

Danach ist die staatliche Ueberwachung des Getreidehandels auf
das inländische Getreide beschränkt , während das auslän¬

dische Gerreidc nach wie vor dem freien Berkehr überlassen bleibt .
Ein Zusatz , wsnach das ausländische Getreide nur an Kam -
munalderbände oder bestimmte Gesellschaften verkauft werden durste ,
ist vom Bundesrat wieder aufgehoben worden . Denn wenn

auch diese Stellen lediglich dazu bestimmt waren , das ausländische Ge -
treibe dem deutschen Privatverbrauch zuzuführen , so soll doch für die
neutralen Mächte kein Zweifel darüber bestehen , daß das aus

ihren Ländern nach Deutschland auSgenihrie Getreide unter keinen

Umständen für den Gabrauch der deutschen Streitmacht oder deutscher

Verwaltungsstellen bestimmt ist , daß es also nach völkerrechtlichen

Grundsätzen nicht als sogenannte relative Konter -

bände angesehen werden kann .

Demgemäß ist deutscherseits der amerikanischen Regie -
r u n g gegenüber die formelle Zusicherung abgegeben worden , daß die

aus den Bereinigten Staaten unmittelbar «der mittelbar nach Deutsch -
land eingeführten Lebensmittel in keiner Meise für den Gebrauch der

deutschen Streitmacht oder deutscher Perwaltungsstellen verwendet ,

sondern der deutschen Volkswirtschaft im steten Verkehr unter Aus -

schlutz von Regierungslieferanten überlassen werden sollen . Die

deutsche Regierung hat sich auch bereit erklärt , den Bertrieb dieser
Lebensmittel während der Dauer des Krieges amerikanischen
Organisationen zu überlassen .

In der Sonnabend - Sitzung des Bundesrates wurde einer

Verordnung wegen Aenderung der Bekanntmachung über Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl die Zustimmung
erteilt . Ferner wurde beschlossen , den Kommunalverbänden

die Befugnis zu verleihen , ihre Eingesessenen zur Anzeige der

B o r r ä t e zu verpflichten , die bei der Reichserhebung vom 1. Februar
181 » nicht erfaßt sind , weil sie unter einem Doppelzentner verblieben .

Die Kommunalverbände können dann diese Borräte sich

übereignen lassen , soweit sie bei dem einzelnen Besitzer
LS Kilogramm übersteigen . Hierdurch werden die Kommunal -

verbände in den Stand gesetzt , aus den privaten Haushaltungen , die

sich überreichlich mit Mehl eingedeckt haben , noch Mehl der Allgemein -

heit zuzuführen . _

_ _

Tie Steigerung der Ichweinepreise .
Zur Bestätigung unserer an anderer Stelle behandelten Vieh -

Preissteigerung geben wir nach dem » Lokal - Anzeig « " eine Zusammen¬

stellung der Ebbweinepreise au ? deutschen Gloßstädten nach den

amtlichen Berichten . Wir stellen die Preise der letzten Märkte den

Preisen der Märkte von Anfang Januar d. I . und derjenigen von

Anfang Februar 1814 gegenüber . Gleickzeiüg bringen wir die

Preise von Malmö für Schweden und von Kopenhagen für Däne -

mark . Die Preise sind für 58 Kilogramm Schlachtgewicht an «

gegeben ; in den Städten mit einem x wird nach Lebendgewicht

notiert .

Name
der Stadt

Berlin . .
Breslau . . .
Chemnitz . .
Dresden . .
Düsseldorf . .
Essen . . . .
Frankfurt a. M.

Hamburg . .

- fHannover . .
Leivzig . . .
München . .
ßPosen . . .
Kopenhagen
-f M a l m ö

Der „Lokal - Anzeiger " bemerkt dazu : Der Ruf an die Regierung ,

der nicht mir von dem Privatpnblikum , sondern von den Vertretern

des FkeisNerhandtverks ausgeht , bleibt heute wie gestern : » Höchst «
preise für Schweine ! " Die Regierung möge nicht zaudern ,
damit sich Uebelstände , die bei anderen Nahrungsmitteln durch ver -

spätete Festsetzung der Höchstpreise sichtbar wurden , nicht wiederum
bis zur U n e r t r ä g l i ch k e i t verbreiten !

Todesurteil wegen Landesverrats .

Vor dem Kriegsgericht in Halle stand der französische
Kriegsgefangene Kröpfte aus Sulz im Oberelsaß , unter
der Anklage des Landesverrats . Der Angeklagte hielt sich bei

Ausbruch des Krieges in Belfvrt auf und trat dort unter

falschem Namen in ein französisches Infanterieregiment ein .

Später geriet er in deutsche Gefangenschaft und im Ge -

fangenenlager wurde ganz zufällig entdeckt , daß er ein

Deutscher ist. Das Kriegsgericht errgnnre auf Todesstrafe .

Reichstagsersatzwahl in Eichstädt .
Bei der am Freitag stattgefundenen Reichsiagssrsotzwshl im

bayerischen Wahlkreis E- chstäd ! wurde Freiherr v. Franckenstein (Z. )
mit 6678 Stimmen gewählt . 37 Stimmen waren zeriplinert . Die
anderen Parteien im Kreise hatten sich der Wahl enthalten .

Wirtschaftspolitisches aus der Schweiz .
Die Erforberuisie der Mobilisanou der Schweiz infolge des

europäischen Krieges stellen den Patriotismus der

besitzenden Klassen auf eine harte Probe . Jetz :

sollen sie auch noob v « n einer Kriegssteuer auf Einkommen

und Vermögen heimgesucht werden , an deren Grtragsn der Bund

und die Kantone beteiligt werden sollen . Wenn sie sie nicht ver -

hindern können , so wollen sie doch dabei so billig als möglich weg -
kommen und deswegen auch Einkommen schon von 2588 Fvanken
und Permögen von Z8 008 Franken mit der KriegSsteuer belasten .
Mit der altgewohnten Ungeniertheit der Herrschaft wird diesen
wirtschaftlich Schwachen einzuveden versucht , daß man ihnen die

Gelegenheit bieten »olle , ihren bewährten Patriotismus auch durch
die Kriegssteuer zu betätigen und daß man ihnen nicht die be -

leidigende Zurücksetzung antun wolle , durch Erhöhung der Minimal -

summen von Einkommen und Vermögen sie der willkommenen Ge -

legenheit zu berauben , auch ihr Opfor auf dem Altar des Vater -
landes darzubringen . Nebenher wird die Kriegssteusr als un -

nötig überhaupt bekämpft und vorgeschlagen , die Mobilisations -
kosten , die bereits IM Rillionen Franken beiragen , sowie die

Deckung der beträchtlichen Einnabmoausfälle durch weitere Anleihen

zu decken , die zu 87 Proz . vargeöen , mit 5 Proz . verzinst und so
wie die bisherigen Anleihen zu einem guten Geschäft gemacht
werden könnien . Daunt könnte sich der bewährte Patriotismus
der Kapitalistentlasse allerdings ganz gut abfinden . To haben
die Kapitalisten gerade jetzt die Anleihe des Kantons Zürich von

11,7 Millionen Franken zu 5 Proz . mit 338 Millionen nicht weniger
als 33 mal überzeichnet . Also Geld wie Heu , und dafür wurden

sie vom Finanzminister in der Presse noch belobt ! Die Staats -

schulden sollen dann durch neue indirekte Steuern , wie Bier -

steuer , Tabakmonopol usw „ verzinst und abgezahlt werden . Die

sozialdemokratische Nationalratsfraktion hat in

einer am letzten Sonntag abgehaltenen Sitzung sich dahin geeinigt .

an dem Tabakmonopol für die Schaffung einer

eidgenössischen Alters - und Jnvalidenversiche -
rung festzuhalten und grundsätzlich für eine Kriegs -

steuer auf höhere Einkommen und Vermögen nn :

dem Vorbehalt der Volksabstimmung über das bezügliche Gesetz

einzustehen . Mit der KriegZswuer wird sich voraussichtlich bereits

die nächste Märzsesfion der Bundesversammlung beschäftigen . Ohne
die sozialdemokratische Zustimmung wird es weder eine Kriegs -

steuer noch das Tabakmonopol geben und darum werden ihre bc -

züglichen Forderungen von der bürgerlichen Mehrheit berücksichtigt
worden müssen , wenn sie etwas erreichen will .

Tie Wirren in Mexiko .
London , 6. Februar . kW. T. B. ) Einem Reuterschcrn Telegramm

aus El Paso zusolge hat G e n e r a l V i l l a sich zum Prä -
sidenten von Mexiko erklärt und für die Zivilregierung drei

Minister ernannt .

Earranza forderte den spanischen Gesandten in Mexiko

auf , den Agenten der spanischen Regierung bei Villa Senhor Angel
Declaso auszuliefern , den Carranza aktiver llnterstützung Billas

beschuldigt . Carranza droht , den spanischen Gesandten

auszuweisen , falls er der Forderung nicht nachkommt .

/ius öer Partei .
Erklärung .

Einige Parteiolätter baben die Vermutung ausgesprochen ,
zwischen "Parteivorftand und Generalkommission seien Diffe¬
renzen darüber entstanden , ob eine Beteiligung an dem von dem
preußischen Minister des Innern veranstalteten Lehrkursus für
Redner über BolkSernährung im Kriege stattfinden solle . Diese
Annahme ist durchaus unbegründet . Zu einer Aussprache darüber .
ob ein solcher LchrkursuS veranftaltet werden solle , waren neben
«olkSwirtschaftlern nur die wirtschaftlichen Organisationen der
Arbeiter lalle Gcwerkschafiörichtunaen . Privatangestellte usw . ) .
nicht die politischen Parteien zugezogen und es war von vornhorem
zugesichert , daß parte, - und wirtschaftspolitische Erörterungen in
den Kursen unterbleiben würden . Die Generalkommission er¬
klärte sich bereit , geeignete Redner zum Besuch des Kursus in Bor -
schlag zu bringen und machte dem Parteivorstand davon Mitteilung
mit dem Anheimstellen , eventuell auch einige Parteifunktionäre
für den Kursus in Vorschlag gu bringen . Der Parteivorstand hielt
eine omzielle Beschickung des Kursus durch die Partei nicht
für geboten und hat den Bezirksparteileitungen eine dementsprechende
Mitteilung gemacht . Den einzelnen Parteigenossen blieb es

aber unbenommen , den Kursus zu besuchen . Tatsächlich haben denn

auch verschiedene Parteifunktionäre an dem SchrkursuS teil -

genommen . Die Rodner sollen später vorwiegend in ibren Beruft -

kreisen über den Stand der Bolksernäbrungs frage sprechen . S : e

haben keinesfalls die Aufgabe , wirtschaftspolitische Auffassungen

zu vertreten , die mit ihrer eigenen Auffassung in Widerspruch

stehen , und selbstverständlich werden sie dieses nicht tun .

Berlin , den s. Februar 1815 .

Ter Parteivorstand . Die Generalkommisston .

AuS dem Aentralorgan .

Anter dieser Ueberschrist schreibt unser Hamburger Bruder »

blatt :
» Es gewinnt mehr und mehr den Anschein , als ob der Berliner

. Vorwärts " als Zentralorgan der Partei abdanken wolle . Nachdem
er monatelang so gut wie gar keinen eigenen Gedanken produziert ,
hatte er neuerdings den Einfall , MeftS Manko durch den Abdruck

vvn Artikeln ans anderen Blättern auszugleichen . Heute druckt er

unter der Rubrik „ Stimmen ans der Parteipresse " den Bersamnr -



lMKSSerich ! über ScheidelmmriZ Vsrirag im 1. Hamburger Wahl¬
kreis aus dem „ Echo " nach . Der Vortrag hat bei den hiesigen Ge -

nassen bekanntlich sehr lebhaften Beifall gefunden , was auch aus
dem Bericht hervorgeht . Der „ Vorwärts " weiß selbst zwar nichts
dagegen zu setzen , um so mehr aber die „ Leipziger Vollszeitung " ,
deren Randbemerkung nun das Zentralorgan wiedergibt , „ als
war ' S ein Siütf von ihm " . Da wird eS ©cheidemaun sehr ver¬
übelt , dost er gegen die „ Quertreiber " ein paar kräftige Worte
gefunden und das Treiben etlicher von ihnen als Spitzelarbeit ge -
kennzeichnet hat . Der Hamburger Parteigenossenschaft waren
gerade diese Worte aus dem Herzen gesprochen . Wenn die
„ Leipziger Boliszeitung " jetzt die Herrschaften , die arwnym oder
Pseudonym in ausländischen Zeitungen die deutsche Sozialdemo -
kratie mit Dreck bewerfen , in Schutz nehmen will , so übt sie
Toleranz an sehr unwürdigen Objekten . Es kommt gar nicht , wie
sie meint , darauf au , ob einer der Partei schaden will , oder nicht ,
fondern darauf , cch er der Partei wirklich schadet . Auch
unter den Spitzeln der sszialistengesetzlichen Periode gab es mehr
als einen , der geglaubt haben mag , er nütze der . Partei . Die
Partei hat aber aus sehr gesundem Empfinden he » aus für den
mehr oder weniger guten Willen ihrer . . Freunde " kein Verständnis
gezeigt , sondern immer nur den Mann nach seinem Wirken
beurteilt . Wir wüßten nicht , warum das jetzt anders werden soll .
Was das Leipziger Parteiblatt sonst noch an Scheidemanns Rede
auszusetzen hat , verrät ein so hohes Maß von Nichtverstehen -
10 o l l e n . daß wir es schon verstehen , warum der „ Vorwärts "
derartige Leistungen aus zweiter Hand bezieht . "

Im „ Prsletarisr " . dem BerbandSmtgtm der Fabrikarbeiter ,
lesen wir in einem sehr beachtenswerten Artikel „Torsilige Büß -
fertigieit " folgendes : « Kaum je zuver ist so eifrig und so willig
„ umgelernt " worden wie seit Ausbruch des Krieges . Dsö ist an
sich gewiß nich ! verwunderlich . iKzr Krieg ha ! tatsächlich manche
Auffassung berichtigt , mancke Porhersage als falsch erwiesen , manche
Hoffnung enttäuscht , mancher Befürchtung den Grund genommen .
Aus alledem zu lernen ist Pflicht eines jeden psrständigen Men¬

schen . Insoweit ist die Selbstkritik notwendig und lobenswert .
Run haben aber gar manche von diesen " Telbstkritikern nicht

nur ihr Damaskus gefunden , sondern zugleich ihre Apostel -
natur entdeckt . Mit de « fferichwärtttchen Eifer der Neu -

beiehrten predigen sie heute als lautere Wahrheit , was ihnen
gestern finsterer Irrtum war , verbrennen sie heute auf dem
Markte , was sie gestern ebenda angebetet haben . Dieser Schnei -
bekehrten blinder Eifer ist immer eine mißliche Sache . Wer
sich auf Grund neuer Erfahrungen , Beobachtungen und Erwägun -
gen von alten BorsteSungen losÄsen , wer alte Anschauungen preis -
geben , frühere Urteile berichtigen , kurz « er umlernen will oder
muß , der soll das zunächst für sich und allein tun . Vor allem dann ,
wenn dieses Umlernen in eine Zeit fällt , die den Pfad , der vom
Irrtum zur Wahrheit fühvl , ebenso unwegsam macht , wie sie de «
in umgekehrter Richtung führenden ebnet . Der bibl ' . sche Gaulus
hatte ein Recht , svfort als Paulus zu predigen , denn ihn harte der

Blitz göttlicher Erleuchtung bekehrt , — die modernen Gaulusse , die
rm Donner sehr irdischer Geschütze innere Einkehr halten , sollt »«
sich zunächst daraufhin prüfen , ob sie nicht mehr betäubt
als erleuchtet find . " _

GewerkMaWches .
S erlin unö Umgcgenü .

Die Verhriktnisse in den Wagen - vnd Knrmsericfabriken .

Der Krieg hat in vielen Aagenbauberrieben eine völlige Um-

wälzung der Produktion hervorgerufen . Fabriken, die sonst nur

Luzuswagen und Automobile ankirtigten , find zur Herstellung von

Wagen für militärische Zwecke übergegangen und in diesem Arbeits -

zwerge sehr stark beschäftigt . Ratürlich haben auch die Fabriken ,
welöbe schon in Friedenszeiten für den Heereöbedarf an Wagen der

verst�iedensteu Art beschäftigt waren , reichlich ArbeitSzelegsnhnt . An -

folgebefien ist die Wachfrage nach Arbeitern in allen Aagenfabriken
sehr stark und die Böhne find , ohne daß es einer Aktion der Arbeiter

bedurfte , wesentlich gestiegen . Die Lohnsätze des Tarifvertrages , der

für eine Anzahl von Wagen - und Karosseriebetrieben besteht , find
unter dem Smflnß der ungewöhnlich guten Konjunktur überhvlt . Auch
in den Fabriken , die keinen Tarifvertrag haben und deren Inhaber
sonst für keine Verbesserung der Arbeiterverhältnisse zuaänalich waren ,
sind die Löhne nicht unerheblich gestiegen . Mit Rücksicht aus diese
Situation beschloß eine am Dvnncvslag abgehaltene Versammlung
der in den Wagon - und Karosseriebetrieben beschäftigten Metall -

arbeiter , dem Kartell der im Wagen bau beschäftigten Arbeiter die

Kündigung des bis zum l . April d. I . laufenden Tarifvertrages zu

empfehlen .
Ferner besprach "die Versammlung die eigenartigen Perhalftusse ,

welche in einigen Fabriken bezöglitv der Unterstützung von An -

gehörigen der Kriegstetlnehmer bestehen . Es Handel ' stch namentlich

um zwei Firmen , welche dem Tarifverträge nicht unterstehen . Die

Firma Dittmann hatte zu Anfang des Krieges 3000 M. zur Unter¬

stützung der Familien der bei ihr beschäftigt gewesenen im Heere

stehenden Arbeiter auba . orfen . Die bei der Firma tätigen Arbeiter

haben durch « gelmäßi « : freiwillige Sammlungen ebenfalls zu diesem

Fonds beigesteuert , so daß jede Kriegerfrau b M. und jedes Kind 1 M.

erhielt . A! S dann die Arbeiter einen neuen Arbeiterausschuß wählen
wollten , der etwas anders jusanimengssstzt sein sollte als der alte , da
erklärte die Firma , wenn « r die Ärveiter in dieser Hinsicht nicht zu
Willen sein wollton , dann werde sie die Familien der Kriegsteilnehmer
nicht mehr unterstützen . Dieser Standpunkt der Firma Dittmann
wird als ein sehr kleinlicher bezeichnet . Von einer Firma , die durch
Arbeiten für den Heeresbedarf glänzende Geschäfte macht , könnte
man wohl erwarten, " daß sie für die Familien der Kriegsteilnehmer
etwas übrig hat . um so mehr , da die Arbeiter der Firma nach wie
vor gern boreit sind . Beiträgi : zur Unterstützung der Familien ihrer
im Felde stehenden Kollegen zu leisten .

�
Di « Firma Lange u. Gutzeit , die ebenso wie Dittmann jchon in

Friedenszeuen Lieferungen für militärische Zwecke hatte und letzt mit
Heeresarbeiten reichlich bedacht ist , unterstützt die Familien der Kriegs -
tcilnehmer in der Hauptsache auf Kosten der Arbeiter , denen sie zu
diesem Zweck regelmäßige Abzüge macht , welche je nach der Lohnhöhe
7ö Pf . bis 3 M. wöchentlich betragen . Auf diese Weise kommen jede
Woche mehrere hundert Mark zusammen . Dazu gibt dann die Firma
Lange u. »utgeit aus der eigenen Tasche die geringe Summe von
dt) M. wöchentlich . Aber den Angehörigen der Krieger werden die
Unterstützungen als Zuwendungen der Firma gegeben . Roch ein
anderer Rißstand herrscht im Betriebe von Lange u. Gutzeit . Die
Kolonnenführer sind an dem Akkordverdienst mit einem erheblich
höheren Anteil beteiligt als die übrigen Arbeiter der Kolonne , und
von dem Akkordüberschuß wird ein Teil zurückbehalten , der den Ar -
britern in Zeiten geringeren Verdienstes aus « , zahlt werden soll . Das
beißt also : Fn Zeiten schlechten Geschäftsganges kommt dem Teil der
Arbeiter , der d�nn nsch beschäftigt der zurnckbebaltene Verdienst
derjenigen Arbeiter zugute , die ftüber bei gutem Geschäftsgang in der

Fabrik gearbeitet haben . Em so ungerechtes System hat man bisher
noch nicht kennen gelernt .

Die Firma Leufchner zahlt für die Unterstützung der Krieger -
familien wöchentlich 30 bis 50 M. und die Arbeiter leisten freiwillige
Beiträge in Höhe von 1,30 bis 2 M. wöchentlich . Also auch hier tragen
die Arbeiter den Houptteil zur Unterstützung bei . doch besteht für sie
kein Beitragszwang , wie es bei Lange u. Gutzeit der Fall ist .

Tos Verbot der Nachtarbeit in den Bäckereien hat in dem Tarif .
Verhältnis im Gewerbe große Verwirrung angerichtet . Viele Bäcker -
woisier glauben , mit dem Verbol der Nachtarbeit sei mich der ganze
Tarif gefallen und sie können jetzt ihre Gesellen die ganzen 12 Stunden
ausnutzen , ohne daß sie die Ueberstiinden zu bezahlen nötig haben .
Demgegenüber muß die Qrganisaiion entschieden darauf hinweisen .
daß die tarifliche Arbeitszeit nicht aufgehoben ist , sondern eingehalten
werden muß . Wenn auch nicht verkannt werden soll , daß die Bundes -
ratsverordnung den Meistern nicht sonderlich bequem sein wird , so

kann es aber auf keinen Fall angehen , einseitig nur die Gesellen
die Kosten jener Verordnung tragen zu lassen . In vielen

Fällen ist es erst nach wiederholten Vorstellungen möglich gewesen ,
die betreffenden Unternehmer , darunter auch Großbäckereien , zu be -

wegen , den Zehn stundentag aufrechtzuerhalten .
Am meisten Schwierigkeit aber macht der Erfatzruhetag .

Mit der Bewilligung der Arbeit am Sonntag bis 12 Uhr ist der bis -
herige Ersatzruhetag in vielen Bäckereien in Frage gestellt worden .
Viele Meister weisen jede Verhandlung zwecks Regelung der Sache
kurz ab. So boten die Gesellen der Bäckerei Tennigkeit im
Norden Berlins ihrem Meister an , ihnen für die Arbeit am Sonntag
in der darauffolgenden Woche einen halben Wochentag freizugeben .
Das wurde aber von dem Herrn abgelehnt und die Leute sämtlich ent -
lassen . Neue Gesellen wurden , jedenfalls um die Leute recht ungestört
an 7 Tagen in der Woche voll beschäftigen zu können , von Kam -
missianären bezozen .

Der Kriegszustand zwingt die Organisation zur größten Zurück -
Haltung . Wenn jedoch daS Treiben der Bäckermeister so weiter geht
und man den Gesellen ihre tariflichen Arbeitsbedingungen zu entziehen
trachtet , so kann der Verband für die Folgen dieses Vorgehens keme
Verantwortung übernehmen .

Verband der Bäcker und Konditoren , Berlin .

deutsches Reich .

Burgfrieden .
Die Zentrumsprssse sckileist zurzeit eine Notiz durch ihre Spalten .

die den Teuiscden Bauarbeiterverband anklagt , den Burgfrieden ge¬
brochen zu haben , und zwar gegenüber den christlichen Gewerkschaften .
Sie beruft sich dabei auf eine Kritik , die der Nonzkalender . den der
Bauorbeilerverdand alljährlich herausgibl , an dem BerhaUen der
christlichen Gewerkschaftsführer übt . Diese Kritik ist allerdings scharf ,
>» dessen kann man nicht sagen , daß sie in irgend einem Punkte
falsch sei .

Ran wendet sich nun nicht gegen den sachlichen Inhalt der Kritik ,
sondern dagegen , daß sie in einem Kalender für das Jahr ISIS
steht und also eine » Bruch des Burgfriedens darstelle . Aber der
Kalender für daS Jahr 1915 wurde , ebenso wie seine Bor -
gänger , schon im Juni und Juli bis auf wenige Kleinigkeiten re -
datnvnell fertiggestellt . Des zeigt auch icha » die Geichichrstefel des
Kalenders , die mit dem 3. August abschließt . Das kann auch den
christlichen Kciffkern nicht entgangen sein . Von einem Bruch de «
Burgfriedens ist also beim Bauarbeilerverband keine Rede . Dagegen
sollten dieselben Kritiker sich einmal die christlichen Aeußerungen
über die Sozialdemokratie und die freien Gewerkschaften ansehen .
die in neuerer Zeit durch ihre eigene Presse gingen . Nach dem Ende
des Krieges wird fich vielleicht ' Gelegenheit vieten . an ihnen zu
iSustrieren , wie der Burgftiede aus Christenseite gehalten wurde .

Kuslanü .

Tie Organisation der englischen Landarbeiter wird erst neuer -
drngs v » n anderen Gewerkschaften gefördert . Allerdings streiten sich
die Perbände ungelernter Arbeiter darum , zu wem die Landarbeiter
gehören . Diese haben auch eine besondere Organisation , die jetzt eben -
falls Fortschritte macht und soeben zum ersten Male ein eigenes Blatt
seröttenilicht , das zunächst alle drei Monate erscheinen soll . Ein be¬
scheidener Anfang , aber es ist immerhin ein Anfang .

/ius Inöustrie unö Handel .
Brotteuerung in der Schweiz .

Unter dem neuen eidgenössischen Getreidemonopol ist
der Weizenpreis neuerdings von 35 auf 40 Fr . pro Doppelzentner
etzhicht worden , der Mehlpreis von 4ZH0 auf 43,73 Fr . Anfang ?
August betrug der Weizenpreis 30 Fr . , er ist also während den
6 Kriegsmonaten um 10 Fr . gestiegen , wobei er mit 40 Fr . noch um
16 Fr . unter dem Weltmarktpreis bleibt . Vor dem Kriege betrug
der Weizenpreis aber nur 23 bis 23 Fr . , so daß eine empfindliche
Teuerung auch des Brotes eingetreten ist .

Die Zolleinnahmen der Schweiz haben im Jahre
1914 nur K3, 90 Millionen Franken betragen gegen 85 . 10 Millionen
in 1913 , um 21,20 Millionen weniger . Die Bundesbahnen
hatten mit 182 380 796 Fr . um 80 340 319 Fr . weniger Einnahmen
als 1913 .

Eine bulsarische Auleiheoperation in Teutschland .
Sofia , 8. Februar . Die „ Agence Bulgare " meldet aus Sofia :

Sin Syndikat deutscher , österreichischer und ungarischer Banken ,
das mir der bulgarischen Regierung einen Bertrag auf Gewährung
einer Anleihe im Betrage von 390 Millionen Franks ab -

geschlossen hatte , hat in Anbetracht der gegenwärtigen Verhält -
nisse des Geldmarktes , die die Durchführung der Anleihe nicht ge -
statten , beschlossen , Bulgarien , damit das bulgarische Schatzamt
stch nicht in Verlegenheit befinde , auf diese Anleihe gegen ai pari
angenommene S cha tz b o n s einen Vorschuß von 130 Millio -
nen Francs zu 714 Proz . Zinsen zu gewähren , wovon 78 Millionen
im Augenblick der Unterzeichnung der Vereinbarung und der Rost
in Teilbeträgen v » n 10 MiSionen Francs alle 14 Tage , vom
9. März bezw . 1. April angefangen , zu zahlen ssnd . ES handelt
sich um eine rein finanzielle Operation , das Abkommen wird der

Sobranje nicht unterbreitet werden .
Wenn ein Teil des BorschutzSettages in Verwahrung der

Banken bleibt , werden diese der bulgarischen Regierung für den

betreffenden Betrag gleichfalls 7� Proz . Zinsen gutschreiben .

Einfuhr deutscher Waren in England .
London , s. Februar . Wie „ Financial Times " berichtet , befinden

sich bei den englischen Privatbanken noch mindestens 3V Millionen

Pfund Gvld . die nicht gemeldet wvrden sind . Gegen diese Ber -

hsimlichung steht das Eingreifen der Behörde bevor .

Auf Beschwerde von unionistischer Seit « gibt die Regierung
amtlich zu , daß sie die Einfuhr bestimmter deutscher Waren

gewissen Firmen bewilligt habe , weil die Waren unbedingt

nötig waren . _

Zcntralverband für Getreideeinfuhr .
Die unter dem 19. Dezember 1914 in Hamburg gewählte

Kommission , die sich mit den vorbereitenden Maßnahmen zur Schaf -

fung weiterer deutscher Getreideverträge unter Ausschaltung eng -
Ii scher Schiedsgerichte und zur Gründung eines Zentralver -
Höndes des Deutschen Getreideeinfuhrverkehrs
zu befassen hatte , bielt heute in Berlin eine Sitzung ab . Die Äom -

Mission beschloß die Gründung des angeregten Zentralverbandes
und serner zunächst die Ausarbeitung eines deutschen Laplata -

Vertrages . __

Soziales .
Gegen Geschlechtskrankheiten im Krieg .

Die Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung der GeschlcchtSkrank -

heitsn hat folgendes
Merkblatt für Soldaten

zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten herausgegeben :

« Jeder Soldat hat die heilige Pflicht , sich für fein Vaterland

gsfund zu erhalten , doppelt und dreifach in Kriegszeiten , wo an

seine Leisrungssähigteit die größten Anforderungen gestellt werden .

Durch nichts wird Gesundheit und Leistungsfähigkeit des Sol -
baten so geschädigt als durch die Geschlechtskrankheiten : Syphilis
und Tripper . Sie verursachen nicht nur große Schmerzen , sondern
machen den Mann auch schlapp , marsch - und kampfunfähig —

ganz zu geschweigen der schweren Gesundheitsschädigungen , welche

diese Krankheiten für das ganze spätere Leben nach sich ziehen .
Geschlechtskrankheiten holt man sich bei leichtsinnigen Mädchen

und Frauen , die infolge ihres lockeren Lebenswandels fast alte
krank sind und ihre Krankheit dann wieder auf die Männer , mit

denen sie verkehren , übertragen . Der Soldat muß daher beson -
ders in Kriegszeiten sich von diesen Mädchen streng fernhalten ,

sowohl in Feindesland als auch in der Heimat , wo er in Quartier

liegt .
Er muß sich besonders vor dem Genuß geistiger Getränke

( Schnaps , Bier . Wein ) in acht nehmen , da er im Rausch , ja schon
in leichter Angetrunkenheit leicht « der Verführung unterliegt . Er

muß , soweit das irgend möglich ist . nicht nur den übrigen Körper ,

sondern auch die Gefchlschtsteile peinlich sauber halten .
Er muß während der ganzen Dauer des Krieges gesund und

frisch bleiben in seinem eigenen Interesse und im Interesse de ?

Vaterlandes , das für den Kamps um seine Freiheit die ganze Knast
eines jeden braucht .

Wer das Unglück hatte , schon vor dem Kriege eine Geschlechts -

krankheit zu bekommen , melde jede kleinste Verschlimmerung dem

zuständigen Arzt , damit nicht durch Vernachlässigung ein ernstes

Leiden entsteht . "

�ugenKbewegung .
Von den Pflichten der Jugend .

Der bekannte Züricher Pädagoge Professor Dr . F. W. Förster .
der Sohn des Gründers der Berliner Gesellschaft für ethische Kultur .
des Geheimrats Professor Wilhelm Förster , hat kürzlich in

Frankfurt a. M. vor den jugendlichen Mitgliedern von 30 Jugend -
vereinen und zahlreichen Lehrern und Lehn - rinnen bSherer Schulen
einen Bortrsg über „ Die deutsche Jugend und der Weltkrieg " gehalten .
Obwohl seine Ausführungen für die ' Jugend des Bürgertums bestimmt
waren , verdienen sie in ihren Houptsugen auch die Beachtung der

Arbeiterschaft . Die „ Frankfurter BoKSftimme " gibt sie folgender -
maßen wieder :

Dr . Fürst « begann mit ein er allgemeinen Darstellung der

seelischen Ginwirkunzen des Krieges auf die Jugend , um dann über -

zuleiten , wie diese vom jungen Mann und Mädchen innerlich zu guten
Erziehungsresultaten benutzt » erden solle «. Das schöne Beispiel der

aus dem Felde der Ghre Gefallenen müsse dahin wirken , daß die

Jugend wieder selbst mehr Shrenhaftizkeit erwerbe . Als Stütze
der Mutter , als Ernährer ihrer Geschwister , als
Stellvertreter des Vaters müsse die Jugend ernsthast zum
Acmn und zum Weibe heranreifen . Die vielen großen Kinder sollten
beute an dem tiefen Ernst der Zeit lernen und stch sittlich heben . Die

SPRhns und Brlldsr , die ihr Blut draußen vergießen , haben ein Rech :
darauf , in der Gewißheit zu sterben , daß ihr Tod nicht neue
Geldsäcke füllen hilft , sondern gute Geister er -
weckt . Einsetzen muß sich alles für einen sozialen Frieden zwischen
den Klassen . Arbeite besonders jeder an d « Sinizkeit mit der Ar -
beiterklasse , die unsere Industrie trägt . Machen wir all daS Unrecht
wieder gut , daS wir in der Vergangenheit der Arbeiterschaft angetan
haben . Oft habe ich gedacht , wenn ich unsere Arbeiter

ihr einziges Gut — ihr Leben — hingeben sah : ver -
dient haben wir das nicht , aber wir wollen eS uns
noch verdienen . An euch , ihr Tausende von Jugendlichen , wende
ich mich : Haltet brüdersiche Kameradschaft mit der Arbeiterjugend ,
haltet Freundschaft mit ihr für das ganze Leben ! Denkt an eure
Päter , die jetzt draußen vor dem Feinde mit ihnen gemeinsam
kämpfen ! Wenn es passieren sollte , daß man den jungen Leuten je
wieder zumuten würde , die svzialdsmvkratische Arbeiterjugend nicht
als gesellschaftsfähig zu betrachten , sie zur Seite zu schieben , dann

wehrt euch ! Wehrt euch mit Leid und Seele dagegen ! Denn sie alle

find unsere Kameraden jetzt und immerdar . Meidet jede Ge -

sellschaft , jeden Berein , jede Gemeinschaft , in der
man einen Sozialdemokraten oder seinen Sohn
mißachten wollt e. . Sie sollen nicht mehr als Menschen zweiter
Klaffe behandelt « erden !

Ihr , die ihr einmal verantwortliche Stellungen einnehmen werdet ,
achtet die Arbeiter , ihre Führer und Beamten ! denn ihr Mut .
ihre Stärke , ihre Energie hilft uns jetzt zum Siege ! Verschließt ihnen
nicht den Rund , auch wenn sie hart roden , auch wenn sie streiken !
Gebt ihnen Mitbestimmunasrscht , denn fie haben sich unsere Achtung
verdient . Ghrt die Wucht chrer Nsberzeugung , ihre Offensive , die sich
jetzt so herrlich bewährt ! Vaterlandsloö ist heute und immer nur nocl '
der , der Klassenpatriotismus treibt . Gewöhnen wir uns an das Rot
ihr « Farbe , wie au » unsere Fahne neben dem Schwarz und Weiß
das Rot hat ! fBeifallft

Kämpfen ab « wollen wir von jetzt an gegen die Maul -
Helden , gegen den blöden Pauschalhaß gegenüber
ganzen Völkern . Hüten wir uns vor Siegesübermut , legen wir
ab das » rotzige Telbstgefühl , als wenn nur wir Deutscheu
etwas Gutes und Heiliges in die Welt istzten und nichts von ihr emp -
fingen ! Eintreten ab « wollen « ir alle für gemeinsame soziale Ar -
beit , für gemeinsame Kulturarbeit aller Nationen
nach dem Krieg und für Verhältnisse , die einen
späteren Krieg unmöglich machen . Unsere Seele muß
schon jetzt die Wiedervereinigung vorleben , nicht den
Haß . So nur rönnen wir dereinst dahin kommen , daß d « Heroismus
des Tötens ganz abgelöst wird durch den Heroismus d « Liebe . Ein
Schwelasn in Hahaffekten , wie wir es bei vielen dem Ausland gegen -
lib « finden , "steift nn Widerspruch zu d « großen Aufgabe
unseres Volkes : die Völker wieder zu vereinigen .
Die Jugend schon muß die Wisdervereinigimg vollziehen . Wir ver
danken dem Ausland �unendlich viel für unsere
Kultur , auch den Engländern ; namentlich in d « Lösung
der Arbeiterfrage hat uns ihr Pvrbild geholfen . Die Frauen haben
nicht überall ihre Schuldigkeit zur Verhinderung des Krieges getan .
Sie sollten mehr noch lieben als hassen - - die Botschaft des
Schlachtentodes cm die Jugend ab « isi : ins Leben zurückzuschreiten
— aber — den heilige » Emst mitzunehmen . lGtürmisch « Beifalls

Zur Ehre Försters muß hinzugefügt werden , daß seine bier

wiederjjegebenen Anschauungen nicht etwa ein Produkt des Krieges
sind . Solange er im öffentlichen Leben steht , hat er sie, mit beredievl
Nachdruck die Pflicht der Achtung vor d « Arbeiterschaft , die die
Grundpfeiler der Gesellschaft darstelle , verfochten » — ohne indessen
im Bürgertum Beachtung zu finden .

Ms Anhänger der ideologischen Weltanschauung mißt Förnee der
Eniehung eine Bedeutung bei , die sie nach unser « Auffassung nicht
haben kann . Auch die Erziehung und ihr Erfolg ist von ökonomischen
Bedingungen abhängig .

Um so freudig « stimmen wir dem letzten Teil seines Vortrages
zu . Das mannhafte Bekenntnis Försters zu seinen m jahrzehntelangem
Studium gewonnenen pädagogischen Grundsätzen , die im strikten Gegen
satz zu den Auschaungen stehen , die die gesamte Oeffentlichkeit gegen
würtig beherrschen , verdien : hohes Lob und Anerkennung . Förster
gebührt die Ehr «, die Belastungsprobe aus seine Charakterfestigkeit , d- '
erste notwendige Fähigkeit eines Führers der Jugend , bestanden z<i
haben . _ _

Emgegangsne druckfchristsn .
Die Kaninchenzucht . Bon A. Wuls . Geb . 1 M. <Pra ! t . Hausbibl . )

K. Grethlein , Berlin IV 10.
Zeitschrift für alte » nd « ene Glasmalerei . Ossiz . Organ des

Verbandes Dcuycker Glasmale : eien . Dahrg . ISIS . Heft 1/2. Eiichcint
monatlich . Halbj . 4 M. Delphw - Bsrlao , München u, Lervz ' g.

Gnqland im Sviegel der Knlturmenschheit . Von K. Strecker .
»eb . SM . it . H. Beck. Münch « .
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Extra » Preise ?

Montag bis Mittwoch .

Gewebte Tullgardinen « - 1 ?
weiss und creme . . . . . . . .. . . Fenster M. «JajLw

Gcwcblc Tfillstores i on q ? ?
weiss und creme . . . . . . . . . . . .Stück dsOtl

TÖU- Könsüergardmen r « e o tc
gewebte , 2 Schals n 1 Querbehang , Fenster el . öw Ö » XW

Gardinen
Etamine - Garnituren - or 7 �
bunte , 2 Schals , 1 Querbeh . , m. Frans . , Fenster i » 03

Erbstüll - Ganzstores « or7oc
mit reicher Bandarbeit . . . . . . . . .Stück " leöv I » 03

Erbstfill - Halbstores . , } c - rn
mit reicher Bandarbeit . . . . . . . . .Stück t ; » m3 V « vv

Extra - Preise !

Montag bis Mittwoch

Erbstüll • Bettdecken
mit reicher Bandarbeit , für ein Bett , Stück T » i3 \ } o3v

Erbstfill - Bettdecken 0 < « or

mit reicher Bandarbeit , iiir 2 Betten , Stück er M. J . d » 03

Scheiben - Gardinen 7A « o
Erbstüli . . . . . . . . . . . . . . . . . .Stück | V p£- vU Pf .

Dritter Wahlkreis .
Heute Sonntag , den 7 , Februar " MU

nachmitings ö: l liftr ,
tut großen Saale des Gewcrkschaftshauscs , Eugelufcr 15 :

UchtbiMer - Vortrag ' :
i Bilder voki Balkan . -

Cültrüfäfartcn zu 20 Pf . das Stück sind bei den Funktionären zu haben .
Nach dem Bortrage : C! e » ellijxe « ISeisianinienseiu .

Konzert der Gewcrkschaftshauäkapelle .

Am 10 . Februar werden statt der Zahlabend - Zusammenkünste

A V b tr ! ! gs ver s am uilnn ge n

veranstaltet . 209/10
Dr , R. Breitscheid , Dr . H. Duncker und E. Eichhorn

werden über zeitgemäße Tbcmen iprechen .
Nähere » in der Ticustagnnmmcr des �Borwärts " .

Recht zahlreiches Erscheinen der Eenostinnen und Genossen erwarten
Vorstand und BildungSausschust .

Soiisldeinoliralisciier VaKIverem

Chariottendurx .
Mittwoch , den IQ . Februar , abends S1/ . Uhr ,

im Volkshause , Rosinenstr . 3 :

Mitglieder - versammtnng .
Tagesordnung :

i . Die Stellung der Reichstagssrattion zu den itriegskreditcn . Reserent :
ReichstagSabgeordneter Genosse Frib 'st üb e i l.

2. Diskussion .
3. Äereinsangelegenbeiten .

Regen Besuch dieser Versammlung erwartet Der Borstand .
Tie Zahlabende finden in Charlottenbnrg am 17 . Februar

statt . LöO/l

Äks it
Verwaltung Berlin .

Tel . - Amt Moritzplatz 10023 , 3578 . Bureau : Rungesttaße 30.

VernsmmtunsLN :

Kautifcdler , ße2 . 1, Süden , 8üdweft , Schöneberg
Montag , den 8. Februar , abends 51/. llhr , bei Rabe . Fichlestr . 29.

ßautifcbUr , Bezirk II : T�SAStSUS�i
Montag , den 8. Februar , abends
6 Uhr , bei Büttner » SchwedlerCircbler , Bczirh forden : M° n . ag . . den� Februar , abends

Straße 23.

Cifcbler , Bezirfc Often I ; Ä' &ÄSS NL
Merkowskii , Andreas stt . 20.
Kollegen , welche in anderen Gewerben tätig sind , künlien bis 9 Uhr
noch zur Wahl der Delegierten koninien .

Cifcbler , Bezirk Medding und jVsoabit :
Montag , d. 8. Februar , abds . 5' / , Uhr, bei Kaczorowski , Ravensstr . 0.

jVlöbclpoiierer , Bezirk forden : �ds' 8°uh5. b"iG�nt�
Brunnenstrage 90.

1>löbelpolierer , Beizer u . IVlagazinarbeiter , Bezirk

Seiirl�r « - . Montag , den 8. Februar , nachmittags 0 Uhr (gleich nach
OUÜOIl . Feierabend ) .

Tagesordnung in allen V c r i a rn m l u n g e n :

1. Wahl der Delegierten zur Generalversammlung .
2. Neuwahl der Kommission . 3. Verbandsangelegcnhetten .

Achtung , Jalousiearbeiter !
Die Zahlstelle 31 ist verlegt von Seydelstr . 22 nach

Scydelstr . 30 bei Wegencr .
96/lö vie Ortbiverwaltunx .

Ves«Ll! t ! ü08ZtkIIs köslin . \\ 54, Linienstr , 83 - 85 .
Telephon : Amt Norden Itö , 1239, 1987 , <tk1 1.
Bure an geöffnet von 9 —1 Uhr und von -1— 7 Uhr .

Sonntag , den iil . März d . I . findet die nächste

otdentikhe Gencralvcriammluna
statt . — Anträge hierzu sind so zeitig einzureichen , daß sie

spätestens am 21 . Februar in denHändcn derOrtsverwaltung sind .

131/10 Ble Orlsverwaltunir .

eierei CBolle a . g

il | Besser wie alle
m engSgschen Ja ms

IAmeläk-Zilronen
_ inkl . Glas » » » » » » . . , Mark 1,40

Ii Amelik - ApfeSsinen
SM ' " kl

AiPrä
Sea

Bertin NW . 21 , Alt - Moabit 98 - 103 S' . iT. ' ,

Aeltesteru . größter
mil € hv/ § rts € ba ? tl . CSroßbetrieb

9� inkL Calss Mark 1�40
= ■ Prämiiert ; Kochkunstaussteliunq 1914

Eigenes Laboratorium

für Milchuniersuchung
290 Verkaufswagen , 2500 Angesteiite M
Der Ruf und die Größe der Firma mit Ihren zahllosen Ange - =z=|
stellten bürgen für unverfälschte Reinheit der Produkte

Verwendet Kreuz - Pfennig - Marken auf Briefen , Karten usw .

iSBIIllllllliH | ■ IH i

BeramworUicher ReSetteur : Llsred Svielepp . Äeukölln . Für den Jnjeralenterl verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck « . Verlag : BorwSrÜ ivücklidrückerei «. " Berlagsanftalt Paul Singer & So « Berlin SW »



Ar. 38 . 32. Iatirgaug . 2, Kri >U des Joraärtü " ßerliiitt ilolblilull. Zglültag . 7. Februar

Mitwoch . den lö . Februar : Zablabend in Groß - Berün .

Verlustlisten .
Die Verlustliste Nr . 143 der preußischen Arn : : e

enthält Verluste folgender Truppen :
Stab der 42. Reserve - Jnf . - Brigade .
S. Garde - und 2. Garde - Res . - Reg . ; Garde - Regimenter Franz

und Augusta .
Lehr - Jnfanterie - Regiment .
Grenadier - bzw . Infanterie - bzw . Füstlier - Regimenter Nr . 2.

4. S, k. 8, 9. 10. 11. 12. 13. 14. IS . 16, 17. 18, 20. 21 lsiehs auch
Reg . Keller ) . 22. 24 , 30. 31 . 33 . 38, 39 , 41. 44. 46. 48, 49 , S3. 38.
70. 72. 73. 74. 76 . 77. 80 , 84 . 86. 91. 92 . 93 . III , 114 . 117 , 128 .
132 . 135. 137 . 140 , 141 , 142 , 144 , 146 . 148. 120. 151 . 152 , ISS .
157 . 160 . 161 . 164 , 169 . 170 , 171 , 172 , 173 , 174 . 175 , 176 ; Regiment
Keller ( früher Reg . Boeters ) ; Regiment Nr . 2 der Brigade Doussin ;
Grsatz - Regimenter Nr . 29 (v. Rath ) , Königsberg I und II ; Reserve -
Jnf . - Regimenter Nr . 1, 3, 5 ( siehe auch Reg . Keller ) , 6, 11, 13. 15,
16. 18. 19. 20. 21 ( siehe auch Reg . Keller ) . 22. 28 . 35. 37. 49 ( siehe
auch Reg . Keller ) , 52 . 55 . 57. 59. 72 , 74. 77. 83. 94. 116 . 201 , 203 .
205 . 210 , 211 , 212 . 213 . 214 . 218 . 219 , 221 . 226 . 228 . 229 . 231 ,
232 . 233 , 237 ; Reserve - Ersah - Reg . Nr . 4; Landw . - Jnf . - Regimentcr
Nr . 2, 4. 5. 6. 7, 9. 10. 11. 15. 18, 22 . 34. 48. 65 , 66 . 77. 83 ;
Brigade - Ers . - Bataillone Nr . 14, 32, 40, 80 ; Landw . - Brig . - Ers . »
Bataillone Nr . 26, 38 ; Landst . - Batalllone Aachen , Allenstein II .
Bartenstein , Deutsch - Eylau II . II . Görlitz . Rawitsch , l . Saar -
brücken , Siegen , I. Trier , Waldenburg ; Jäger - Bataillone Nr . 8, 11 ;
Reserve - Jäger - Bataillone Nr . 7, 16. 18, 22.

Dragoner Nr . 17 ; Husaren Nr . 5; Ulanen Nr . 9.
Feldart . - Regimenter Ztr . 3, 16. 17. 18, 19, 32 , 38, 44, 45 , 52.

54, 56 . 62, 72, 79, 84 ; Reserve - Feldart . - Regimenter Nr . 17, 46, 52.
Fußart . - Regimenter Nr . 1, 6. 10, 11, 13, 15, 16, 20 ; Reserve -

Fußart . - Reg . Nr . 2; Reserve - Batterie Nr . 23.
Pion . - Regimenter Nr . 29, 30 ; Pion . - Bataillone : I . Garde ,

I. Nr . 2. I. und II . Nr . 4. I. Nr . 5. I . Nr . 6. II . Nr . 7. II . Nr . 11.
II . Nr . 15. I. Nr . 17. I . und II . Nr . 21 ; Pion . - Ers . - Bataillon
Nr . 17 ; Versuchs - Kompagnie .

Eisenbahn - Baukomp. Nr . 29 ; Funker - Wteilung des Korps
v. Fromme ! ; Feldfliegertruppe ; Freiwilliges Automobil - Korps .

Artillerie - Mumtionskolonne Nr . 2 des VI . Armeekorps ;
Schivers Munitionskolonne Nr . 8 ( ohne Angabe des Armeekorps ) .

Arbeiter - Truppe Nr . 23, Königsberg i. Pr .
Feldlazarett Nr . 5 ( ohne Angabe des Armeekorps ) ; Reserve -

Lazarett Badenweiler .

Train - Abteilung Nr . 3; Reserve - Divisions - Brückentrain Nr . 7;
Etappen - Fuhrpark - Kolonne Nr . 1 des XX . Armeekorps .

Di « bayerische Verlustliste Nr . 149 meldet Verluste des
2. , 4. . 7. , 8. . 11. . 13. . 15. . 16. . 17. . 21. . 22. Inf . - Reg . ; Rescrve -
Jnf . - Regimenter Nr . 2, 3, 4, 7. 10, 20 ; Ersatz - Jnf . - Reg . Nr . 1. 2,
8, 4; Brig . - Grs . - Batl . Nr . 2; Landst . . Jnf . - Batl . Kitzingen ; Landst . -
Jnf . - Batl . Ludwigshafen a. Rh. ; Landst . - Jnf . - Batl . Weiden ;
1. Chevauxlegers - Reg . Nürnberg .

Verluste infolge Krankheiten .
Berichtigungen früherer Verlustlisten .
Tie sächsische Verlustliste Nr . 104 enthält Verluste der Inf . »

Regimenter Nr . 101 . 104 . 105 , 134 , 177, 179 , 182 ; Reserve - Jnf . -
Regimenter Nr . 102 , 103 , 107 , 133 ; Gren . - Landw . - Reg . Nr . 100 ;
Brig . - Ers . - Bataillone Nr . 48 . 64 ; Ersatz - Bataillone des Res . - Reg .
Nr . 102 ; Gren . - Landw . - Reg . Nr . 100 ; Jäger - Batb - Ar . . 12 ; Reserve -
Jäger - Bataillone Nr . 13, 25 , 26 ; Garde - Reiter ; Karabinier - Reg. ;
Ulanen Nr . 17. 18 ; Reserve - UIanen ; Husaren Nr . 18, 20 ; Reserve -
Husaren ; Fußart . - Reg . Nr . 19.

Nachrichten aus unvollständigen feindlichen Gefangenenlisten .
Tie württembergische Verlustliste Nr . 109 veröffentlicht

Verluste des Jnf . - Reg . Nr . 121 ; Füsilier - Reg . Nr . 122 .

�ius Groß - Serlin .
Die geiftesärmften Kinöer .

Mit kalten Zahlen , bureaukratisch nüchternen Worten

spricht der neueste Verwaltungsbericht der Deputation für die

städtische Jrrenpflege auch von den unglücklichsten Kindern .

von den in Dalldorf untergebrachten Idioten . Das Grauen

überfällt den Fühlenden und Denkenden bei dem harten

Wort : Idiot ! Wir sehen Menschenkinder , die umsonst , ohne
�

das Licht des Geistes , zur Welt gekonunen sind , lebende Ma - .
schinen , die nur mit tausend Mühen , mit unendlicher Geduld
und noch viel mehr Liebe in einigen Gang gesetzt werden
können . Und was vielleicht das Furchtbarste ist : das unheil -
bare , in der angeborenen Mißbildung des Gehirns begrün -
dete , nur in eine der Tierdressur ähnliche „ mechanische Ver -
nunft " zu bringende Leidep dieser Allerärmstcn zeichnet sich ■

oucf ) in ihrem Aeußeren sichtbar ob , oft so erschreckend , daß �
starke Nerven dazu gehören , beim ersten Anblick nicht aus
der Fassung zu geraten .

Welcher Schicksalsschlag für die Eltern ! Sie sind sehr
häusig durchaus normal an Körper und Geist , können sich den
Seitensprung der Natur nicht erklären . Schärfer sieht ja der
Arzt in verslostcne Generationen hinein , die Aufschluß zu
geben vermögen , oder auch er steht mit dem begrenzten
menschlichen Wissen oft vor einem unlösbaren Rätsel . Hier
draußen in der Talldorfer Jdiotenanstalt feiert die Mutter -
liebe Triumphe . Sie verleugnet sich nicht vor dem , wovon
der Fremde scheu und erschüttert das Auge abwendet , und
bringt diesen Kindern , gerade weil sie für immer mit der
Blindheit des Geistes geschlagen sind , nie versiegende Herzens -
wärme entgegen . Manche Jdiotenkinder wissen nicht , werden
es nie erfahren , was der Begriff Mutter bedeutet , und doch
fühlen sie instinktiv : das ist die Frau , die dich lieb hat . der

du zuaehörst ! Jede Besuchsstunde ist ein Feiertag , für die
Eltern und Kinder , für die Aerzte und Lehrer . Da schwindet
all das Schreckliche des Aeußeren und der Umgebung . Zehn -
fach vergrößert empfindet man das Mitleid , das den ewigen
Kinder " mit dem verkümmerten Geist gebührt .

Nichts am gesamten Jrrenwescn , das so manchen schweren

Mißstand birat . mutet wohltuender an ate die aufopfernde
Pflege und Erziehungsniethode bei den Jdiotenkindern . Es
ist erstaunlich , was hier die menschenfreundlichen , mit diesem |
sckwierigen Gebiet eng verwachsenen Lehrer und Lehrerinni n
aus dem kleinen schwachen Gehiiu ohne die Gefahr der lieber -
bürduna und Verschlimmerung des Leidens herausholen .
Idioten Huben ihre Schule mit sechs Klassen , lernen Lesen und
Sck ' reiben . Reckmen und Geschichte , Geographie iind Natur -
künde , werden geprüft und versetzt , erhalten für die besten
Leistungen ihre Prämien und freuen sich über diese genau
wie andere Kinder . Idioten werden frühzeitig , schon während

I der eigentlichen Schuljahre , in Buchbinderei , Korbmacherei .

Tischlerei , Glaserei , Schuhmacherei , Schneiderei , Gärtnerei ,

die Mädchen umfangreich auch in Handarbeit ausgebildet . Sie

pflegen ihre Blumen mit rührender Sorgfalt , sehen in den

sprossenden Keimen , in den knospenden Blüten die Geheim -

nisse der Natur erwachen , die ihrem eigenen Leben das Ge -

heimnis des vollen Erkennens verschleiert . Fast tausend
Stiefmütterchenpflanzen haben in einem Sommer die Stief -
kinder des Lebens neben zahlreichen anderen Gewächsen groß -
gezogen , und auch aus ebensovielen Efeutöpfen rankt sich
um den bescheidenen Geist der zündende Funke des Werdens

und Wachsens , der alles beherrscht , was atmet . Tie 41 600

Schreibhefte , die in der Jdiotenanstalt gefertigt wurden ,

sollen bekritzelt werden mit dem Geiste der anderen , der glück -

kicheren Kinder . Selbstgebaute Puppenstuben hoben in ihnen
den Sinn geweckt für kindliches Spiel und Tand , acht Kwa -

ben und sieben Mädchen wurden so bildungsreif , daß sie zu
Handwerksmeistern in die Lehre gegeben oder der Land - und

Hauswirtschaft überwiesen werden konnten . Sogar lebende

Bilder wurden , um das pochende Leben der dumpfen Nacht

zu entreißen , für die kleinen Anstaltsfestlichkeiten von den

älteren Zöglingen eingeübt . Und wer Glück hat . kann die

Armen des Geistes im schönen Talldorfer Anstaltspark am

Sonntagnachmittag beim Spaziergang singen hören , singen
vom holden Lenz , der ihnen nie zur vollen Schönheit erblüht ,
und von der Liebe , die nur mit leisen , kaum gefühlten Flügel -
schlügen hinrauscht über ihr Tämmerdasein .

Tie Einführung der Brotkarte « .

Zur Frage der Regelung der Brot - und Mehlversorgung
fand gestern im Berliner Rathause unter Vorsitz des Ober -

bürgermeisters Mermuth eine Besprechung von Vertretern der

Grotz - Berliner Gemeinden statt . Einstimmig fand der Vor -

schlag . Brotkarten einzuführen , Annahme . Die Brotkarten

sollen als Einzelkarten — nicht als Familienkarten — zur
Ausgabe gelangen . Es besteht die Absicht , für Einkäufe die

Freizügigkeit innerhalb des Groß - Berliner Gebietes nicht ein -

zuschränken . Um den beabsichtigten Zweck zu erreichen ,
werden strenge Kontroll - und Strafvorschriften erlassen
werden .

Vor dem endgültigen Inkrafttreten der Brotkarten -

einrichtung wird der Bevölkerung genügend Zeit gelassen
werden , um sich in das System der Brotkarten , die den

Einzelnen zugesandt werden sollen , einzuleben .

Ter verfolgte Strastenhändler .
Das Einnehmen eines festen Standes durch Straßenhändler

bildet in vielen Polizeirevieren Anlaß , Straßenhändler mit Straf -
Mandaten zu beglücken . Was ist aber ein fester Stand ? Ueber

diesen Begriff gehen die Meinungen auseinander . Verboten ist der

Straßenhandel in Berlin in bestimmten Straßen , in anderen

Straßen kann gehandelt werden , nur soll vermieden werden , einen

festen Stand einzunehmen . Solange der Händler an seinem

Wagen Käufer hat , kann er verkaufen , ohne einen festen Stand

eingenommen zu haben , sagen die Händler ; letztere sind aber ab -

hängig von der Auffassung der Polizeibeamten . Jetzt in der

Kriegszeit , wo der Erwerb für viele Personen erschwert war , haben

sich eine ganze Anzahl Personen dem Handel , auch dem Straßen -
Handel zugewendet , und es war wohl recht verständig , wenn emp -
fohlen wurde , es müßten die vielen kleinen Strafanzeigen unter -
bleiben . Trotzdem kann man noch heute bei den Verhandlungen
vor den Schöffengerichten Sachen finden , die Straßenhändler be -

treffen . Dieser Tage wurden vor dem Amtsgericht Wedding
mehrere Einsprüche von Händlern gegen polizeiliche Strafmandate
verhandelt . Die Händler sollten einen festen Stand eingenommen
haben . So sollte ein Händler am Silvester in der Ungarnstraße
— wo wenig Verkehr ist — Schweineköpfe feilgehalten und dadurch
einen festen Stand eingenommen haben , ferner sollte er insofern
gegen die Polizeiverordnung verstoßen haben , als am Wagen nicht
die richtige Wohnung angeschrieben stand , sondern nur die Adresse ,
wo der Wagen aufbewahrt wird . Das Gericht ließ keinen

Zweifel darüber , daß solche Bagatellsachen in der jetzigen Zeit
besser unterblieben , mußte aber nach Lage der Sache zu einer

Verurteilung kommen . In Rücksicht darauf , daß auch der Händler
sich bemüht , ehrlich sein Brot zu verdienen , und auf die Schwere
der Zeit , lautete das Urteil für jeden einzelnen Fall auf 1,50 M. .

zusammen auf 3 M. In einem anderen ähnlich liegenden Falle ,
der sich in der Müllerstratze abgespielt hat . wurde das Strafmandat
von 9 auf 3 M. ermäßigt . Auch den Gerichten scheinen diese
Keinen Sachen durchaus unerwünscht .

Geschäftsstatistik der Arbeitslosenfürsorge
der Stadt Berlin

für die Woche vom 18 . — 24 . Januar 1915 .

1. Bei den 23 städtischen Geschäftsstellen sind 879 Ge -
suche eingegangen ; es wurden abgelehnt 272 . an die Landes -
Versicherungsanstalt Berlin verwiesen III , bewilligt 661 . Aus -
geschieden aus der Unterstützung ( überwiegend wegen
Wiedereintritts in Arbeit oder Erwerb ) sind 872 Personen .
12 338 Personen bezogen Unterstützung im Gesamtbetrage
von 51323 M. , davon je 4 M. 16 367 Personen , je 5 M.
1971 Personen .

2. Von der Stadt , wurden an 5266 Mitglieder von
15 Arbeiter - und Angestellten - Organisati -
o n e n. die selbst satzungsgemäß Unterstützung gewähren . Zu -
schlüge im Gesamtbetrag ? von 17 271 . 87 M. aezahlt . Hiervon
trafen aus die freien Gewerkschaften 4736 Mitglieder mit

15 328,96 M. ( und zwar Metallarbeiter 1799,25 M. , Holz -
arbeiter 4778,38 M. usw. ) .

3. Die L a n d e s v e r s i ch e r u n g s a n st a l t B e r l i n

hat von 26 313 bei ihr überhaupt bis 24 Januar 1915 ein -

gegangenen , teils von den städtischen Unterstützungskommissio -
nen ihr überwiesenen , �eils von den Organisierten ihr ein -

gereichten Gesuchen 14 759 genehmigt . Gegenüber der Vor -

woche sind ausgeschieden ans der Unterstützung keine Per -

Ionen , hinzugekommen 166 Personen . Insgesamt sind 18 722

Mark an 2566 Personen gezahlt worden .

Gehaltsabzüge statt Teuerungszulagen .
Noch immer gehen bei uns Klagen ein , wonach Prinzipale

ihrem kausmännischen Personal in Rücksicht aus die Kriegszcit

wesentliche Gehaltsabzüge machen . Nicht selten werden sogar
in solchen Geschäften die Gehälter gekürzt , die nicht nur durch
den Krieg keine Einbuße erleiden , sondern die zuweilen sogar
mit erhöhten Einnahmen rechnen können . Wir haben uns

wiederholt gegen eine solche im höchsten Maße unsoziale und
das Gemeinwohl völlig außer acht lassende Praxis gewandt .
Und nicht zuletzt haben auch die militärischen sowie die Zivil -
behörden an die Geschäftswelt das Ersuchen gerichtet , wenn

irgend möglich an dem Einkommen der Angestellten Kürzungen
nicht vorzunehmen . Sie gingen dabei von der richtigen Er¬

wägung aus , daß das infolge der Kriegsereignisse sowieso
schwer in Mitleidenschaft gezogene Wirtschaftsleben nicht durch
eine unnötige Schwächung der Kaufkraft noch mehr geschädigt
werden sollte .

Diese Mahnungen ergingen in einer Zeit , in der die

Preise für die notwendigsten Bedarfsartikel noch eine normale

Höhe hatten . Inzwischen haben sich die Verhältnisse gewaltig
geändert . Durch eine erhebliche Verteuerung fast aller Ge -

brauchsgegenstände ist die Kaufkraft des Geldes stark gesunken .
Es muß daher heute derjenige , dessen Einkommen das gleiche
geblieben ist wie vor Ausbruch des Krieges , sich schon sehr
einschränken , wenn er den steigenden Anforderungen des
Lebens gerecht werden will . Völlig unmöglich ist es jedoch
durchzukommen , wem das Einkommen noch erheblich herab -
gesetzt wird .

Als vor zwei Jahren teilweise infolge der Mißernte
einzelne Lebensmittel erheblich stiegen , die Kaufkraft des
Geldes sank , wurden von den Kommunen sowohl wie auch
von privaten Unternehmern Teuerungszulagen gewährt .
Wenn ähnliche Maßnahmen bisher noch nicht unternommen
worden sind , so deshalb , weil jeder mit der durch den Krieg
geschaffenen Lage rechnen und im allgemeinen Interesse Opfer
bringen muß . Gleichwohl sind uns Fälle bekannt , wonach

Angestellten heute bereits eine Teuerungszulage gewährt
worden ist .

Wir nehmen Notiz davon , um diejenigen Geschäfts -
inhaber , die immer noch ohne Not das Einkommen ihrer An -

gestellten kürzen , aus das Unwürdige ihres Verhaltens auf -
merksam zu machen . _

Totgefahren .
Ein tödlicher Stratzenuniall Hai sich am Freitagabend gegen

l/�10 Uhr am Görlitzer Bahnhof ereignet . Dort wollte an der Ecke
der Grünauer Straße ein etwa sojähriger Mann , dessen Persönlich -
keit bisher nicht festgestellt werden konnte , vor einem in der Rich -

lung nach dem Norden fahrenden Straßenbahnwagen der Linie 22
das Gleis überschreiten . Obwohl der Führer mit aller Kraft bremste ,
vermochte er doch nicht auf eine so kurze Entfernung hin den schweren

Wagen rechtzeitig zum Stehen zn bringen . Der Mann wurde um -

gestoßen und erlitt einen schweren Schädelbruch , an dessen Folgen er

auf dem Transport zur nächsten Unfallstation starb . Der Verunglückte
hat einen Spltzbart und trug ein schwarzes Jackelt , eine graue Hose ,
einen schwarzen Ueberziehcr und einen schwarzen steifen Hut . In
seinen Taschen fand man einen Lohnzettel auf den Namen Thurow .
Die Leiche des Verunglückten wurde nach dem Schauhause gebracht .

Eine Kücheiiabfälle - Trockcnfntter - Gcscllschaft soll in nächster Zeit
in Berlin begründet werden , um eine rationelle Verwertung ver
Abfälle zur Verfülterung an die Kühe herbeizuführen . Die Be -
strebungen der neuen Gesellschaft für die Herstellung von Trocken -
sulter aus Kncheiiabiällen gehen dabin , mit dem Verein der Berliner

Molkereibesitzer ein Ablommen zu treffen behufs Ueberlassung der
Küchenabfälle zur technischen Verarbeitung . Hand in Hand damit
wird eine mechanische Reinigung der Sammellästen auf
maschinellem Wege erfolgen , wobei eine bestimmte Normal -
grüße für die Behäller > m Einverständnis mit den Behörden
von dem Verein der Berliner Mollereibesitzer in Aussicht genommen
ivorden ist . Diese Sammelküsten sollen tunlichst 40 bis 42 Liter
Inhalt haben , im Feuerbade verzinkt und mit Tragekübel , Eni -
teeiungsgriff und Bandeifenfuß ausgestattet sein . Die Mehrzahl der
von den Hausbesitzern aufgestellten Behälter entspricht leider nicht
diesen Gebrauchsvorichrüten . Durch die Begründung der Trocken «
futler - Gesellschafl soll nach dieser Richtung hin em einheitliches
Stiftern von Sammetkäften zur Einführung gelangen , um die Haus -
vesitzer zu veranlassen , die minderwertigen Behälter allmählich ab -

zuschaffen .

Zwei Kinder erstickt . Von einem tragischen Geschick ist die
Familie des Schlossers Manker aus der Adamstraße 47 in Spandau
betroffen worden . M. , der gleich zu Anfang des Krieges zu den

Fahnen einberufen worden war , ist im Westen verwundet worden
und liegt zurzeit in einem Berliner Lazarett . Freitag vormittag
begab sich seine Frau nach dem Spandauer Rathaus , um die Kriegs -
Unterstützung in Elnpfang zu nehmen . Ihre beiden Kinder inr
Alter von 4 bis 2 Jahren hatte sie allein im Bett liegend zurück -
gelassen . Als die Frau nach etwa anderthalbstündiger Abwcsen -
heit zurückkehrte , fand sie zu ihrem Entsetzen die Stube vollständig
verqualmt vor ; der vor der zum Heizen und Kochen dienenden
Feuerungsanlage stehende Kohlenkasten war eben wie die Dielen
ringsum in Brand geraten . Die beiden Kinder lagen leblos im
Bett . Zwei telephonisch hinzugerufene Aerzte stellten stundenlang
Wiederbelebungsversuche mit Sauerstoffapparaten an . die jedoch
leider vergeblich blieben . Der furchtbare Verlust trifft die Eltern
um so schwerer , als sie erst vor kurzem das jüngste Kind verloren
haben .

Von der Dreschmaschine getötet . Ein entsetzlicher Unglücksfall
hat sich auf dem Gute des Landwirts Richard . Kaiser in Münchs -
berg zugetragen . Die Landarbeiter waren beim Dreschen , als die
25jährige Arbeiterin Hulda Koppe beim Vorübergehen zwischen
Lokomotive und Treschkasten plötzlich mit den Kleidern vom
großen Schwungrad erfaßt und mehrmals herumgeschleudert
wurde . Die Unglückliche wurde jedesmal mit deni Kops gegen
den Erdboden geschleudert . Erst als die Maschine abgestellt
worden war , konnte man die Verunglückte befreien . Inzwischen
war aber bereits der Tod bei ihr eingetreten .

Vergiftet aufgefunden wurde Freitag abend vor dem Hause
Frankfurter Allee 86 eine noch unbekannte Frau von 28 bis
30 Jahren . Sie hatte Lysol getrunken und liegt jetzt im Lichten -
berger Krankenhause schwer danieder . Tie Lebensmüde hat
dunkles Haar und trug einen schwarzen Rock , eine dunkle , karierte
Bluse und Kamelhaarschuhe .

Krin städlischcr Knrioffelvcrkauf in Charlottenburg . Wie das
Pusiebureau mitteilt , ist in weilen Kreisen der Chailottenburger
Bürge , ickafi die Annahme verbreitet , daß auck> in Charlottenburg
ein städtischer Kortoffclverkaus eingerichtet sei . Dieie Annahme ist
irrig . Der Magistrat Charlottenburg verkauft keine Kartoffeln ; eS
liegt offenbar eine Veiwechsluug mit dem Magistrat Berlin vor .

Die Sparkasse der Stadt Charlottenburg hatte im Jahre 1914
trotz des Krieges einen reinen Zuwachs an Spareinlagen von



2,933 MMonen Mar ? . feSFrenh ' im VorjaFre der Zugang nur
1. 1Z7 Millionen Mark üetrug . Am Ende des Jahres 1914 wies die
Epariasse einen Einlagenbestand von 64,9 Millionen Mark auf
gegen 61,9 Millionen Mark am Ende des Borjahres . Die Zahl
her Sparbücher hat sich um 8609 auf IM 791 vermehrt ; im Vor- -
jähre stieg ihre Zahl nur um 5291 . Der Reingewinn beträgt 535 213
- Mctrt gegen 08 485 M. im Jahre 1913 . Am Anfang des Jahres
1915 kam auf einen Einwohner ein Tvargutbaben von 198 Vi. ,
Während Anfang 1914 nur 188 M. . 1912 189 M. und 1911 175 M.
auf einen Einwohner entfielen .

Tvie ein Hauswirt um Miete mahnte .

Zu der in Rr . 35 veröffentlichten Notiz mit dieser Uebcrschrift
schickt uns der dann erwähnte Eigentümer des Sauses Chrlst ; traße
39 in Charlottenburg eine lange Erwiderung . Gegen unsere Dar -
ftellung feines Mahnbesuches bei der Mieterin wendet er ein . dag
iic den Stög mit der Flurtür nickit von ihm erhalten babe . Das
- rar in der NvHz auch gar nickt behauptet worden ; aber er wird
ji wohl nicht bestreiten ivollen , das ; bei dem Hin und Her darüber ,
oa die Tür offen gehalten oder geschlossen werden sollte , die Frau
eine blutende Verletzung an der Lippe erlitt . Er beklagt sich . Mg
diese Mieteschuldnerin schon seine Ehefrau bei einer früheren
Mahnung binausgcwiesen und ihm selber bei dem von uns gc -
schilderten Besuch auf seine Frage nach Miete eine ' öchft patz te
Antwort gegeben habe . Welche Ausdrücke dann sie von ihm zu
boren bekommen bat , haben wir mit stillschweigen übergangen
und auch diese Erwiderung des Hauswirts äußert sich hierüber
nicht . In ihr werden über die Mieterin noch allerlei Mitteilungen
versönlicher Art gemacht und schwere Vorwürfe gegen sie erhoben .
Ter Hauswirt wird nicht im Ernst verlangen , daß wir daS wieder -
gcbell . _

Der Arbeiter -- Radfahrer -- Bund „ Jolidarität " , Mitgliedschaft
Berlin » berichtet in dem vorliegenden Jahresbericht über seine Tälig -
keit im Kalenderjahre 1914 . Der ausgcbrochene Krieg hat auch hier ,
wie in anderen Arbeiterorganisationen , einen wesentlichen Einfluß
auf die Agitation und die glatte Erledigung der Verwaltungsgeschäste
ausgeübt . Zur Erledigung der Geschäfte waren 4 Generalversamn ' . -
hingen und 13 Sitzungen der Ortsverwaltung notwendig . DaS Be -
streben des Vorstandes , durch den bestehenden Burgfrieden von den
Pflichten des Vereinsgesetzes befreit zu werden , war nicht von Erfolg
gekrönt . Auf ein an den Polizeipräsidenten gerichtetes Schreiben
ging folgende Antwort ein :

Ter Polizeipräsident . Berlin C. , den 31. Dezember 1914 .
Auf Ihre Eingabe vom 29. d. Mts . erwidere ich Ihnen er -

gebenst folgendes :
Durch Entscheidung des OberverwaltnngZgerichtS vom 16, April

1913 ist festgestellt , daß der Berliner Arbeiter - Nadfahrer - Verein ,
fetzt die Ortsgruppe Berlin des Arbeuer - Radfahrer - Bundes » Soli -
darität *, als politischer Verein im Sinne des § 3 des Reichs -

Vereinsgesetzes anzuseben ist . Diese Feststellung läßt sich nicht durch
eine Anordnung der Verwaltungsbehörden aus der Welt schaffen ,
so daß ick mich außerstande sehe , dem Antrag der Ortsgruppe , sie
von den Pflichten deS § 3 des Reichsvereinsgesetzes zu entbinden ,
stattzugeben . Will die Ortsgruppe in Zukunft von der Befolgung
dieser gesetzlichen Vorschriften befreit sein , so liegr es in ihrer
Hand , durch künftige Abstandnahme von jeder Einwirkung auf
volitische Angelegenheiten zu bewirken , daß die bisher vorhandenen
Voraussetzungen für jene höchstrichterliche Entscheidung nicht mehr
vorliegen .

An die Ortsgruppe Berlin
des Arbeiter - Radfahrer - Bundes „ Solidarität "

zu Händen des Herrn Rich . Karras .

Tie Abrechnung mit der Zentralkasse ergibt eine Einnahme und
Ausgabe von je 7934 . 93 M. . wovon 4279,95 M. an die Bundeskasse
abgeführt wurden . An Unfall - , Sterbe - und Nolstandsunterstützung
wurden 1493 . 85 M. gezahlt . Der Mitgliederstand , der am I . Januar
v. IS . 1677 Mitglieder betrug , erhöhte sich im Laufe des Jahres um
256 . wahr ? ' d 254 dem Verein den Rücken kehrten . Von den am
1. Januar 1915 vorhandenen 1679 Mitgliedern sind 271 zu den
Fabnen einberufen . An dem vom Zlrbeiter - Sportkartell im Schloß
Weißensee veranstalteten Arbeiter - Sportfest beteiligten sich zirka
5999 Radfahrer mit Angehörigen .

Mit dem Mahnruf , daß es gegenüber den im Felde stehenden
BundeSgenoffen eine Ehrenpflicht iei . die bestehende Organisation
aufrechtzuerhalten und auszubauen , schließt der Bericht .

Tic Lage der ambulanten Händler während des Krieges wurde
in einer vom Deutschen Händlerberband einberufenen Versamm -
lung von dem Referenten Stadtverordneten D u p o n t am 5. Fe -
bruar de - eingehenden dargelegt . Der Referent erörterte an der
Hand reichhaltigen Materials die Lage der Kleinhändler , inbe -
sondere den Zeitungshandel , das Wandergewerbe und das Halb -
varrwesen sHalbpartfahrer sind vom Unternehmer abhängige
straßenhändler ) und zeigte den Wert der Organisation . In der
Diskussion werden verschiedene Mißstände auf dem Gebiete des
Zeitungshandels zur Sprache gebracht , dessen Abhilfe erreicht
werden soll .

Ausstellung von Musterwohnungeu ?

DaS außerordentlich starke Interesse , welches die Ausstellung
von Musterwohnungen der Baugenossenschaft „ Ideal " in ihrer Klein -

Haussiedlung Britz andauernd sindet , veranlaßt diese , dieselbe auch
auf die Februar - sonntage auszudehnen . Die Ausstellung befindet
sich in der Eberstadtallee , Nähe Rathaus , ist mit der Straßenbahn
bequem zu erreichen und von 19 —4 Uhr geöffnet . Eintritt

unentgeltlich . _

Jugendweihe .
Es wird darauf hingewiesen , daß Anmeldungen zur Jugend -

weihe noch bis zum 28 . Februar 1915 enlgegenommeu werden , und

zwar an folgenden Siellcn :
Emil Boeske , SW 68 , Lindenstr . 3 ; Ernst Wenzel , NW . Wil¬

helms havener Str . 23 ; Kurt Schönfelder . N, Kopenhagener Str . 42 ;
Max Vogel , 0 , Frankfurter Allee 342 ; Georg Tetz last , SW , Char -
lotteustr . 89 .

später eingehende Meldungen können nickt mehr berücksichtigt
werden . Die Feier findet am Sonn ' . ag . den 21 . März , statt . Die
Teilnehmer erhalten etwa zwei Wochen vorher noch eine besondere
schriftliche Einladung , aus der alles Nähere ersichtlich ist .

Wintergarten . Ohne die Menge der soldatischen Zuschauer
würde im Wintergarten wenig au den Krieg erinnern , den » der
größte Teil des Programms hält »ich erfreulich fern von aller

Kriegsaktualität . Friedlich sind sie alle , der Billirdkünstler , die

Sängerin , die schwedischen WaisernNlnphen , die Radfahrerinnen ,
der . . Contorsionist " ( Berrenkungsküiistler darf man wohl noch nickt

sagen ) mit seinem Hund , der „ Handschattenkünstler " usw . Daß
jeder von ihnen in seinem Fache ein Meister ist , gebärt hier ja
sozusagen zur Hausordnung . Aber auch die paar patriotischen
Nummern brachten , ästhetisch genommen , hervorragende Leistun -
gen . Der Komiker Beckers ist loirklich einer , und der Mimiker
Alncmn stellt ohne besondere Hilfsmittel , nur durch die absolute
Verrenkung seiner Gesichtszüge , eine ganze Reibe von iöldatifckzen
TagsSgrößen in der Tat verblüffend treu dar . An der Bearbeitung
des . . Zeitbildes " von „ Landwehrmann und Picarde " ist freilich nur
die Tarstellung erfreulich . Nicht so sehr die reichlich pointierte
Kunst Jakob Tirdtkes als die wahrhaft natürliche Anmut der Jo -
Hamm Termin . DaS Stück selbst ist gar zu deplaciert . Man denke :
das Original spielt 1815 . Später ist es für 1879 aktualisiert wor -
den , und die Ausgabe für 1914 ist denn auch �vollends nur eine

Sammlung von Anspielungen , während der Sinn des Ganzen
verloren gegangen ist . Man braucht mir den Monolog des Land -
webrmannes Schulze aus Cövenick zn betrachten , wie er im Ori -

ginall stand und die ganze Handlung erst nwtivierte : „ Wie die

Franzosen bei uns zu Hause gewesen find , da hat so ein Voltigenr
meiner armen Schwester mir nichts dir nichts eine Ohrfeige ge -

geben « Da habe ich mir geschworen , habe ich — und gesagt :

Schulze , sage ich, kommst du mal nach Frankreich , dann gibst du
allen Französinnen wieder eine , sag ich — und ich habe mein Wort
gehalten ! Was hat das von der Grenze bis hierher schon für Ohr -
feigen geregnet ! . . Usw . Diese Pointe ist im wesentlichen bei -
behalten worden , obwohl sie doch , wie jeder weiß , ganz unzeitgemäß
ist . Das gleiche gilt von den weiteren Worten im Original , die den
schnellen Aufbruch des Landwehrmannes begründen : „ Stehen die
Kerls , die Franzosen , wohl einen Augenblick still ? — Das geht
immer , als wenn sie was sehr wichtiges in Paris zu bestellen
hätten — und wir ballern immer hinterher . " Und schließlich ist
die idyllische Stimmung des Stückchens zwar den Jahren 1815 und
1879 zur Not noch angemessen , aber dem November 1911 wahr -
lich nicht .

Das nächste Konzert des Blnthner - Orchesters findet am Diens -

tag , den 9. Februar , ( wie alle Dienstage ! unter Leitung seines Di -

rigenten . des Herrn Kapellmeisters Paul Donath in den Bürgersälen
in Neukölln . Bergstr . 147 statt .

Eine » empfindlichen Verlust erlstt am Sonnabendabend eine Ar -
Mierfrau in Neukölln . Auf dem kurzen Wege von dem Hause Knese -
becksrraße 44 nach dem Hause 46 verlor sie ein Portemonnaie mit
79 M. Ter Verlust trifft die Frau um so härter , als es das letzte
Geld ihrer Ersparnisse war und der Ehemann jetzt außer Arbeit ist .
Ter ehrliche Kinder wird deshalb gebeten , den Fund abzugeben bei
Korge , Knesebcckstr . 46, Hos parterre .

Tie Zentralkommission der Krankenkassen Berlins
und der Vororte

veranstaltet auch in diesem Fahre wiederum hygienische Vorträge ,
die nachstehend aufgeführt sind . Ter Zutritt zu diesen Porträgen
ist unentgeltlich . Am Donnerstag , den 11. »Februar 1915 , sprechen
in den nachbenannten Aulen der Gemeindeschulcn über das Thema :
„ Gesundheitspflege von Nase und Obr " Herr Professor Dr . H.
Haike in der Rigaer Str . 81/82 . Herr Dr . M. Halle in der
Waldenser Str 29/21 . Herr Dr . W. Brunck in der Eberswalder
Str . 19. | strr San . - Rat Dr . A. Schönfeldt in der Skalitzer
Straße 5ö/o6 .

Am Freitag , den 12. Februar 1915 , sprechen in den uachbenann -
len Gemeindeschulen über das Thema : „ Die geschlecktliche An -

steckung und ihre Folgen " ( Nur für Männer ) Herr Dr . L.
Lilienthal in der Tilsiter Str . 4/5 . Herr Dr . M. Jacobsobn in der
Pasteurstr . 5. Herr Dr . E. Levin in der Bergmannstr . 28. Herr
Dr . Topp spricht in der Pankstr . 17 über das Thema : „ Geistes -
krankheiten als Folgeerscheinungen von Geschlechtskrankheiten " .
Dieser lletziere Vortrag ist für Männer und

Frauen bestimmt .
In Berlin - Britz in der 2. Gemeindeschule , Bürgerstraße 23,

spricht am Montag , den 8. Februar , Herr Dr . F. Boedländer über
das Thema : „ Geschlechtskrankheiten und ihre Verhütung " . ( Nur
für Männer . )

In Charlottenburg in der 12. Gemeindcschule . Sophie -
Charlotie - Str . 69/79 spricht am Mittwoch , den 19. Februar , Frau
Dr . Prager - Heinrich über das Thema : „ Entstehung und Verhütung
von Frauenkrankheiten . " ( Nur für Frauen . )

In C ö p e n i ck in der Dorotheenschule , Freiheit , spricht am

Dienstag , den 9. Februar Herr Dr . F. Arnbeim über das Thema :
„ Ernährung und Stoftwechselerkrankungen . "

,Jn Friedenau im Gymnasium am Maybachplatz spricht
am Montag , den 8. Februar , Herr Dr . N. Brann über das Thema :
„ Die chronischen Beinleiden und ihre soziale Bedeutung . "

In Lichtenberg in der Neuen Schule , Maritstr . 19/11 ,
spricht am Dienstag , den 9. Februar , Herr Dr . L. Lilientbal über
das Thema : „Geschlechtskrankheiten und ihre Bekämpfung . " ( Nur

ü r Männer . )
In Lichtenberg in der Gemeindeschule , Kronprinzen -

straße 19, spricht am Donnerstag , den 11. Februar , Herr H. Arndt ,

prait . Arzt über das Thema : „ Wohnungshygiene . "
In Mariendorf im Gymnasium Äaiserstr . 17/21 , spricht

am Tonnerstag , den 11. Februar , Herr Dr . S . Guhrau über das

Thema : „ Auge und Arbeit . "
In Neukölln in der Albrechi - Dürer - Oberrealschule Emser .

Straße 134/137 , spricht am Freitag , den 12. Februar , Herr Dr . W.

Pleßner über dos Thema „ Nervenkrankheiten als Berukskrank -

heiten . "
In P a n k o w in der 2. Gemeindefchuke , Grunowstr . 17, spricht

am Donnerstag , den 11. Februar , Herr Dr . F. Heinsius über das

Thema : „Frauenkrankheiten und ihre Verhütung . " ( Nur für

Frauen . )
In Reinickendorf . Ost in der 1. Gemeindeschule , L: n °

dauer Straße , spricht am Mittwoch , den 19. Februar . Herr Dr . I .
Wurm über das Thema : „ Tie häufigsten Augenerkrankungen . "
( Mit Demonstrationen . )

In Reinickendorf - West in der 5. Gememdeschule ,

Auguste - Viktoria - Allee 37 . svricht am Donnerstag , den 11. Februar ,

Herr Dr . L. Ratkowski über das Thema : „ Ernährung des gesunden
und kranken Menschen . " .

In Schöneberg . 10 . /11 . Gemeindeschule , Feungstr . c>7/58 .

spricht am Dienstag , den 9. Februar , Herr Professor Dr . Guimann

über „ Schutz und Pflege des Auges . " c,n
In Steglitz , Gemeindeschulc in der Plautagenitr . 5/9 ,

stricht am Mittwoch , den 19. Februar , Herr Dr . K. Meyer über

„ Alloholismus und Tuberkulose . " , _
In Tegel . Gemeindeschule Trcsckowstr . 26/27 . ,pr : cht am

Dienstag , den 9. Februar , Herr Dr . E. Rosenthal über : „ Grundsatze

unserer Ernährung . " � . , . „
In Tempelhof , Gemei : ck >eschule Fnednch - Wllhelm - stratje

11/13 , spricht am Dienstag , den 9. Februar , Dr . E. Berger über :

„ Äutz und Pflege des Auges . " . t . „ r T
In Weißensce , Aula der 4. /6 . Gememdeichule . Wilhelm -

straße 41/42 . spricht am Freitag , den 12. Februar , Herr Dr . L.

Jacobsobn über „ Auge und Arbeit . "

Beginn der Vorträge 8 Uhr abends .

Gerichtszeitung .
Wie verhütet man Familienzuwachs ?

Wegen Feilhaltens unzüchtiger Schritten ist vom Land -

gerichte G ö t t i n g e n am 14 . März der G e w e r k l ch a f t s -

angestellte Fritz Precht zu einer Geldstrafe von

200 M. verurteilt worden . Außerdem ist auf Einziehung der

Schrift von Tr . Zadek : . . Wie verhütet man einen allzustarken

Familienzuwachs ? " nebst Anhang sowie der dazu gehörigen

» Formen und Platten erkannt worden . � lr .
Der Angeklagte betreibt neben seiner Stellung einen kleinen

Buchhandel und legt verschiedene Schriften in einem schau kauen

aus . Die fragliche Schrift war hier auch ausgelegt und ist mehr -

sack verkauft worden . Er hat den unzüchtigen Charakter der schrm

bestritteu und behauptet , ihr Inhalt sei lediglich belehrend und be -

zwecke , eine volkswirtschaftliche Gesundung herbeizufübren . Das

Gericht hat aber als erwiesen angesehen , daß die Schrift das

Scham - und Sittlichkeitsgesühl in geschlechtlicher Beziehung ver -

Ictze . Die Revision des Angeklagren wurde vom Reichsanwalt mr

begründet erklärt . Das Gericht sei zwar von dem richtigen �. c-

arme der Unzüchtigkeit ausgegangen , die Urteilsbegründung laße

aber erkennen , daß es sich von Rechtsirrtum litcht ganz freigebacken

babe . Verschiedene Stellen der Urteilsgründe erweckten den An -

schein , als ob das Gericht gemeint habe , der Jnbalt einer Schrift fei

unter allen Umständen schon deshalb unzüchtig , weil darin anti -

konzeptionelle Mittel besprochen oder empfohlen werden . ES war

aber vor allen Tingen zu prüfen , für welchen LeserkreiS d,c Ächnft

bestimmt war . und welchem Zweck sie dienen sollte . Ter Ange -

klagte habe behauptet , er habe die Schrift für eine ausichließlich be -

lehrende gehalten . Räch der iubjektiven seitc hin erscheine das

Urteil bedenklich , denn das Bewußtsein des Angeklagten von dem

unzüchtigen Charakter der Schrift sei nicht nachgewiesen . Wenn

>das Urteil sage , der Angeklagte hätte schon aus dem Titel aus den
Inhalt schließen können , so erwecke dies den Verdacht , daß das Ge -
richt angenommen habe , eine Schrift sei schon deshalb unzüchtig .
weil darin antikonzeptionelle Mittel besprochen sind . Das wurde
aber von dem subjektiven Standpunkte des Angeklagten aus keinen
(die Strafbarkeit nicht ausschließenden ) strafrechtlichen Irrtum dar -
stellen , wenn ihm nicht nachgewiesen würde , daß ' er gewuß : bai .
der� Inhalt der Schrift sei geeignet , das Scham - und Sittlichtei : - - -
gefühl in geschlechtlicher Beziehung zu verletzen . Auch insofern sei
das Urteil zu beanstanden , als aus Einziehung statt auf Unbrauct ' -
barmachung erkannt ist . Das Reichsgericht hob am Freitag aus
diesen Gründen das Urteil auf und verwies die Sache an das Land -
gcricht zurück .

Wieder ein falscher „ Flüchtling " .
Ein angeblicher ostpreußi ' cher Flüchtling , der sich als gc -

rissener Betrüger entpuppt hat , stand gestern in der Person
desHändlersFerdinand Mielke unter der Anklage
des wiederholten Betruges vor der 4. Strafkammer des
Landgerichts I .

Ter schon bejahrte und recht würdig aussehende Angeklagte ist
hier in der Maske des „ armen Alten aus Ostpreußen " aufgetreten
und hat eS verstanden , in einer Reihe von Fällen unter der Bor -
fpiegelung , ein geflüchteter Gutsbesitzer aus Ostpreußen zu sein , in
raffinierter Weise und mit großem schauspielerischen Talent die
öffentliche und private Wohltätigkeil zu betrügen und das Mitleid
seiner� Mitmenschen zu erregen . Wie wußte der Angeklagte aber
auch seine Leiden zu schildern ! Wie anschaulich beschrieb er die
Schandtaten der Russen und sein eigenes Leid : Fünf seiner Söhne
seien im Felde gefallen , sein Gehön sei verwüstet , seine Frau er¬
mordet . seiner Tochter hätten die Bestien die Brüste abgeschnitten .
er selbst habe in der Verzweiflung einen Kosaken totgeschlagen und
irre nun , da er keine Verwandten habe , ruhe - und obdachlos in
der Welt umher . Der so . . schwer geprüfte " Mann begleitete diese
Schauergeschichten mit reichlichen Tränenströmen , die er je nach Be -
darf zur Verfügung hatte , und ihm flogen die Herzen mitleidiger
Menschen zu , die ihn mit baren Geldern oder mit Gewäbrung von
Unterkunst und Verpflegung längere Zeit unterstützten . Schließlich
erregte er dadurch Verdacht , daß er manchmal die ihm gewährten
Gelder in Alkohol anlegte , und cS wurde festgestellt , daß der an -
geblicke Gutsbesitzer aus Ostpreußen der wiederholt vorbestrafte
Händler Mielke war , der die Schauergeschichten frei erfunden batic .
um barmherzige Menschen auszunutzen .

Das Gericht , unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Lieber .
hielt es , wie der Vorsitzende ausführte » für ruchlos und verächstich .
die Opferfreudigkeit in dieser Weise zu mißbrauchen . Wenn die : '
in einer Zeil geschehe , wo die Besten des Volkes ihre Gesundheit
und ihr Leben für das Vaterland hingeben , so sei es notwendig ,
solche Schädlinge , wie den Angeklagten , erbarmungslos aus der
Volksgemeinschaft auszuschalten . Das Gericht verurteilte den In -
geklagten zu drei Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust .

Hastung des Eisenbahnfiskus .

Durch die Lösung einer Eisenbalmfahrkarte kommt zwischen
dem FiskuS und dem Reisenden ein Vertrag des Inhalts zustandc ,
daß der Reisende sicher und unbeschädigt an den Bestimmungsort
gu befördern ist . Für eine etwaige Jabrlässigkeit der Eisenbahn -
angestellten bei Erfüllung des Besördcrnngsvcrirages hat der
Fiskus ohne weiteres wie bei eigenem Verschulden einzustehen
( § 278 BGB . ) . Haftet hiernach der Fiskus auch vertragsrechtlich
für gute Beschaffenheit der vinrichtungsgegenstände in den von
ihm den Reisenden zur Verfügung gestellten Warteräumen ? Neben
der vertraglichen Haftung kann in Frage kommen , ob der FiskuS
nicht nach den allgemeinen Grundsätzen über unerlaubte Hand -
lungen ( §Z 523 , 831 BGB . ) ersatzpflichtig ist , tvenn ein Reisender
infolge mangelhasten Zustandes eines Einrichtungsgegenstandes in :
Warteraum zu Schaden tonunt . Denn der Fiskus hat in den
Warteräumen einen öffentlichen Berkehr eröffnet und muß des -
halb auch für allgemeine Verkehrssicherheit in diesen Räumen
sorgen . Hierzu inleressiert der folgende interessante Streitfall , der
am Freitag das Reichsgericht beschärngt bat :

Ter Reisende N. aus Aschaffenburg hat sich am 19. Mai 1911
auf dem Bahnhof zu Obernburg am Main nach Lö ' ung einer Fahr -
karte im Wartesaal 3. Klasse auf einen Stuhl gesetzt . Die ' er Stuhl
brach zusammen . R. stürzte infolgedessen zu Boden und verletzte
sich dabei erheblich . Er nahm nun den Bäuerischen Eisenbahn siskus
auf Schadeuersay in Anspruch , weil der Stuhl in mangelhaftem
Zustand gewesen sei .

Das Landgericht Aschaffenburg und Oberlandesgericht Bam¬
berg haben den Fiskus zum schadenersah verurteilt . Zur B.

gründung führt das Oberlandesgericht aus : Der vernommen « Saw -

verständige hat den Stubl so geseben , wie er zur Zeit des Un¬

falls tvar . Danach befand sich der Stuhl in einem verkehrsgefähc -
lichen Zustande ; er war ?chon 19 bis 12 Fahre im Gebrauch , es

fehlte ihm die Verbindung zwischen Hinter - und Bordersuß ; er

war schon früher einmal aus dein Leim gegangen und dann wieder -

hergestellt worden , aber in unzureichender Weise . Wäre der Stuhl
in ordnungsmäßigem Zustande gewesen , so wäre der �Unfall nicht

passiert . Der Beklagte hastet für den Schaden des Klägers sowolst
aus dem Besörderungsvertrag , als auefi aus unerlaubter Handlung

( tzK 823 , 331 BGB . ) . Es : oar eine Fahrlässigkeit deS Beklagten .

daß der Stuhl trotz seines gefährlichen Zustandes im Verkehr be -

lassen wurde . ' Der Beklagte bat es an e : ner genügenden Kontrolle

feblcn lassen . Es handelt sich um einen Stuhl , der dem öffent¬

lichen Verkehw an einem jedermann zugänglichen Orte überlassen
war . Wenn auch nicht zu verlangen ist , daß besondere Sachvcr -

ständige die Einrichtungsgegenstände der Warlcraume prüfen , so

mutzte dock jedenfalls auch ein nicht sachverständiger Kontrolt -

beamtcr die offensichtlich schlechte Beschaffenheit des Stuhles er -
kennen . Ter Beklagte hat es aber an einer genügenden Kontrolle
der von ihm angenommenen Hilfspersonen fehlen lassen . Daraus

folgt seine Verpflichtung , dem Kläger den durch das Zusammen -
brechen des Stuhles entstandenen Schaden zu ersetzen .

Mit der Revision machte der beklagte FiskuS geltend , daß eine

vertragsrcchtliche Haftung ausgeschlossen sei , weil die Berei :

stellung von Stuhlen in den Warteräumen für die Reisenden bis

zum Abgang des Zuges nicht mit zum Beförderungsvertrag gehöre ;
eine Verletzung der Kontrollpflicht liege nicht vor , da die ver -

fassungsmätzigen Organe des Fiskus unmöglich aus allen Stationen
kontrollieren können , ob die Stationsvorsteher für sichere Stühle
in den Warteräumen gesorgt haben .

Das Reichsgericht hat das Urteil bezüglich des vom Kläger
verlangren Schmerzensgeldes und sonstigen nichtvermögensrechtlichen
Schadens aufgelioben und die Sache in diesem Umfange an da -

Oberlandesgericht zurückgewiesen , im übrigen aber die Revision
des FiskuS zurückgewiesen . Ter höchste Gerichtshof nimmt hiernach
an . d aß eine vertrngsrechtliche Hastung des Beklagten ( au ? dem

Beförderungsvertrag ) gegeben ist , daß aber hinsichtlich de » An -

spruchs aus unerlaubter Handlung ( das Vorliegen einer solcpea

ist Voraussetzung für die Zubilligung von Schmerzensgeld mc

Sachlage vom Obcrlandesgcricht nochmals zu prüfe « nn

kleine Nachrichten .
$ 2 Jahre Abgeordneter .

Man schreibt der „ Wiener ALbeiter - Z- itung ' aus Budapest :

Am 31 . Januar starb hier der Abgeordneter von SarkereSztur , Josef
M a d a r 6 s z. Gr ift übet hundert Jahr alt geworden und hat semen

Wahlbezirk zweiundachtzig Jahre lang im Varlanient vertreten —

abgerechnet die Reaktionsära von 1849 b: s 1861 . wahrend welcher cr

bis 1856 in den Kerkern von Kufstein und Olmütz für

feinen „Hochverrat " büß - n mußte . Madarasz war nämlich das Ur -

bild d- s unbeugsamen Kuruczen , doch war sein magyarischer Ratio -
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Sinne des Jakobinertuats ; am 14. April 1849 stiatmte er auf dem

Debrecziner Reichstag mit für den bekannten Antrag Koffuths . Im

Zahre 1814 in NemeskiSfalud im Komitat Somogy geboren , vertrat

er schon im Alter von achtzehn Jahren den Sarkereszwrer Be -

zirk auf dem Pretzburger Reichstag im Jahre 1832 , dies allerdings

auf Grund seiner Zugehörigkeit zum Kleinadel . Aber nach Schaffung
des 1848er Wahlgesetzes wählten ihn die Bauern des Sarkereszturer

Wahlbezirkes immer und immer wieder in den Reichstag . Dieser Ab -

geordnete und seine Wähler waren eine unerhörte Ausnahms -

erschemung im politischen Leben Ungarns : die Wähler verschmähten
es allezeit , ihre Stimmen für Geld oder für die landesüblichen Fretz -
und Saufgelage zu verkaufen , ja selbst die gebräuchlichen Wahl -

sahnen und Fuhrwerke ließen sie von ihrem Kandidaten nicht be -

zahlen ; und Madarasz war ein alle Korruptionspraktiken verab -

scheuender Politiker , ein Parlamentarier , der niemals sein Mandat

zur Erlangung persönlicher Porteile mißbrauchte . Zweimal im Per -

lauf von fünf Jahrzehnten versuchte es die Regierung , den

Sarkereszturer Bezirk durch Stimmenkauf und Pressionen für einen

ihrer Parteigänger zu erobern , aber beide Versuche endeten unter dem

Hohngelächter des Landes mit schmählichem Mißerfolg . Wiederholt
war Madarasz beim Zusammentritt des neugewählten Reichstages
dessen Alterspräsident , und bei solchen Anlässen ermangelie er nicht ,
in der Begrüßungsrede seinen Radikalismus mit jugendlicher Leb -

hastigkeit zum Ausdruck zu bringen , besonders wenn er erklärte ,
warum er es ablehne , den Reichstag in die Cfcner Burg zu führen .
Und in semer letzten Begrüßungsrede als Alterspräsident im Jahre
1010 ' Sfcte er unter tobendem Wutgeschrei der Getreuen Stephan
TiszaS : „ Geehrtes Abgeordnetenhaus ! Indem ich den Vorsitz des ge -
ehrten Hauses übernehme und jene Abgeordneten herzlich be -

grüße , die der wirkliche , unverfälschte Wille deS

Volkes in dieses Haus entsendet hat , kann ich nicht den
Ausdruck des Schmerzes unterdrücken über jene Tatsachen , die von
der Regierung in ungesetzlicher und verfassungswidriger Weise zu -
stände georacht wurden . Ich wünsche , daß das geehrte Haus zum
Wohle des Vaterlandes und der ungarischen Nation erfolgreich tätig
sein möge . " Dieser gegen Stephan Tisza und Ladislaus Lukacs

geführte Hieb war die letzte öffentliche Aeußerung des alten Kuruczen .
Josef Madarasz ist seiner radikalen und republikanischen Ueber -

zeugung bis ans Ende treu geblieben , desgleichen seiner Rechtschaffen¬
heit . Denn nach einer parlamentarischen Tätigkeit von vielen Jahr -
zehnten starb er unbemittelt .

Untergang eines Petrolcumdampfers .
Wie aus New Jork gemeldet wird , wird jetzt bekannt , daß

der Tankdampfer der Standard Oilcompanh , „Ehester " , auf dem

Wege Von New Jork nach Rotterdam am 2? . Januar aus '
offenem Ozean zugrunde ging und von seiner Mann -

schaft aufgegeben wurde . Die Mannschaft wurde von dem Dampfer
„ Philadelphia " gerettet .

Eine Katzeusteuer .
Gegen die Stimmen der Sozialdemokraten beschlossen die

Stadtverordneten in Görlitz die Einführung einer Steuer auf
Katzen . Die Steuer wurde auf zehn Mar ! pro Jahr festge -
fetzt ; von der Steuer bleiben solche Katzen befteit , die in Gewerbe -
und landwirtschaftlichen Betrieben für notwendig erachtet werden .
Die Kontrolle und das Einfangen der nichtversteuerten Katzen
dürften sich bei der Klettergewandtheit dieser Tiere etwas schasierig
gestalten . _

Parteiveranstaltungen .
Vierter Wahlkreis . S. Abteilung , Am Mittwoch , 10, Februar .

abends Sstz Mr . findet im Lokale „Sfid - Ost " , Waldemaritr . 75, ein gemein .
schasilicher Zahlabend statt , Tagesordnung i 1. Vortrag des Landtags -
abgeordneten Genofien P, Hoffmann . 2. Diskussion , ö. Verschiedenes ,

Charlottenburg . Am Mittwoch , den 10, Februar , gibt Genosse
Znb cil in einer Mitgliederoeriammlimg Bericht über die Tätigkeit des
Reichs ' - ges . Die Zahlabende finden dieser Versaannlung wegen in Schar «
lottenburg er st am Mittwoch , den 17 . Februar , statt .

Lichtenberg . Borortkursus der Arbeiter - Bildungs -
schule . Der zweite Tortrag über Wirtschaftsgeschichte findet
heute Sonntag , den 7. Februar , vormittags pünktlich 10 Uhr , im Cafs
Bellevue , Hauptfir . 2, statt . Arbeitslose Zenossen und Genolfinnrn können
den Kursus unentgeltlich besuchen . Teilnehmerkarte für den ganzen Kursus
OySO M.

Friedrichshage » . Der nächste Zahlabend findet auSnabms .
weise am Dienstag , den S . Februar , abends 8' / , Uhr . bei
Lerche , Friedrichstr , 112, statt . Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen
Fandtagsabgeordneten Konrad S a e n i I ch über : . Nationalismus und
Internationalismus in der Aibettebewegung . * 2. Diskussion . 3. Bericht
von Grotz - Beriin . 4, Verschiedenes .

Nowawes . Mittwoch , den IS. Februar , abends 81/, Uhr , findet im
Lokale „Deutsche Festsäle " ( Hermann Wolsgramm ) . Wilhelmstrage 41 —43 ,
Eingang Friedrichs ! ratze , die Mitgliederversammlung des Wahloereins statt .
Genosse Otzmer hält einen Vortrag über : „ Die Ausgaben der
Sozialdemokratie in der Gemeinde " .

Jugenöveranstaltungen .
Steglitz - Friedeuau . Im Jugendheim finde » nachfolgende Ver -

auitaltungen statt :
Sonntag , den 7. Februar , äss , Uhr : Unterhaltungsabend ,

bestehend aus Chorgesang , Rezitation , Lieder zur Gitarre , Mandolwen -
vortrage .

Montag , den 8. Februar , 8 Uhr : Leseakend . „WallensteinS
Lager, "

Mittwoch , den 10. Februar : Vortrag . „ AuS der Natur -
Wissenschaft, "

Freitag , den IS , Februar , 8 Ahr : DersammSMg
Sonntag , den 14. Februar : Treffpunkt um 4 Uhr im

Jugendheim zum beabsichtigten Besuch der Treptower Sternwarte ,
Tempelhof - Akiariendorf . Heute : Besuch des Steglitzer Fugend -

heims , Tresspunkt 4 Uhr in unserem Heim , — Dienstag , den u. Februar :
Einsührungsabend für die Theatervorstellung „Götz von
Berlichingen ". _

Sitzungstage der Stadt - und Gememdevertretunge » .
Sieglitz . Montag , den 8, d. Mts, . abends 6 Uhr , im Rathaufc ,
Diese Sitzungen find öffentlich . Jeder Eemeindeangrhörlge ist be-

rechttgt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

öriefkasten üer Redaktion .
Die juristische Sprechstunde findet sür Abonnenien Lindeuslr . 3, 1?. Hos

rechts , parterre , am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Uhr, am SonnaSeiK
von 5 bis 6 Uhr statt . Jeder sür den B r i e s k a st e n bestimmten Llnsnige
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine Abonnementsauittung
beigefügt ist , werden nicht beantwortet , Eilige Fragen trage man in den
Sprechstunde vor, Verträge , SchriststüSe und dergleichen bringe « an in die
Sprechstunde «Ii ,

W. Sch . äv7 . Selbstverständlich wird hnnorieri , — A. H. LZ. Auster
Waschen ist kein Mittel bekannt . — Eiegsried 30 . Uns nicht Bc&iuif .
— F. Sch . Weistensee . Fragen Sie bei der Redaktion des « Wahren
Jacob " in Stuttgart an, — Katzenfell 34 . Gründliches Wrewen mit
erwörmlem Roggenmehl , dann bürsten und kämmen, — Georg Kistenmocher .
Im Wasser . —Gtrausi 14 . Verband der Hausangestellten , Berlin , Engelufer 31.
— P . 51. 12 . l. Wenden Sie sich an die AuSkunftsstelle im Kriegs -
Ministerium , Dorotbeenftr . 48, . 2. D: e müssen polizeiliche ErlauZnrs für die
Aushängung der Plakate haben und den Gewerbebetrieb anmelden , —
Paul 5. Geringe Abweichung der Wirbelsäule . — P . 100 . Net «. -
Pankow 13 . Eine Einziehnng ist nicht ausgeschlossen . — Ö. 5t . LI .
1. und 2. Ja . — 991. 43 . Ihre Frau erhält die Unterstützung von der
Gemeinde , m der Sie bei Einziehung zum Militär wohnen , — Willi St. ,
Tegel . Ihre Versicherunzspflicht erscheint uns zweifeibaft . Lassen Sic
durch die Reichsverficherungsanstalt ftir Angestellte feststellen , ob Sie ver -
ficherungspfiichtig find , — W. N. 37 . ES wird Ihnen vorausiichtlich
50 Proz , Mietszuschutz gewährt werden . — Hoher 40 . 1. Vertretung
durch einen Rechtsanwalt vor dem Amisgericht ist nicht nötig . 2. Nein ,
3. Tie müssen zunächst vom Armenvorsleher ein Armenattest haben . —
F. Z. 30 . 1. Rein , 2, Das Amtsgericht , in dessen Bezirk die Herrschest
wohnt , 3. Durch EinfchrcibeSlief . 4, Nein , — M . U. 1. Der Stiessodu
hat kcm Erbrecht , — A. S . 3. Das körnt »« wir im einzelnen auch nicht
feststellen , — B . 26 . Der Anspruch verjährt in 30 Jahren , Es ist aber
kaum anzunehmen , daß wegen der Forderung hier noch etwas unternommen
wird , — 363 . P . B. Neukölln . Die Herrschast ist im Recht , Sie könnte »
höchstens , wenn ein zwingender ( Arund zur Aushebung des Dienstes vor »
liegt , durch Klage be : m Amtsgericht die vorzeitige Aushebung des Dienst -
Vertrages erwirken .

_

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschlaud bis
Montagmtttag : Im Südwesten noch vielfach wolkig und mäßiger Frost .
in den übrigen Gegenden ziemlich heiter bei strenger Kälte und leichten
östlichen Winden , Nirgends erhebliche Niederschläge ,

' Sag &r�kWir Befern direkt an
« * « * • . Bürserllche Woünunjs- Elnritmunjeii

* JtänirlLvhJfiraGry ? J » rj - rnÜr *> J <*re OaranU , Schlafzimmer : M. 183 , 119 , 270 , 32 «, 428 , 532 640 , 314 , 992 , 1038 dl , 3500 Bei » Terarteibrng

/TS 00 /
�

Speisezimmer : M. 296 , 333 , 426 . 505 , 622 , 781 bl8 4000 1 Wohnsalon « : M. 242 , 389 . 429 . 543 , 736 . 850 bl . 2500

i & SttmmmJ U * %§ * * ! SVf " r L «erronzlrnrnor : 61. 208 , 328! 48 / 550 , 927 . 752 »! , 3000 \ Neuzeitl . KOchen : M, 51, 58, 75, 93 , 126,169 , 249 ,
SinKLSLe ivMzJrM . | ) / / # 4l5l/Z rei/lLt Stlndle . L« . toq ca. 500 Binrlchtnngen . Enorme Answahl bis An' ,erle ?»ietrn . lilmttrtert , Katalo « m. Beferenw - clleto arat

Die Zahlung durch Wertpapiere erfolgen , ev . auch nur als Depot In unsere Tresors zur spi - teren Wiedereinlösung .

Biel zu früh und sern von
seinen Lieben starb am 26. Ja -
nuar den Helden : od fürs Vater -
land an seinen schweren Ver -
letzungei : in: Feldlazarett Ostende
mein über alles geliebter , Herzens -
guier Mann , der treusorgende
Vater seiner beiden 5kinder , der
Seewehrmann

Vsleirtiin Kuhn
ist blühenden Alter von 35 Jahren

In tiefstem Schmerz
Ick » Knhn geb. Neugebauer ,
Honte u. Ilcrts als Kinder ,
Wer Dich gekannt , so brav , so

treu , so schlicht
Im Leben , im Berus , vergißt Dich

nicht , 25 «
2llS höchste Pflicht stand Dir voran

im Leben .
Für lmfer Glück nur Tag und

Nacht zu streben .
Und unsere Zulunst fester noch

zu gründen ,
Staud ' st Du vorm Ziel — da

mutzt den Tod Du finden ,
Den Heldentod : Mir ewig un -

vergessen ! —
Wer Dich gekannt , wird meinen

Schmerz ermessen .
Rube sanft in fremder Erbe .
Ter Kinder Liebe deck » Tichzu .

Allzu früh und fern von seinen
Lieben fiel m Rußland infolge
Kopfschusses am 24. Dezember
mein lieber Mann , unser treu -
iorgender Vater , der Schlosser

Mtax Rusch .
In tiefem Schmerz

Emma Rusch geb. Teeger .
Pankow . Florastr . 20.

Biesenthal . 99a
Du mutztest uns so früh verlassen
Und von den Deinen gehn ,
Ich kann es immer noch nicht

fassen ,
Daß wir uns nicht mehr wieder -

sehn .

leulfalveflMiill der Glaser.
Am 2, Februar , kurz nach

Mitternachi , starb unser lang -
jährigeS Mitglied , der Baugläser

Carl Schumacher
an den Folgen eines am 1. Fe .
bruar beim Gerüststurz erlitten «:

Unfalls ,
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am

Montag , den 8. Februar , nach »
mittags 3 Uhr. von der Salle
des neuen Iakobi - ÄirchbofeS . Neu -
källn , Hermannitratze , auS statt

Die Mitglieder werden um rege
Beteilignng ersucht ,
292/16 Der Vorstand .

Unserem auf dem Schlachtjelde
gefallenen lieben Kollegen

Rieh . Juralewsky
den letzten Grutz l

In ehrendem Andenken
l04Sbl Die Kollegen

der 16 . Revier - Inspektion
der städtischen Gaswerke .

Hiermit die traurige Nachricht ,
das mein lieber Mann , unser
guier Vater , Groß - und Urgrotz -
vater

Ferdinand Schott
im Alter von 81 Jahren sanft
entschlafen ist. 1052b

Tie trauernden Hinterbliebenen
Tie Beerdigung findet DienSmg ,

den S, Februar , nachmittags 8 Uhr ,
auf dem Sophien- Kirchhof , Freien «
wawer Straße , statt .

btachnrf .

Arbeiter-Seliwiiiimterein jord " .
Allen Mitgliedern zur Nachricht .

daß unser Schwimmgenosse

Ktax Timme
im Seegefecht bei den Faltlands -
inscln aus S. M. S. „Scharnhorst "
den Tod gefunden hat .

Ehre seinem Andenken l

Er war einer der Besten .

292/15 ver Vo » ' « tn » ck .

Allen Freunden und Bekannten
hierdurch die traurig - Nachricht ,
daß meine bebe Frau , unsere
gute Mutter , Schwieger - und
Großmutter

Anna Knöfler
geb. Heinrich

am 4. Februar , abend ? 8 Uhr ,
vlötzlich und unerwartet im
51, Lebensjahre auS dem Leben
verschieden ist. 20A

Dies zeigen tiefbetrübt an
VVlta ! Knöfler ,

Hargarete Hartmann ,
geb. Knöfler ,

Walter und Kercka
Hartmana .

Berlin , Laskerstr . 2.
Die Beerdigung findet am

Montag , den 8. Februar , nach -
mittags 2' / , Uhr . von der Salle
des III . Pankower Friedhofs ,
«chönbolzer Heide , aus statt .

iiran�spenclsn
sowie sämtliche

Kiumenarrangementg
Iwserl schnell und billin Panl
Gross , Lindonstr . 69, Tel . Mpl. 7203 .

Durch seine bei den Kämpfen
in Ruhland erhaltene Verwun¬
dung starb am 10. Dezember 1914
im Lazarett unser lieber Freund
und Kollege , der Tischler

Raul Rahna
im Alter von 32 Jahren .

Ehre seinem Andenke « :

Haark , Stadelmaler ,
Kiefer . I - anBe ,
Hictiaelis . Tief * . 50A

Am 5. Februar verschied unerwartet durch Herzschlag unser hoch¬

verehrter Chef

Herr Emil Qrünbaum .
Wir betrauern in ihm einen Chef von hochherzigem Charakter , einen

in unseren Interessen wohl und liebevoll gesinnten Arbeitgeber .
Ein ehrendes Andenken werden wir ihm allezeit bewahren .

Die Arbeiter und Arbeiterinnen
der Firma

Emil Qrünbaum , Wäschefabrik . 12A

Kranken- und Sterbekasse
des selbständigen Ortsvercins
der Maler , Stukkateure u« Bild -

hanerzn Charlottenburg . ( A. G. )

Generalyersamniliiiig
am Montag , den S. März ISIS .
adendS S Uhr . Restaunwt Weruicke .

Bismarckftr . 38. 292/14

Tagesordnung :
Protolollve : lesung , Jahresbericht und

Verschiedenes .
ver Voi - b - taack .

I . N,: Wilh . Secger , Vorfitzender .

?ei' li»iiilil .l!eiiieiiilje-ii .8lz»l5äi' d.
Filiale GroU - Berlln .

Den Mitgliedern geben wir
hiermit Nachricht vom Tode deS
Kollegen

( jotthold Mitan
von der 8. Revier - Inspektion .

Ehre seinem Andenken !

Beerdigung am Sonntag , den
7. Fcbiuar , nachmittags 4' / , Uhr ,
von der Leichenhalle des Gc -
meinde - FriedhoseS Köpenick aus ,

Um rege Beteiligung bei der
Bestaltung deS Kollegen ersucht
41/18 Dio Ortsyerwaltung

Statt besonderer Anzeige .
Am Mittwoch , den 3. Februar ,

verschied nach kurzem Leiden der
Hausdiener 230/7

Wilhelm Schlombs
im 48. Lebensjahr .

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen :

A. Schlomb » .

Beerdigung findet am Montag ,
den 8. d. Mts . , nachmittags
3 Uhr aui dem Zenlralfriedhos in

Friedrichsseide statt .

,r Haben bi « siott "

, -z fang , davon Anzug ed. Pdiatot
nach Mas » , schidc donah . ZataUn
von US Mark Ol, Moritz Laband ,

Neue PromencdtH . II. (Sladlb Bön. ) '

Schmerzersüllt zeigen wir hier -
mit an , daß unser lieber Sohn
und guter Bruder , Schwager und
Onkel , der Heizer

Nlax Timme
im Alter von 22 Jahren seinen
Tod in den Fluten auf S, M. S,
„ Scharnhorst " gesunden hat .

Dallas Timme und Frau
als Eltern .

Paal Timme .
Harle Timme geb. Schmidt
Hartha Kruth geb. Timme
Hann Kruth .
Frlta Timme .
Karl Timme . 34A

Berlin , Amsterdamer Str . 13.

Tankfagung .
Allen denen , die meinen lieben

Mann zur letzten Ruhe geleiteten
und seinen Sarg mit Kränzen schmück-
ten , innigsten Dank . A

Witwe Elisabeth Kölling .

Spezlalarzt
t. Haut - . Harn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche . Peinkranke jeder

Art . Ehrlich Hata - Kuren in
u. Eo. konz.
Laborat . f

« Int -
unteriuchung, , Fäden u Harn uiw .

Friedrichstr . 81,
Stt . 10 —2. 5 —9 , Sonnt . 11 —? .
Honorar mäftig . auch Tellzah ! .

Tcvaratcs Damenzimmer .

nn , vytmioj - paia

Di. Homeyer

Öl
' Wimlm

1 empfiehlt unter günstlfBten 1

Zablungsbcdlagaxioeii

KREDIT ]
FEDER

Zentrale Norden
Brunne nstratsa 1

Filiale Osten
1 Frankfurter Allee 150 j

Filiale Süden
Ksttbuaer Damm 1CS

Filiale Westen
Chartottenburg , Scharrenstr . 5

Eimungs - Anzüge1
Prüfungs - Anzügs

Elnsemungs - Kieider !
Prüfungs- Kleider

I Sclmlm/nren, ü/Bsche

| BHllgePreise 1 1Grosse Auswahl |

] n Stelen Stoiiieii
- Die -

Wochenschrift für ArbeitersamMei

Wöchenklich 1 Heft für 10 Pf .

Berlin .

Die nächste Ordentliche

General -Versaminliing
findet am

Mittwoch , den 10 . Februar 1015
adendS 8' / . Uhr

i » Funkes GcsellschaftShanS .
Tristste . 6 » . statt .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht .
2. Bericht der Revisoren .
2a. Nachtrag zu § 4, betreffs Aus -

gahlung des Sterbegeldes an
Hinterbliebene Gefallener .

3. Wahl der ausscheidenden Vor -
standSmitglieder .

4. Wahl der Revisoren .
5. Wahl der Ersatzpersonen .
8. Anträge und Verschiedenes .

292/11 »' Der Borstand .
ver Eintritt l »t nur gegen Vorzeigung

des Kassenbuches gestattet .

Spezialarzt
Dr . med . Woekenfuß ,

Friedrichstr . 12S, ( Oranionb , Tor ) .
für Syphilis . Harn - u Frauenleiden —
Ehrlich - Hala - Kur ( Daner 12 Tage )
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
schmerzlose Hellung ohne Berufs¬

störung . Teilzahlung . "

Spr . 11 — 2 u. 5— 8, Sonnt . 9— 10

Erd - Bestattung
von 65 all . an .

Hierzu g- YSn ein großer , deloriener
Sarg . Leichenwagen . Leichemräger .
SterdewStche , rraaerwagen . Srab >

steue und Prediger .
Institut Flamme

ManleuOclstroöe III . l
Lieferung na<v allen ArantenhSusern . I

EinfamilientzSuser
mit Zwei - , Drei - und Bier - Zimmer - Wohnung , Zubehör und Gmten , tuouat «
lich von 35,00 M. an, vermietet 1S7/17 »

zlaugenoffekschast Freie Acholle
Berlin - Tegel .



I Deutsch. Metallarbeiter -Verband
M WM on' eter aiii sm krieMm «

ttMlM SkttW !
Am 30. Oktober fiel im Westen der Arbeiter

ll § b @rt L�fSewig
Zcllcstr . 1, Bezirk 371.

Am 23. Dezember fiel im Citnt der Weber

ECaH Rathske
Tilfiter Str . 26, Bezirk 391 II .

Am 10. Januar fiel im Osten der Arbeiter

Richard Arnold
Thaerftr . 9, Bezirk 348.

Bei den Kämpfen in ffrankrei » fiel nn ' er Bezirkskübrer , der Arbeiter

Gtssiav Wefzel
Kopernikusstr . 9, Bezirk 322 L

Am 9. November starb im Lazarett im Westen der Tischler

IZErmann Paurifz
Förster Str . 36, Bezirk 204.

! 219/15 Sozlaldemokr . Wahlverein f. d. 4. Berliner Reichstagswahlkr

| In den Kämpfen im Westen si el der Bierfabrer

Franz . Hesshacher
Rhkestr . 18, 4. Abt . Bez . 519.

Am 28. November fiel im Osten der Hobler

Richard Ksinskzf
Grünlhaler Str . 98, 8. Abt . Bez . 811.

Am 10. Januar fiel im Westen der Dreber

mm Schenk
Badstr . 17, 18. Abt. Bez . 812 .

In den Kämpfen in Belgien fiel unser Genosse

MiheH : Hahr
Stargarder Str . 52, 4. Abt . Bez . 544a .

' 262/3 Sozialdemokr . Wahlverein f. d. 6. Berliner Reichstagswahlkr .

Am 9. Januar fiel im Westen

Max . HerBing
Fichtestr . 9, Bez . 2.

190/5 Sozialdemokratischer Wahlverein Steglitz .

Am 17. Dezember fiel im Osten auf einem Patrouillengang J
durch Kopfschutz

Otto ICrause

Gefallen am 11. Januar in Frankreich der Tischler

mm eshi
Grünberger Str . 13, Gruppe 6.

Gefallen am 25 Oktober in Rutzland der Metallarbeiter

�heodsr Richisieig
Simon - Dach - Str . 45, Gruppe 6.

Sozialdemokrat . Wahlverein Niederbarnim . Bez. Lichtenberg .

Bei den Kämpfen im Osten gefallen ist unser Mitglied

AdoEf Küngheil
Taurogzener Str . 46.

250, ' S Sozialdemokr . Wahlverein Charlottenburg .

I » Frankreich gefallen der Holzarbeiter

Christlieb Blossin
Hermannftr . 109, 15. Bezirk .

In Polen gefallen der Arbeiter

Anton Klnck
Weferstr . 182, 4. Bezirk .

In Polen gefallen der Arbeiter

Adotk IRindt
Bergftr . 28, 9. Bezirk .

In Frankreich gefallen der Gürtler

August Panzenhagen
Eelchower Str . 6, 22. Bezirk .

246/13 Sozialdemokratischer Wahlverein NeukSlln .

Deutscher Holzarbeiter - Verband
Zahlstelle Berlin .

Im Felde starben folgende Mitglieder :

Artur Kriiger , zimet ,

am 22. 11. im Gefecht in Ruisisch - Polen .

Raul Bohrend , Tischler , 20 Lab « a».
im Kampf gege » Frankreich .

Raul Rohre , Tischler . 31 Jahre alt ,

am 10. 12. 14 in Ruisisch - Polen .

Raul Driesener , Tischler . 28 Jahre m.

am 24. 12. im Kampf gegen Rutzland .

miU Bohl , Tischler . 30 Jahre alt ,

am 11. 1. Ii m Frankreich .

fdax Wehlsr , Tischler , 34 Jahre alt ,

im Kamps im Westen .

Raul Thie , Tischler . 32 Jahre alt ,

im Gesechi im Osten .

Ldmund Arldt , Klaviermacher .

im Kamps im Westen .

Hermann KSauritz , Tischler ,

an einer Verwundung m Frankreich .

Ehre ihrem Andenken l

96/14 Die Ortsverwal Inns : .

Filiale OroB - Berlln .

Den Mitgliedern zur Nachricht , datz folgende Kollegen aus dem
Schiachtseide gefallen find :

IgNFtl KLNAlt , Gasanstalt Schmargendorf .

AüZÄLl RftSP, Wasserwerk Berlin .

PSil Kaller , Gasanstalt Schmargendorf .

Göltllß ' d SatßWSki , Wasserwerk Lichtenberg .

Ärtar Stiilir , Englische Gaswerke .

Wir werden ihnen ein ehrendes Andeuten bewahren .

41/17 Die Ortsverwaltniis .

Idtfdsti TlDSDriiirbeittt - /
Bezirk Grofi - Berlin .

Folgende Kollegen sind im Felde gefallen :

cdriLllied ölesiv . Industriearbeiter .

LNikliLLki , Kohlenarbeiter .

öllo kellke , Geschäftsdiener .

WüMm Glieseke , Geschäftskutscher .

Bruno Liudiier , Geschäftsdiener .

Paol Mieske , Geschäftsdiener .

Pssl OilU, Markthallenarbeiter .

PaUi ItlO , Droschkenchauffeur .

Wilkelm Röhl, Kohlenarbeiter .

Wiiii Roeske . Geschäftsdiener .

Fraaz Slawlek , Kohlenarbeiter .

Reiflkold , Stoswe , Straßeubahuer .

Wilhelm Stumpe, Geschäftsdiener .

Friedrich Weber , Droschkenchauffeur .

Paul Zeunerl , Industriearbeiter .

70/18

Ehre ihrem Andenken !

Dl « Bozirksleitniig : .

Sozialdemokratisctief Wabivereis

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , datz der Genofie , Mol -
leretbesixer 190/6

�riedl - ick I . enkkeil
im Alter von 54 Jahren nach
wrzem Seiden am 5. d. M. gc-
storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Montag , den 8. S. Mts . , nach -
mitlags 2 Ubr , aus dem Frieddos
der Gemeinde Johamiisthal in
Rudow statt .

Der Vorstand .

Zsütrst-ltpaBtifli - d. SIsrMasse

der Setiaäffiacber DesisellaBds.
Ortsvei waltung Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
da » unser langjähriges Mitglied .
der Stanzer

Ulbert �iesemer
im Alier von 54 Jahren nach
turzem , schwerem Leiden ver -
starben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet morgen
Montag , den 8. Februar , vor -
mittags IN/ . Uhr , von der Leichen -
balle des OMriedhoses in Ahrens .
leide aus statt .

Um rege Beteiligung bittet
10428 Die Ortsverwallung .

Arbeiter -Kesanperein
Nleiertebnie

Mitgl . d. Dcutlch . Arb . - Säng . - B.
Bei den Kämvicn aus dem

östlichen Kriegsichauplatz , vom
18. bis 81. Dezember 1914, fiel
unser treuer Eangesbruder , der
Maurer 4/1

Emil Paulick .
Wir werde « sein Andenken

stets in Ehren hallen .

SSSSSfrrmttm
Am 26. Januar starb den Tod

sürs Vaterland in Rutzland mein
gelicblcr Gatte und Vater , unser
ileber Sohn . Bruder und Schwager ,
der Unterolfizier

Karl Kurth
Rcs. - Fns . - Reg. Nr. 1, 4. Komp .

im blühenden Alter von 27 Jahren
In der Ferne ruhe sanft I

Dies zeigen tiefbctrübt cm
Berlin 17. , Glasgower Str . 1

Ellsadetli Knrth
geb. Muscheid und Tochter

A. Stähmer und Frau
vcrw . Kurth ( Bredoreiche )

Hermann . Wilhelm und
Ernst Knrth als Brüdei

A. Knrth geb. Thoreck
als Schwägerin . 10536

kMeter Esnapbeiterverbanl
Eweiarvereln Berlin .

Wezirk Dcsnndbrnnnen .
Den Mitgliedern zur Nachricht .

»atz am 5. Februar der Kollege

Carl Behrend
n erstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung finde ! am
Montag , den 8. Fcbiuar . nach -
mittags 4 Uhr . von der Hnve
res Citiabetb�Kirchhoses , Wollanl -
strotze , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
145/18 Der Vorstand .

Allzu früh und fern von leinen
Lieben starb in treuer Pflicht -
crsübung mein imngstgclicbter
Mann , unser Ireusorgcnder Pater .
Bruder , Schwager , Schwiegersohn .
»er Werkmeister

Max Hoppe .
Dies zeigt tiesbetrübl an im

Namen der trauernden Hinter -
bliebencn t040b
P auline Hoppe geb Gericke

Franz Hoppe .
Wär ' jeder so wie er .
gäd ' S weder Krieg noch Not
Als Sohn des Voltes starb
getreu er bis zum Tod .

? ntol der Sattler ii .PoriEleiiillEr
Ortsverwaltung Berlin .

Den Ko » cgen hiermn zur Nach .
eich«, datz nnier MIgtied , der
Portejeuillcr 158/7

Rrliz Kohkor
I am 17. November 1914 bei den

| Kämvseu im Osten gefallen ist.

Ehre ieinem Andenke » !

Hiermit die traurige Nachricht .
dag meine >irbe unvergeßliche Frau .
uniere gute Mutter . Tochter .
Schwester .
Schwägerin

Schwiegertochter
und Tante

b

l

Anna Schlüssel

im 38. LebenSjabre nach kurzem
ichwcrcn Leiden am 4. Fcbiuai
sanft entschiasen ist.

Ruhe ianit !

DieS zeigen tiesbetrübt an

Willi Schlüsse !
ncbsi Kindern .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 8. »iebruar , nach ,
mittags 2>/ , Uhr , von dei

eichenhalle des Eliiabclh - Kirch -
hoscs in der Wollankstiatze , aus
stalt . 62A

VerwsltunASstelle kerlln .

Es starben folgende Mitglieder im Felde :

Adolf Hesse , Schlosser

geb. 31. 3. 1886 zu Landsberg a . /B .

Qoorg Rrosoizk� , Gürtler

geb. 6. 8. 1893 zu Grünau .

Eoonhard Schräder , Gürtler

geb. 27. 5. 1895 zu Apolda .

Richard Talk , Schlosser

geb. 2 10. 1892 zu Berlin .

Ferdinand Laudahn , Metallarbeiter

geb. 18. 6. 1887 zu Berlin .

Adolf KeSler , Former

geb. 10. 7. 1875 zu Wüstegiersdorf .

Stefan Rartkowiak , Metallarbeiter

geb. 5. 10. 1833 zu Grotz - Nockow.

Raul Kuhitzek , Maschinenarbeiter

geb. 23. 1. 1886 zu Bernstadt .

Paul Strauch , Klempner

geb. 22. 7. 1885 zu Berlin .

OttO BÜtO�V , Former

geb. 13. 2. 1879 zu Damerow .

Karl Waitea « , Schlosser

geb. 3. 5. 1883 zu Berlin .

Gustav Bader , Schlosser

geb. 6. 8. 1891 zu Berlin .

Otto Plesse , Werkzeugmacher
geb. 5. 9. 1884 zu Priesen .

Karl Schenk , Metallarbeiter

geb. 17. 5. 1892 zu Berlin .

Richard Buchwalder , Kesselschmied

geb. 5. 10. 1894 zu Königs - Wusterhausen .

Wilhelm Stahl , Metallarbeiter

geb. 31. 3. 1875 zu Drossen .

Wilhelm I�SlIler , Mctalldrücker

geb. 16. 4. 1387 zu Prenzlau .

Gustav Beetz , Dreher

geb. St. 12. 1886 zu Spandau .

Otto Bel�e , Metallarbeiter

geb. 27. 1. 1882 zu Gr . - Machnow .

Alfred Rlitschke , Schlosser

geb. 6. 12. 1890 zu Berlin .

August Rommel , Werkzeugmacher

geb. 21. 8. 1876 zu Grüneberg .

ioha Burba , Metallarbeiter

geb. 6. 12. 1888 zu Pabuien ,

H erm . Giese , Maschinenschlosser

geb. 27. 10. 1887 zu Berlin .

Herrn . EcEiert , Metallarbeiter

geb. 23. 11. 1890 zu Münslerberg .

Hans Hak , Schlosser ,

geb 31. 8. 1887 zu Gollnow .

Walter Baumert , Mechaniker

geb. 23. 1. 1885 zu Stettin .

Richard Kobert , Metallarbeiter

geb. 15. 10. 1889 zu Magdeburg .

Karl Krage , Schleifer

geb. 13. 7. 1875 zu Strelitz .

Max Timme , Dreher
geb. 13. 11. 1892 zu Berlin .

Ernst Mating , Mechaniker
geb. 8. 11. 1875 zu Charlottenburg .

Franz Keimreich , Klempner
geb. 24. 9. 1887 zu Spandau .

Ehre ihrem Andenken !

132/1 Die Ortöverwaltung .

� Am 26. Januar fiel auf dem
Zchlachijelde im Osten unssi
Hodege 1051 b

Karl Kurth .
Wir werden ihm ein ehrende »'

andenken bewahren !
Die Kolleqen der ffirma

Gesellschaft siir drahtlose
Telegrahhie . Berlin .

» Am 25. Dezember siel bei den
Kämvicn im Osten unser innigst .
geliebter Sobn , der Relcrvist

Albert Poock
IM blühenden Alter von 25Jahrcn

Dies zeigen tieibetrübl an
Rndolk Pooch

65a nebst Famniie .
Möge ihm die Erde leichl iein !
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